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MB JrtferBpn Mr Srausraaeli

fnfertwMprm.
e r einfache 5ßetitgeile:
gür bie ©cfpneig: 25 ßt§.

„ ba§ ?Iu§Ianb : 25 Sßfg.

®ie ÎReflame^eile : 50 @t§.

Juspbt:
®ie „©djroetjer grauen Leitung"

erfdjeint auf jebert ©onntag.

^unoniEti^tgic:
©ppebition

ber „©dfroeiger grauen--Qettung".
Aufträge com ißlah @t. ©allen

nimmt avicî)

bie ©udfbrucEeret 2Jlertur entgegen.

ütmttfag, 8. Äprtt

JIWltnEMEUt.

©et grati!o=3ufteUung per Sßoft:

Sährlid) gr.6.—
©albjä^rXicE) „ 3. —
3lu§Ianbfrantopergal)r „ 8.30

©raÜ0=feiligen :

„Sod)= unb §au§^altungêfd)ule"
(etfegclnt am 1. Sonntag (eben 2J!onat8).

„gür bie îteine Sffielt"
(erfdjetnt am 8. Sonntag leben SRonatg).

Stknktüm uuii Perlag:

grau ©life Çonegger.
SBienerbergftrafse Str. 7.

Telephon 376.

r» * it- <1 SJsU®5 Smmei faeSe pus «anjeu, nnb ïattnfS bu felB« fein (BanjtlBt. (SaUBIX ®SSÄ e» ktessakss ««es f<pc» as «teVaw» H4> mi

Snftalt: ©ebidjt: grüf)ling§ftürme. — ©emegung
— baê tägltdje ©rot be§'gefunden körper§. — SBte
foKen mir unfere &ö<hter anêbiloen? — Unnatur. —
®ie tteberfütterung ber Kinber. — ©precpfaal. —
feuilleton: ®ie Pleine. — feuilleton: §angen unb
Sangen.

©rfte ©eilage: ©rxefîaften. — Steue§ nom
©üdjermartt. — Stellamen unb fnferate.

Qroeite ©eilage: ©ebidjt: ©in eigen ©runbftficE.
— Steue§ nom ©ücijermartt. — Stellamen ùnb fn=
ferate.

^ ^ ^ ^^

Jrüftltttpgflürm».
8apt fie tofen, tapt fie braufen,
grüfjtingSftürme finb eS .ja;
SBenn bie ©rbe fie umfaufen,
fft ber Cenj, ber Senj un§ na£) —

3ludf im §ergen mufj e§ ftürmen,
SBenn e§ frübüng roerben miH;
SBenn fid) brofienb SBolten türmen,
SÎienfc^enftnb, hait' rutpg ftitt! —

©iel), meift bricht ba§ roilbe Stofen
©djneller Sahn al§ ©onnenfdjein —
Salb mirb lieblid) bid) umfofen
©lütenbuft : ber Sens giept ein — sm. ut.

3ÜEhJX0mt0 — frag iäglidir Brut frß®

gBfuuöBn Körper». »

®er menfchliche Organismus unb feine 8e6enS=

Bebingungen Beruhen auf ber gleichmäßigen @nt=

mictlung feiner geistigen unb Eörperltc^erc Gräfte.
$h« Harmonie bebeutet feine ©efunbfjeit. Hebung
unb SlrBeit fteigert biefe Gräfte; bereu Langel
Bewirft bie ©ertümmerung ber Organe, Störung
i^rer gunftionen unb bamit. kcanfheit unb nor=

zeitigen ©ob. • ©eiftige unb förderliche SlrBeit
mit tftuhepaufen im richtigen Verhältnis ge=

mähren Vollfraft unb 2öohI6efinbenr jene eigent=

lithe SBürje be§ SeBenê, nach welcher ber geiftig
®räge unb ber förperlich Sequeme üergeblich
fchmachten. ©infeitige 2lnftrengung beê fîôrperë,
insBefonbere aber be§ ®ei[te§, führt ju Siechtum
unb 23ef<hroerben unb untergräbt auf bie ©auer
bie ®efunbheit, ba§ foftBarfte ®ut be§ ÏÏRenfchen.

So allgemein' anerfannt biefe öpgiertifdöen

Sehren finb, fo oft wirb bagegen gefünbigt. ©er
geiftige 2Irbeiter, ber unferm „SSolf ber ©enfer"
ba§ ©epräge gegeben, richtet feine Äraft nur gar
3U einfeitig unb oft auêfchliefjlich auf bie ©ätigfeit
odu §irn unb ffieroen, inbem er barüBer bie

Slnforberungen feines f?örper§ iiberfieht.
_

©er
Bequeme ®enu|menfch, an bem unfer auguftâifcheë

Zeitalter beimmachfenben Suyu§ unb gunehntenber

SSermeichlichung immer reicher wirb, trachtet in
feinem SBohKeben banach, fi<h ©snüffe biefeë

Sebenë gu eigen gu machen, ohne fie fich burch
förperliche Slnftrengung git oerbienen. Ünfer Or=
ganiêmuê aber richtet ftreng unb unnachfichtig
über ©erftöfje gegen feine ®ebote unb taufenb=
fache 23efchwerben finb bie folgen ber bauernben
SSernachtäffigung eines aHfeitigen unb allgemeinen
5?raftgebrauche§.

®ie förderliche ©hätigfeit iff aber für ba§
©ebeihen beë Organiëmuë noch um oiele§ un=
entbehrlicher als bie geiftige. Hnfer gangeë or=
ganifcheS SeBen fteHt einen ununterbrochenen
2öe<hfel bar gmifchen ber âfuêfchetbung beê burch
ben SeBenëproge^ perBraudhten unb ber 2luf=
nähme unb ülnbilbuitg neuen organtfchen Stoffes
au§ ber Nahrung. 3lu§ feiner Verbrennung mit
§itfe be§ eingeatmeten SauerftüffeS entgünbet
fich fori unb fort bie Sebenefiamme oom erften
Sltemguge bis gum legten ©obeêfeufger. 3e mehr,
biefer Stoffumfa^ angeregt unb Beförbert wirb,
um fo mehr mirb ber Organismus fbraft ent=

falten unb an SeBenSbauer geminnen, mährenb
ungenügenber StoffoerBrauth Siechtum unb früh1
geitigeS Slltern, Störung beS StoffmechfelS aber
Äranfheit unb oorgeüigen ©ob herbeiführen. ®ie
Anregung unb görberung ber Stofferneuerung
erfolgt burch bie ©Jjätigfeit ber Organe.

®ie 33ebeutung ber S5emegung für ben Or=
ganiSmuS. ©er 2JtuSfel= unb Änochenapparat
ift basjenige Stiftern beS SbörperS, melcheS burch
feine ©hätigfeit, bie ^ufammengiehung ber 3JiuSfel=

fafer, bie jbörperberoegung Bemirft. ®ie Slrbeit
ber SRuSfulatur ermöglicht infolge ihrer maffen=
haften ©ntmicftung am Körper am ffhneUften unb
fräftigfien einen allgemeinen Stoffumfa^. ®ie
SBeroegung erneuert unb oerjüngt bas Sßtut, baS

bie getneinfame Ouelle ber ©rnährung aller Or=

gane ift, unb mit ber SBemegung roirb nicht nur
ber gange ©lutumlauf medjanifch burch baS 3Beiter=

preffen beS ©lutftromeS Befchleunigt, fonbern au^
bie ©lutBilbung unb ©lutmifchung fomie =ent=

mifchung infolge SluSfchetbuttg bur^ Sunge, §aut
unb ©arm geförbert: furg burch bie 3Jlu«fel=

thätigfeit mirb ba§ gefamte ©rieBmerf beS

Organismus in erhöhten Shwttng gefegt. UJiit

ber ©emegung einher geht bie augenBlicfliche
©ermehrung unb ©erftärfung beS ^>erg= unb

tpuISfchlageS, bie ©ertiefung ber Sltemgüge, bie

Steigerung ber 5?örpermärme unb Bei längerem
erhöhtem Stoffumfa^ baS gefteigerte ©erlangen
nach Speife unb ©rauf.. ÏÏJÏit ber ©emegung
fteigt bie Sluêfcheibung bur^ Sltmung, Schmeiß
fefretion unb ©erbauung, unb tiefer, erquicfenber
Schlaf ift ihre mohlthuenbe golge. ©teiBenber
©eminn nach ber ©emegung aBer ift: ftärfere
SeBenSenergie unb größere SBtberftanbSïraft gegen

Slnftrengungen aller 2lrt, gegen bie ©inwirfungen
non §i^e ober Äälte, junger über ©urft, aBer

auch gegen bie unfidjtBaren, langfam fchleichenben

geinbe beS Organismus, bie bie moberne Kultur
güchtei, unb melche nicht gule^t bie Sagitlen unb

©aïterien, bie ßerftörer alles 8eBenben, barftellen.
Unb bie fi^tBare golge ber ©emegung unb

IDtuSfelthätigfeit? ©er Körper mirb fefter unb

ftraffer, bit SlBIagerung oon unnüigem gett unb
fchlaffem getlgemebe, bie untrüglichen Reichen

mangelhafter ©lutgirîulation unb oerlangfamten
StoffmechfelS, fchminben; bie ^orpuleng unb bie

Dîeroofttât, bie oielBetlagten golgen fthenber ober

BemegungSarmer SeBenSmeife unb bie fchmerglibh

unangenehme ©eiga&e üßermäßtgen 8e6en§=

genuffeS, meichen: mit ber ©emegung ïeljrt
mieber bie natürliche gorm unb bamit bie

Schönheit be§ Körpers, unb ber SDtenfih mirb
mieber baS ©Ben&ilb beS Schöpfers, ber ihn fich

gum ©ilbe gefdfaffen.
SOÏuSfelthâtigîeit fteKt aber na^ Ißrofeffor

bu ©oi§=3ftepmonb nicht nur 3JtuSfel=, fonbern
auch üfteroengpmnaftif bar, unb fo ift Bei ben

innigen SSechfelBegiehungen groifchen 5DtuSfel=

unb llteroenfpftem eine inbioibuell etttfprechenbe

^örperBemegitng eng oerBitnben mit einer ïrûf=
tigenben ©rregung ber Sternen, bie Bei UeBer=

reigung, UeBerarBeitung unb îranïhafter Spannung
heitfamentlaftetmerben.©aherbieBeibenltemöfen,
beren tn unferer $eit Segion ift, fo mill=
fommen ableitenbe unb auSgleichenbe, baS ©emüt
aufheltenbe Sffiirïung ber StuSfelthätigfeit, bie

gleichßebeutenb ift mit förderlichem unb gemi'tH
Itchem ©BohlBefinben. körperliche UrBeit ßebeutet

aBer auch für ben geiftigen SlrBeiter bie UeBung
beS SBcllenS im ©olIBringen förperlicher Seiftungen
unb im UeBerrotnben non Schlaffheit unb ©e*

quemlichfeit. So refultiert au§ ber ©emegung
auch für baS Steroenfpfiem als bauernber ®e=

minn bie ©rftarfung beS ©Sillens unb ber ©hat=

traft, mit anberen ©Sorten ber Sieg beS ©eifteS
über ben körper, unb bamit bie Stieberlage auch

jener moratifchen geinbe, bie, aus SujuS unb
nerfeinertem SeßenSgenu^ geßoren, bem oer=

meiihlichten Organismus üBerauS gefährlich finb.
©emegung unb SDtuSfelthätigfeit ift fdjliefjlich

non hernorragenbftem, nicht Blo§ lofalem @influ|
auf bie ©emeglich.feit ber ©elenfe, bie geftigfeit
ber knochen unb ihrer ©erbinbungen, unb bamit
nicht minber auf bie gorm unb gunftion ber

grofjen für SeBen unb ©efunbheit hochwichtigen
Organe ber ©ruft* unb SeiBeShöhle. @S Braucht

hier nur an bie ©ebeutung ber ©ruftmuSfeln
für ben StoffauStaufch gwifhien ©lut unb ltmo=
fphäre, ber ©auchmuSfeln für bie ©efunbheit
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Redaktion und Verlag:

Frau Elise Honegger.
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Inhalt: Gedicht: Frühlingsstürme. — Bewegung
— das tägliche Brot des gesunden Körpers. — Wie
sollen wir unsere Töchter ausbilven? — Unnatur. —
Die Ueberfütterung der Kinder. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Die Kleine. — Feuilleton: Hangen und
Bangen.

Erste Beilage: Briefkasten. — Neues vom
Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Ein eigen Grundstück.
— Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und
Inserate.

Frühlingsstürme.
Laßt sie tosen, laßt sie brausen,
Frühlingsstürme sind es ja;
Wenn die Erde sie umsausen,
Ist der Lenz, der Lenz uns nah! —

Auch im Herzen muß es stürmen.
Wenn es Frühling werden will;
Wenn sich drohend Wolken türmen,
Menschenkind, halt' ruhig still! —

Sieh, meist bricht das wilde Tosen
Schneller Bahn als Sonnenschein —
Bald wird lieblich dich umkosen
Blütenduft: der Lenz zieht ein! — M. N.

Bewegung ^ das tägliche Brot des
gesunden Körpers. »

Der menschliche Organismus und seine

Lebensbedingungen beruhen auf der gleichmäßigen
Entwicklung seiner geistigen und körperlichen Kräfte.
Ihre Harmonie bedeutet seine Gesundheit. Uebung
und Arbeit steigert diese Kräfte; deren Mangel
bewirkt die Verkümmerung der Organe, Störung
ihrer Funktionen und damit Krankheit und
vorzeitigen Tod. Geistige und körperliche Arbeit
mit Ruhepausen im richtigen Verhältnis
gewähren Vollkraft und Wohlbefinden, jene eigentliche

Würze des Lebens, nach welcher der geistig

Träge und der körperlich Bequeme vergeblich
schmachten. Einseitige Anstrengung des Körpers,
insbesondere aber des Geistes, führt zu Siechtum
und Beschwerden und untergräbt auf die Dauer
die Gesundheit, das kostbarste Gut des Menschen.

So allgemein anerkannt diese hygienischen

Lehren sind, so oft wird dagegen gesündigt. Der
geistige Arbeiter, der unserm „Volk der Denker"
das Gepräge gegeben, richtet seine Kraft nur gar
zu einseitig und oft ausschließlich auf die Tätigkeit
von Hirn und Nerven, indem er darüber die

Anforderungen seines Körpers übersieht. Der
bequeme Genußmensch, an dem unser augustäisches

Zeitalter beim wachsenden Luxus und zunehmender

Verweichlichung immer reicher wird, trachtet in
seinem Wohlleben danach, sich die Genüsse dieses

Lebens zu eigen zu machen, ohne sie sich durch
körperliche Anstrengung zu verdienen. Unser
Organismus aber richtet streng und unnachsichtig
über Verstöße gegen seine Gebote und tausendfache

Beschwerden sind die Folgen der dauernden
Vernachlässigung eines allseitigen und allgemeinen
Kraftgebrauches.

Die körperliche Thätigkeit ist aber für das
Gedeihen des Organismus noch um vieles
unentbehrlicher als die geistige. Unser ganzes
organisches Leben stellt einen ununterbrochenen
Wechsel dar zwischen der Ausscheidung des durch
den Lebensprozeß verbrauchten und der
Aufnahme und Unbildung neuen organischen Stoffes
aus der Nahrung. Aus seiner Verbrennung mit
Hilfe des eingeatmeten Sauerstoffes entzündet
sich fort und fort die Lebensflamine vom ersten
Atemzuge bis zum letzten Todesseufzer. Je mehr
dieser Stoffumsatz angeregt und befördert wird,
um so mehr wird der Organismus Kraft
entfalten und an Lebensdauer gewinnen, während
ungenügender Stoffverbrauch Siechtum und
frühzeitiges Altern, Störung des Stoffwechsels aber
Krankheit und vorzeitigen Tod herbeiführen. Die
Anregung und Förderung der Stofferneuerung
erfolgt durch die Thätigkeit der Organe.

Die Bedeutung der Bewegung für den
Organismus. Der Muskel- und Knochenapparat
ist dasjenige System des Körpers, welches durch
seine Thätigkeit, die Zusammenziehung der Muskelfaser,

die Körperbewegung bewirkt. Die Arbeit
der Muskulatur ermöglicht infolge ihrer massenhaften

Entwicklung am Körper am schnellsten und
kräftigsten einen allgemeinen Stoffumsatz. Die
Bewegung erneuert und verjüngt das Blut, das
die gemeinsame Quelle der Ernährung aller
Organe ist, und mit der Bewegung wird nicht nur
der ganze Blutumlauf mechanisch durch das Weiterpressen

des Blutstromes beschleunigt, sondern auch
die Blutbildung und Blutmischung sowie -ent-
mischung infolge Ausscheidung durch Lunge, Haut
und Darm gefördert: kurz durch die
Muskelthätigkeit wird das gesamte Triebwerk des

Organismus in erhöhten Schwung gesetzt. Mit
der Bewegung einher geht die augenblickliche
Vermehrung und Verstärkung des Herz- und

Pulsschlages, die Vertiefung der Atemzüge, die

Steigerung der Körperwärme und bei längerem
erhöhtem Stoffumsatz das gesteigerte Verlangen
nach Speise und Trank. Mit der Bewegung
steigt die Ausscheidung durch Atmung, Schweißsekretion

und Verdauung, und tiefer, erquickender

Schlaf ist ihre wohlthuende Folge. Bleibender
Gewinn nach der Bewegung aber ist: stärkere
Lebensenergie und größere Widerstandskraft gegen

Anstrengungen aller Art, gegen die Einwirkungen
von Hitze oder Kälte, Hunger oder Durft, aber

auch gegen die unsichtbaren, langsam schleichenden

Feinde des Organismus, die die moderne Kultur
züchtet, und welche nicht zuletzt die Bazillen und

Bakterien, die Zerstörer alles Lebenden, darstellen.
Und die sichtbare Folge der Bewegung und

Muskelthätigkeit? Der Körper wird fester und

straffer, die Ablagerung von unnützem Fett und
schlaffem Zellgewebe, die untrüglichen Zeichen

mangelhafter Blutzirkulation und verlangsamten
Stoffwechsels, schwinden; die Korpulenz und die

Nervosität, die vielbeklagten Folgen sitzender oder

bewegungsarmer Lebensweise und die schmerzlich

unangenehme Beigabe übermäßigen
Lebensgenusses, weichen: mit der Bewegung kehrt
wieder die natürliche Form und damit die

Schönheit des Körpers, und der Mensch wird
wieder das Ebenbild des Schöpfers, der ihn sich

zum Bilde geschaffen.
Muskelthätigkeit stellt aber nach Professor

du Bois-Reymond nicht nur Muskel-, sondern
auch Nervengymnastik dar, und so ist bei den

innigen Wechselbeziehungen zwischen Muskel-
und Nervensystem eine individuell entsprechende

Körperbewegung eng verbunden mit einer
kräftigenden Erregung der Nerven, die bei Ueber-

reizung, Ueberarbeitung und krankhafter Spannung
heilsam entlaftetwerden.DaherdiebeidenNervösen,
deren Zahl in unserer Zeit Legion ist, so

willkommen ableitende und ausgleichende, das Gemüt
aufhellende Wirkung der Muskelthätigkeit, die

gleichbedeutend ist mit körperlichem und gemütlichem

Wohlbefinden. Körperliche Arbeit bedeutet

aber auch für den geistigen Arbeiter die Uebung
des Willens im Vollbringen körperlicher Leistungen
und im Ueberwinden von Schlaffheit und

Bequemlichkeit. So resultiert aus der Bewegung
auch für das Nervensystem als dauernder
Gewinn die Erstarkung des Willens und der Thatkraft,

mit anderen Worten der Sieg des Geistes
über den Körper, und damit die Niederlage auch

jener moralischen Feinde, die, aus Luxus und
verfeinertem Lebensgenuß geboren, dem

verweichlichten Organismus überaus gefährlich sind.

Bewegung und Muskelthätigkeit ist schließlich

von hervorragendstem, nicht bloß lokalem Einfluß
auf die Beweglichkeit der Gelenke, die Festigkeit
der Knochen und ihrer Verbindungen, und damit
nicht minder auf die Form und Funktion der

großen für Leben und Gesundheit hochwichtigen
Organe der Brust- und Leibeshöhle. Es braucht
hier nur an die Bedeutung der Brustmuskeln
für den Stoffaustausch zwischen Blut und
Atmosphäre, der Bauchmuskeln für die Gesundheit
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ber Unterleibêorgane unb ber IRücfenmuSfeln für
bte ©erabbaïtung be§ Körper§ erinnert 31t werben,
beren gefurtbe§ gunftionieren buret) bie atigemeine
Körperbewegung rwrnebmliß unb auf ba§ fic^t=

barfte gefördert unb geftârït wirb unb ein
allgemeines ©oßlbebagen im ©efolge bot.

©abrliß, nißt mit Unreßt fagt ber ißb#05
loge fßrofeffor 33ird^'§irfc^felb: ©er flRenfß,
beffen Körper burß Bewegung unb ÏÏRuêïel;
tßätiglett über gefunbe ©elenïe unb träftige
SRuêïulatur perfügt, gebeizt unter ©oblöefinben
unb ftrcßlt Sebeuêfreube unb SebenSenergie auß
auf bie anberen SRenfßen au§. Dr. @. 3anber.

JDfe fwUs« totr unJorB ®öd|lEr aus-
Ittlîrcn?

©ie HCntwort lautet faft immer: ©ine
foil fopiel lernen, baff fte fpäter felöftänbig einen
33eruf treiben, eine ©teile befleiben unb ihr 33rot
perbtenen ïann, alfo nißt auf§ heiraten ober

auf bie Unterftü^ung ber näßften Hlngeßörigen
angewiefen ift. — 2tber wa§ lernen? ®a gibt
e§ eine 9Renge „wenn" unb „aber" ju bebenïen;
ba mufj man IRüdfißt nehmen auf bie Einlagen,
bie äußern SSerpitniffe unb ©elbmittel, auf bie

befonbern Sieb^abereien unb auß auf bie 21u§=

fixten, Hoffnungen unb Slnfprüdbe, bte man an
bie 33eruf§wal)t ïnûpfen barf. ©obl Hillen, bei
benen bie Begabung unb ber eigene ©unfß be=

rüdfißtigt werben ïann, unb benen e§ ermög=

lißt wirb, ben 33eruf ju wählen, ben fte fiß
mit ganjer ©eele porgejeißnet ^aben. ©iepiel
leißter werben bann alle unpermeibtißen §inber=
niffe überwunben, wie läjjt fiel) ba efjer ein

günftiger ©rfolg erwarten, benn „Suft unb Siebe

ju einem ©ing, maßt alle SRüb' unb Hlrbeit
gering." ©er 33eruf, oon bem man träumt,
ift oft gar nid^t fo glänjenb befteöt, unb bie

©nttäufßttng bleibt nißt aus. ©ine Severin,
©rjieberin, ©efellfßafterin, eine ©ureau=Hln=
gefteHtc, iöerläuferin, ©elegrapbiftin, über eine

folße, weiße m{t Hanbarbeiten ißr 23rot erwirbt,
— wie muffen ©ie alle fo feljr IRücffißt nehmen
auf ©efe|e unb Sorfßriften, auf ©ebrüuße unb
ißebinguttgen, fogar auf ©unberltßfeiten unb
©igentümlißfeiten. ©ie finb oon allen biefen
abhängig unb fönnen leidet ißre ©tellung oer=

lieren, wenn fie ftd^ nißt ju fügen perfteßen.

©efagteS foil nißt ben .Qwecf ^aßen, bie
©Itern aßjß ängfiliß unb beforgt, ober bie jungen
3Räbßen mut« unb ratlos ju machen, nur gebe

man fiß leinen ^jllufionen bin unb erwarte nißt
ju oiel oon ber .gufunft, man nüfce lieber roß
unb ganj bie ©egenwart aus. gum einfügen
©lüele unferer ©ößter muff ber ©runbftein febon
im ©Iternßaufe gelegt werben, fonft gibt eS nur
ein Suftfßlojj, baS beim geringfien ©tofj ju=
fammenftürjt. ©arum bie SRäbßen nur lernen
iaffen, wie fie erwerben, unb nißt ODr aßem,
wie fie erfparen lönnen? SSiele ©Itern gewöhnen
fie in oerblenbeter ©üte an fo manßerlei 33 e=

bürfniffe, beren 33efriebigung ibnen fpäter oft
oiel Kopffßmerjen maßt. ©arum lernen fie nid^t
oor aßem fidb mit ©enigem ju begnügen, unb
auß in ben befßeibenften SSerbättniffen jufrieben
unb fröblidb ju fein? ©a§ märe bie fßönfte unb
befte Kunft, bie fpäter überaß rerwenbet werben
ïann unb golbene grüßte trägt, ob man fein 33rot
unter gremben erwerben ober ben eigenen §auS=
ftanb grünben wiß. lieber Kleines fieb freuen, unb
©eringeS benü^en, mit leidstem Herjen manches ent«

bebren, was wobl redbt rerlolenb auSfiebt, aber
bie eigenen üRittel überfteigt, baS foßten unfere
ÜRäbßen bei uns babeim lernen, unter unfrer
Anleitung unb ©rjiebung, beeinflußt oon. unferm
eigenen iöeifpiele.

SBentt wir alfo unfere SRäbcben wirïlic^
tiid^tig machen wollen, ben Kampf mit bem Seben

bereinft aufzunehmen, -unb in ©elbftânbigïeit,
burdj eigene Kraft ihr gefiltertes gortfommen
ju erwerben, bann laßt uns fdbon bei beren @r=

jießung baS Sluge faffen unb fie frühe
bie ©runbbebingungen baju lernen: genügfam
unb jufrieben auch in befeßeibenen Sßerbältniffen
ju fein, fidb ïeitte großen SSebürfniffe anju=
gewöhnen unb bureb ©elbftbeberrfitung unb
Ueberwinbung fieb ©elbftânbigïeit ju erringen,
©in SRäbdben, bas biefe ©igenfdbaften befi|t,
muß glücflicb fein unb glûdïliit madben. ©ie

unfelbftänbig werben oft biejenigen, welche fieb
im SSaterbaufe feiner un^ ©rbnung unter=
jiebeit unb lieber baSfetbe oerlaffen, um unab=

bängig ju werben, frei oon bem ïleinlicben ©efen
ber Unterwürfigfeit, ©ie ©Iternbänbe wären
weidber gewefen jum 33eugen beS ©ro^eS unb
©igenwißenS, als eS nun baS Seben erbarmunqS=
loS tbut.

Mmtafur.
®te erftett Heilmittel gegen aße Uebet, benen

ba§ menfct)Iic£)e ©efdßecbt unterroorfen ift, atfo auch bie
eigentlichen ûJîittel, aßen biefen Uebetn junorjutommen,
finb: SBabrbeit unb Statur. 2öir ïônnen, aud) wenn
mir troßten, eine§ freien, reinen ®afein§ nicht genießen ;
benn eine einzige, große, aßgemeine, unauStoeichliche
Süge umgibt unS, bte Süge be§ gefeßfetjafttieijert Um=
gangeS. @§ ift ein 3raang/ ber nur bon außen ïotnmt,
bent mir nicht mehren fönnen, ja ber un§ mitunter Sichtung
abnötigt. Slber ißm, noch einem anberen, felbftaufers
legten 3raang oon innen ßeranS hmjujufiigen, ba§ ift
eine Shorßeit, bte un§ niemanb pmuten foßte, bie
unfere innere unb äußere ©efunbtjeit aflmäßltih aber
unüberroinbliih untergraben muß, unb ber mir un§
meßr ober roeniger aße fchulbig machen. @§ gibt
nur eine ©itttichfeit, unb ba§ ift bie SCBahrßeit; e§

gibt nur eine Unfittlichfeit, unb ba§ ift bte Süge.
®ort ift Seben unb ©efunbtjeit, ßter ift SSermefung.
SOSie ein heimliches ©ift nagt unb frißt bte beftänbige
Süge, ber peinliche ©elbftjmang an ben innigften Kräften
unfereS 2>afein§, unb mit franfhaftem Seßagen füttern
mir ben SBurnt, ber un§ berjeßrt. Stie mar biefe
Kunft fo meit gebießen, als in unfern Sagen, unb mie
mir überhaupt auf unfere Kränflicßfeit, mie tßöricßte
©täbterinnen auf ißre blaffen SBangen, un§ etroa§
jugute tßun, fo feßen mir in bem SRaffinement, ^u
roelcßem mir bie S3ermictelung unmaßrer SJerßältniffe
gebracßt ßaben, bie H^ße ber SBilbung, auf melcßer
mir fteßen, unS rüßmen.

HebBcfitftBoung Kmïtsr.
©§ braucht nicht erft beroiefen ju merben, baß

menfihliche ©chmerjaußerungen bie oerfeßiebenften Ux-
faeßen ßaben fönnen. Unb öoeß ift e§ unenblicß feßroer,
ben meiften Sßtüttern biefe Sßatfacße flar ju maeßen,
menu e§ fid) um ißre fleinen Sprößlinge ßanbelt. SBenn
ein Säugling feßreit, bann ßat er Hunger. $iefe 3ln=
fißauung ift ebenfo falfcß, rate fie häufig auSgefprocßen
roirb. ©in Säugling feßreit aueß, roeil er naß liegt,
er feßreit, raeil man ißm buuß SBidelbänber feine
©lieber geßemmt ßat, er feßreit, roeil er p roarm ein=

gepaeft ift, unb er feßreit aud) ßäufig genug, roeil man
:ißm Sßlagen unb ®arnt! überlaben ßat. f)e§ßalb ßeißt
e§ feßon in früßefter $ügenb SJtaß halten.

®ie Kinber foflett im erften SebenSjaßre, menn fie
gefunb finb, nießt ßäußger al§ aße 3 Stunben Staßrung
erßalten unb naeßts minbeftens 8 Stunben oßne Slaßrung
bleiben. Sßerben fie mit ber 3-lafcße großgezogen, fo
fofleißre tägiiiße glüffigfettSaufnaßme nießt 1 Siter
überfteigen. ®ie fcßäbliißen folgen ber Iteberfütterung
aueß burd) aßju früßeg SSerabretcßen oon SSrei (b. ß.

oor bent feeßften bi§ fiebenten Slîonat) finb zunäcßft
birefte auf SRagen unb '©arm. Sie merben überbeßnt
unb übermäßig beanfprueßt, fo baß bie ülbfonberung
ber 93erbauung§flüffigfeit leibet. ®ie ißerbauung leibet
not, unb troß ober gerabe roegen ber zu großen
3taßrung§zufußr neßmen maniße Kinber fißledjt zu.

®ie mittelbaren folgen ber Iteberfütterung finb
anbere unb noeß feßtoerere. ®er Stoffroecßfel roirb
träge unb ber Knocßenaufbau leibet. fltacßitiS, b. ß.
englifcße Kranfßeit, ift leiber nur aßju oft golge ber
Iteberfütterung. Sin neuefier 3üt ift befonber§ oon
ißrofeffor ©zernp, bem Prozenten ber Kinberßeilfunbe
in SSreSlau, bargetßan roorben, baß auiß eßronifeße
Hautauifcßläge, oor aßem ber Kopfgrinb ber Säug;
linge, al§ eine ffolge ber Iteberfütterung aufzufaffen
ift. Stßatfacßlid) ßeilt aueß biefe KraraEßeit oft lebigliiß
bureß ©infeßräniung ber Staßrung§zufußr. '

Sraflon.
31» tiefet Stußrift Sinnen nur fragen von

allgemeinem Sniereflfe aufgenommen merben. Stetten-
gefniße ober ^ieffenofferten finb ausgeholfen.

§(rage 9057 : Kann mir eine ber oereßrl. 2lbon=
nentinnen etma§ SläßereS mitteilen über ben Spar;
Jocßer „Qbeal" goß roerbe an einen Ort zu moßnen
îommen, roo ïein ©a§ ift unb möd)te boeß nießt gern
mit H"Ü feuern, roeil man beftänbig babei fteßen muß
unb bie H'^c nießt geßörig regulieren ïann. So fueße
icß eben nad) bem heften ©rfaß für ben ©aSßerb.

Sfteite Sefeiln in 8.

§)rage 9058: SBie ïann iiß ben roiberliißen fjobo;
formgerueß au§ ber S8ett= unb Seibroäfcße wegbringen?
Stroß fleißigem Süften ïommt ber ©erueß au^ naiß
ber Sßäfcße roieber zum ajorfßein. Sogar ber parfü=
mierte SBäfßefßranb rießt oon bem SJtebiîament. fjür
gütige SRitteilung eineS fißer roirïenben SRittelê, ba§
bem Stoff nißt fßabet, roäre feßr banïbar

SDergeitige firanlen^ftegetin in 5t.

gtrage 9059: fj-ft e§ nißt mögliß, bie übergroße
Sßläfrigieit zu beftegen ffß fteße in einem ©efßäft,

roo iß Hanbarbeiten zu maßen ßabe. Sîun fßlafe iß
am Staßmittag regelmäßig babei ein, troß ber oer=
Zweifelten 2Rüße, bie iß mir gebe, um maß zu bleiben,
fzß fßlafe be§ StaßtS genügenb lang unb ungeftört.
§ür guten Stat banït beftenë gunBe Sefertn in sr.

§lrage 90S0 : Kann eine Hausfrau nißt oerlangen,
baß ißr iSienftmäbßen abenbS baßeim fei? Sß ßabe
Zum fjroect einer Kuroerorbnung einige SBoßen oom
Haufe abroefenb zu fein unb ßabe einige güt oor
meiner SIbreife eine ißerfon eingefteßt, roetße bie nö;
tigen HauSgefßäfte zu beforgen unb be§ Staßts bie
Zroei Kmber Übermaßen foßte. @§ roirb mir aber ge=
fßrieben, baß ba§ SRäbßen abenbS, roenn bie Kleinen
im Söett finb unb mein ÜRann, ber burß SSerein§oer=
pßißtungen beanfprußt, auß fort ift, bie Kinber etft=
fßtießt unb zu Seïannten geße, fo baß bie Kleinen
fßußloS mären, roenn irgenö etroaS paffierte. Seiber
ift mein SDtann in biefer Sezießung nißt im minbeften
ängfiüß, fo baß meine 3lngft unb 33eforgni§ bei ißm
ïein ißerftänbniS finbet. 2Sie benïen forgliße Hau§=
mütter in biefem f^aß ®lne Scfümmette Sefertn.

Httt toxirtcn.
Auf tirage 9046 : fertige ©rfaßfüße zum Sinnäßen

an fßabßaft geworbene Strümpfe fabriziert unb liefert
bie gürma g. Q. Künzli & ©ie., üReßgnifße Zwirnerei
unb Stricferei in Strengelbaß (Station â°fiugen).

iHuf gfrage 9046: ffn jebern größeren Sïriïotage;
gefßäft roirb man gßnen folße Strumpffüße, faßS fte
nißt oorrätig finb, in ïurjer ^üt befßaffen.

gt. sm. tu 55.

Jlttf glrage 9047 : goreßen bleiben nur in beroeg=
tern SBaffer lebenb. ©eint Transport hilft man fiß
alfo fo gut roie mögliß, inbem man ba§ ©ranSport;
gäßßen beftänbig fßüttelt. gt. m. tn ».

Jtuf §(rage 9048: SleßnlißeS roirb feßr ßäufig
beobaßtet, nißt nur oom Seeufer, fonbern auß oon
Drten, bie am Sftßein ober an ber Slare gelegen finb.
Hanbelt e§ fiß um Suftfeußtigleit, fo ift wenig ba;
gegen zu maßen; aber oießeißt fßeint e§ auß am
ißoben zu liegen, unb iß ßabe Seute geïannt, bie ber;
gleißen roeggebraßt ßaben, inbem fte tüßtige gilz*'
foßlen in ben Sßußen trugen. %x, an. t» 55.

Aüf §icage 9048: S3ei ben robuften beutfßen Sanb=
mäbßen, bie in bie Sßtoeiz ßineintommen, tritt bie
rafße 3aßnoerberbni§ nißt nur an ben am See ge=

legenen Drten auf, fonbern biefe ©rfßeimtng ift ganj
aßgemein unb jroar roirb fie burd) bie perätiberte
Slaßrung erllärt : Sßer feiner te Speifen, oiel meßr gieifß,
anftatt beS Inoßenbilöenben ßarten SßroarzbroteS baS
ftetS frifß gebadiene, weiße äBeißbrob, otel roeniger
SJlilß unb Hülfenfrüßte — ba§ aße§ feßt ben ^äßuen
Zu unb mit ber üjerfßleßterung ber Qäßne geßt meiftenS
auß ber oermeßrte H<wrau§faß Hunb in öanb. 5)ieS
Zttr ßüßtigfteßung. ®atm aber muß roirlliß bie ©ßat;
faße zugegeben werben, baß bie feußte Seeluft manßer
Konftitution gar nißt zufaßt, imp zu OißeumatiSmuS
unb ©ißt SReigenb'e éine ®erfßleßtefürtg ißreS' S3e;

finbettS roaßrneßmen, roa§ nur burß bag Stuffußen
einer anbern ©egenb geßoben unb roieber in§ ©leiß;
geroißt gebraßt roirb. @§ ift anzunehmen, baß ber
Salzgeßalt ber SJteerluft bem DrganiSmug jufergt.
SSenn Sie für faltreiße Slaßrung forgen, fo totrö ber
ïurze Slufentßalt am See ^ßnen nißt meßr oiel an;
Zußaben oermögen. sc.

Jtttf gfrage 9049: 3ß meinerfeitg mürbe einem
Jüngling oon 16 gaßren noß nißt ooße ftubenüfße
greißeit geroäßren, boß ift man ba ganz oerfßiebener
Slnfißt. ©§ gibt folße, bie meinen, man iöitne mit ben
jungen gar nißt früß genug in bie grernbe, roäßrenb;
bem feriöfe ©rzießer oon großer ©rfaßrung bafür
ßalten, bah bi§ zu einer getoiffen UrteilSfäßigfeit unb
SSefeftigung beS ©ßarafterS ber güngling in einem
rooßlgeorbneten gemütlißen Hüut ober in einem guten
©rfaß bafür unter einer burd) eine ftramme H?uf?-
orbnung bebingte 3ußt unb Sluffißt geffe'flt fein'fbÏÏè.
@r ntüffe imftanbe fein, ©efaßren alg folße zu er;
tennen unb Sterfußungen beroußt auS bem SBege zu
geßen. Stur in bem gaß, roo bie SRutter nißt bie
nötigen Qualitäten befißt, um bie ©rzießung ein eg

Knaben biefeg Sllterg z» leiten, ba tönnte eg angezeigt
fein, ben Qûngting auf eigene güfie z« fteßen. $)iefe
grage müßte alfo oon gaß zu gaß entfßieben roerben.

|l«f §irage 9049: @S ift in zmei, bref unb oier
gaßren noß ooßfommen früß genug. SBoßnen Sie
in einer UnioerfitätSfiabt, fo beßalten Sie gßren Soßtt
im elterlißen Haufe big an einem ober zwei Semeftern,
bie bann roieber oon einem leßten Sentefter zu Haufe
gefolgt roerben müffen. greiliß müffen Sie bem jungen
Stubenten bie 3ügel ein wenig lodern unb nißt böfe
roerben, roenn er oom Kommerg erft naßtg fpät ßeim=
ïommt. St. 3R. tn ».

Jluf tirage 9049: gß büßte, ein güngling oon
16 gaßren foßte fo roeit erzogen fein, um oßne ©e;
faßr feinem Stubium obliegen zu tönnen, auß ge;
trennt oon feiner SRutter. ©in liebeooßeg ©ingeßen
auf feine gntereffen, SSerftänbnig für feine gbeale unb
etroag Slaßfißt für feine 8uft naß greißeit, bag finb
®inge, bie gßnen ben Soßn auß in ber gerne ttaße
erßalten roerben, unb er roirb gßre mütterliße güt=
forge um fo meßr fßäßen unb anerïennen, roenn er
einfteßt, baß in ber grembe nißt fo oiel IRMßißt auf
feine ißerfon genommen roirb, roie eg zu Hauf®
Slnfcßein ßat, ber gaß zu fein, gn einer gebilbeten
gamilie untergebracht, roo fein ©ßun unb Saffen Ion;
troßiett roirb nnb er ein angeneßmeg, freunblißeg
Heim ßat, roirb er immerßin noß ebenfo gut bran
fein alS manßeS junge SRäbßen, baS in biefen gaßren
fein SBrot oerbienen muß. S3eroaßren Sie gßren Soßn
baoor, ein SJlutterfößnßen zu roerben!

@tite burebouä UttBeteittatc.
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der Unterleibsorgane und der Rückenmuskeln für
die Geradhaltung des Körpers erinnert zu werden,
deren gesundes Funktionieren durch die allgemeine
Körperbewegung vornehmlich und auf das
sichtbarste gefördert und gestärkt wird und ein
allgemeines Wohlbehagen im Gefolge hat.

Wahrlich, nicht mit Unrecht sagt der Physto-
loge Professor Birch-Hirschfeld: Der Mensch,
dessen Körper durch Bewegung und
Muskelthätigkeit über gesunde Gelenke und kräftige
Muskulatur verfügt, gedeiht unter Wohlbefinden
und strahlt Lebensfreude und Lebensenergie auch

auf die anderen Menschen aus. Or. E, Zander.

Wie sollen wir unsere Töchter aus-
bilden?

Die Antwort lautet fast immer: Eine Jede
soll soviel lernen, daß sie später selbständig einen

Beruf treiben, eine Stelle bekleiden und ihr Brot
verdienen kann, also nicht aufs Heiraten oder

auf die Unterstützung der nächsten Angehörigen
angewiesen ist. — Aber was lernen? Da gibt
es eine Menge „wenn" und „aber" zu bedenken;
da muß man Rücksicht nehmen auf die Anlagen,
die äußern Verhältnisse und Geldmittel, auf die

besondern Liebhabereien und auch auf die
Aussichten, Hoffnungen und Ansprüche, die man an
die Berufswahl knüpfen darf. Wohl Allen, bei
denen die Begabung und der eigene Wunsch
berücksichtigt werden kann, und denen es ermöglicht

wird, den Beruf zu wählen, den sie sich

mit ganzer Seele vorgezeichnet haben. Wieviel
leichter werden dann alle unvermeidlichen Hindernisse

überwunden, wie läßt sich da eher ein

günstiger Erfolg erwarten, denn „Luft und Liebe

zu einem Ding, macht alle Müh' und Arbeit
gering." Der Beruf, von dem man träumt,
ist oft gar nicht so glänzend bestellt, und die

Enttäuschung bleibt nicht aus. Eine Lehrerin,
Erzieherin, Gesellschafterin, eine Bureau-Angestellte,

Verkäuferin, Telegraphistin, oder eine

solche, welche mit Handarbeiten ihr Brot erwirbt,
— wie müssen Sie alle so sehr Rücksicht nehmen
auf Gesetze und Vorschriften, auf Gebräuche und
Bedingungen, sogar aus Wunderlichkeiten und
Eigentümlichkeiten. Sie find von allen diesen
abhängig und können leicht ihre Stellung
verlieren, wenn sie sich nicht zu fügen verstehen.

Gesagtes soll nicht den Zweck haben, die
Eltern allzu ängstlich und besorgt, oder die jungen
Mädchen mut- und ratlos zu machen, nur gebe

man sich keinen Illusionen hin und erwarte nicht

zu viel von der Zukunft, man nütze lieber voll
und ganz die Gegenwart aus. Zum einstigen
Glücke unserer Töchter muß der Grundstein schon
im Elternhause gelegt werden, sonst gibt es nur
ein Luftschloß, das beim geringsten Stoß
zusammenstürzt. Warum die Mädchen nur lernen
lassen, wie sie erwerben, und nicht vor allem,
wie sie ersparen können? Viele Eltern gewöhnen
sie in verblendeter Güte an so mancherlei
Bedürfnisse, deren Befriedigung ihnen später oft
viel Kopfschmerzen macht. Warum lernen sie nicht
vor allem sich mit Wenigem zu begnügen, und
auch in den bescheidensten Verhältnissen zufrieden
und fröhlich zusein? Das wäre die schönste und
beste Kunst, die später überall verwendet werden
kann und goldene Früchte trägt, ob man sein Brot
unter Fremden erwerben oder den eigenen Hausstand

gründen will. Ueber Kleines sich freuen, und
Geringes benützen, mit leichtem Herzen manches
entbehren, was wohl recht verlockend aussieht, aber
die eigenen Mittel übersteigt, das sollten unsere
Mädchen bei uns daheim lernen, unter unfrer
Anleitung und Erziehung, beeinflußt von unserm
eigenen Beispiele.

Wenn wir also unsere Mädchen wirklich
tüchtig machen wollen, den Kampf mit dem Leben
dereinst aufzunehmen, und in Selbständigkeit,
durch eigene Kraft ihr gesichertes Fortkommen
zu erwerben, dann laßt uns schon bei deren
Erziehung das Ziel ins Auge fassen und sie frühe
die Grundbedingungen dazu lernen: genügsam
und zufrieden auch in bescheidenen Verhältnissen
zu sein, sich keine großen Bedürfnisse
anzugewöhnen und durch Selbstbeherrschung und
Ueberwindung sich Selbständigkeit zu erringen.
Ein Mädchen, das diese Eigenschaften besitzt,
muß glücklich sein und glücklich machen. Wie

unselbständig werden oft diejenigen, welche sich

im Vaterhause keiner Zucht und Ordnung unterziehen

und lieber dasselbe verlassen, um
unabhängig zu werden, frei von dem kleinlichen Wesen
der Unterwürfigkeit. Die Elternhände wären
weicher gewesen zum Beugen des Trotzes und
Eigenwillens, als es nun das Leben erbarmungslos

thut.

Unnatur.
Die ersten Heilmittel gegen alle Uebel, denen

das menschliche Geschlecht unterworfen ist, also auch die
eigentlichen Mittel, allen diesen Uebeln zuvorzukommen,
sind: Wahrheit und Natur. Wir können, auch wenn
wir wollten, eines freien, reinen Daseins nicht genießen;
denn eine einzige, große, allgemeine, unausweichliche
Lüge umgibt uns, die Lüge des gesellschaftlichen
Umganges. Es ist ein Zwang, der nur von außen kommt,
dem wir nicht wehren können, ja der uns mitunter Achtung
abnötigt. Aber ihm, noch einem anderen, selbstauferlegten

Zwang von innen heraus hinzuzufügen, das ist
eine Thorheit, die uns niemand zumuten sollte, die
unsere innere und äußere Gesundheit allmählich aber
unüberwindlich untergraben muß, und der wir uns
mehr oder weniger alle schuldig machen. Es gibt
nur eine Sittlichkeit, und das ist die Wahrheit; es

gibt nur eine Unsittlichkeit, und das ist die Lüge.
Dort ist Leben und Gesundheit, hier ist Verwesung.
Wie ein heimliches Gift nagt und frißt die beständige
Lüge, der peinliche Selbstzwang an den innigsten Kräften
unseres Daseins, und mit krankhaftem Behagen füttern
wir den Wurm, der uns verzehrt. Nie war diese
Kunst so weit gediehen, als in unsern Tagen, und wie
wir überhaupt auf unsere Kränklichkeit, wie thörichte
Städterinnen auf ihre blassen Wangen, uns etwas
zugute thun, so sehen wir in dem Raffinement, zu
welchem wir die Verwickelung unwahrer Verhältnisse
gebracht haben, die Höhe der Bildung, auf welcher
wir stehen, uns rühmen.

Die UeberMterung der Kinder.
Es braucht nicht erst bewiesen zu werden, daß

menschliche Schmerzäußerungen die verschiedensten
Ursachen haben können. Und doch ist es unendlich schwer,
den meisten Müttern diese Thatsache klar zu machen,
wenn es sich um ihre kleinen Sprößlinge handelt. Wenn
ein Säugling schreit, dann hat er Hunger. Diese
Anschauung ist ebenso falsch, wie sie häufig ausgesprochen
wird. Ein Säugling schreit auch, weil er naß liegt,
er schreit, weil man ihm durch Wickelbänder seine
Glieder gehemmt hat, er schreit, weil er zu warm
eingepackt ist, und er schreit auch häufig genug, weil man
ihm Magen und Darm überladen hat. Deshalb heißt
es schon in frühester Jugend Maß halten.

Die Kinder sollen im ersten Lebensjahre, wenn sie

gesund sind, nicht häufiger als alle 3 Stunden Nahrung
erhalten und nachts mindestens S Stunden ohne Nahrung
bleiben. Werden sie mit der Flasche großgezogen, so
solle ihre tägliche Flüssigkeitsaufnahme nicht 1 Liter
übersteigen. Die schädlichen Folgen der Ueberfütterung
auch durch allzu frühes Verabreichen von Brei (d. h.
vor dem sechsten bis siebenten Monat) sind zunächst
direkte auf Magen und Darm. Sie werden überdehnt
und übermäßig beansprucht, so daß die Absonderung
der Verdauungsflüssigkeit leidet. Die Verdauung leidet
not, und trotz oder gerade wegen der zu großen
Nahrungszufuhr nehmen manche Kinder schlecht zu.

Die mittelbaren Folgen der Ueberfütterung sind
andere und noch schwerere. Der Stoffwechsel wird
träge und der Knochenaufbau leidet. Rachitis, d. h.
englische Krankheit, ist leider nur allzu oft Folge der
Uebersütterung. In neuester Zeit ist besonders von
Professor Czerny, dem Dozenten der Kinderheilkunde
in Breslau, dargethan worden, daß auch chronische
Hautausschläge, vor allem der Kopfgrind der Säuglinge,

als eine Folge der Ueberfütterung aufzufassen
ist. Thatsächlich heilt auch diese Krankheit oft lediglich
durch Einschränkung der Nahrungszufuhr.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörik »önne« nur Krage« von all»

gemeinem Interesse ausgenommen «erde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferte« find ausgeschtoffe«.

Krage 9057 : Kann mir eine der verehrl.
Abonnentinnen etwas Näheres mitteilen über den Sparkocher

„Ideal" Ich werde an einen Ort zu wohnen
kommen, wo kein Gas ist und möchte doch nicht gern
mit Holz feuern, weil man beständig dabei stehen muß
und die Hitze nicht gehörig regulieren kann. So suche
ich eben nach dem besten Ersatz für den Gasherd.

Neue Leserin in L.

Krage 9VS8: Wie kann ich den widerlichen
Jodoformgeruch aus der Bett-und Leibwäsche wegbringen?
Trotz fleißigem Lüften kommt der Geruch auch nach
der Wäsche wieder zum Vorschein. Sogar der
parfümierte Wäscheschrank riecht von dem Medikament. Für
gütige Mitteilung eines sicher wirkenden Mittels, das
dem Stoff nicht schadet, wäre sehr dankbar

Derzeitige Krankenpflegerin in A.

Krage 9059 : Ist es nicht möglich, die übergroße
Schläfrigkeit zu besiegen? Ich stehe in einem Geschäft,

wo ich Handarbeiten zu machen habe. Nun schlafe ich
am Nachmittag regelmäßig dabei ein, trotz der
verzweifelten Mühe, die ich mir gebe, um wach zu bleiben.
Ich schlafe des Nachts genügend lang und ungestört.
Für guten Rat dankt bestens Junge Leserin in R.

Krage 9060: Kann eine Hausfrau nicht verlangen,
daß ihr Dienstmädchen abends daheim sei? Ich habe
zum Zweck einer Kurverordnung einige Wochen vom
Hause abwesend zu sein und habe einige Zeit vor
meiner Abreise eine Person eingestellt, welche die
nötigen Hausgeschäfte zu besorgen und des Nachts die
zwei Kinder überwachen sollte. Es wird mir aber
geschrieben, daß das Mädchen abends, wenn die Kleinen
im Bett sind und mein Mann, der durch
Vereinsverpflichtungen beansprucht, auch fort ist, die Kinder
einschließt und zu Bekannten gehe, so daß die Kleinen
schutzlos wären, wenn irgend etwas passierte. Leider
ist mein Mann in dieser Beziehung nicht im Mindesten
ängstlich, so daß meine Angst und Besorgnis bei ihm
kein Verständnis findet. Wie denken sorgliche
Hausmütter in diesem Fall? Eine bekümmerte Leserin.

Antworten.
Aus Krage 9046 : Fertige Ersatzfüße zum Annähen

an schadhaft gewordene Strümpfe fabriziert und liefert
die Firma I. I. Künzli L. Cie., Mechanische Zwirnerei
und Strickerei in Slrengelbach (Station Zofingen).

Auf Krage 9046: In jedem größeren Trikotage-
geschäft wird man Ihnen solche Strumpffüße, falls sie

nicht vorrätig sind, in kurzer Zeit beschaffen.
Fr. M. w B.

Auf Krage 9047 : Forellen bleiben nur in bewegtem

Wasser lebend. Beim Transport hilft man sich
also so gut wie möglich, indem man das Transport-
Fäßchen beständig schüttelt. Fr. M. w B.

Auf Krage 9048: Aehnliches wird sehr häufig
beobachtet, nicht nur vom Seeufer, sondern auch von
Orten, die am Rhein oder an der Aare gelegen find.
Handelt es sich um Luftfeuchtigkeit, so ist wenig
dagegen zu machen; aber vielleicht scheint es auch am
Boden zu liegen, und ich habe Leute gekannt, die
dergleichen weggebracht haben, indem sie tüchtige
Filzsohlen in den Schuhen trugen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9048: Bei den robusten deutscht»
Landmädchen, die in die Schweiz hineinkommen, tritt die
rasche Zahnverderbnis nicht nur an den am See
gelegenen Orten auf, sondern diese Erscheinung ist ganz
allgemein und zwar wird sie durch die veränderte
Nahrung erklärt: Verfeinerte Speisen, viel mehr Fleisch,
anstatt des knochenbildenden harten Schwarzbrotes das
stets frisch gebackene, weiche Weißbrod, viel weniger
Milch und Hülsenfrüchte — das alles setzt den Zähnen
zu und mit der Verfchlechterung der Zähne geht meistens
auch der vermehrte Haarausfall Hand in Hand. Dies
zur Richtigstellung. Dann aber muß wirklich die Thatsache

zugegeben werden, daß die feuchte Seeluft mancher
Konstitution gar nicht zusagt, daß zu Rheumatismus
und Gicht Neigende eine Verschlechterung ihres
Befindens wahrnehmen, was nur durch das Aufsuchen
einer andern Gegend gehoben und wieder ins
Gleichgewicht gebracht wird. Es ist anzunehmen/daß der
Salzgehalt der Meerluft dem Organismus zusagt.
Wenn Sie für kalkreiche Nahrung sorgen, so nurd der
kurze Aufenthalt am See Ihnen nicht mehr viel
anzuhaben vermögen. X.

Auf Krage 9049 : Ich meinerseits würde einem
Jüngling von 16 Jahren noch nicht volle studentische
Freiheit gewähren, doch ist man da ganz verschiedener
Ansicht. Es gibt solche, die meinen, man könne mit den
Jungen gar nicht früh genug in die Fremde, währenddem

seriöse Erzieher von großer Erfahrung dafür
hatten, daß bis zu einer gewissen Urteilsfähigkeit und
Befestigung des Charakters der Jüngling in einem
wohlgeordneten gemütlichen Heim oder in einem guten
Ersatz dafür unrer einer durch eine stramme
Hausordnung bedingte Zucht und Aufsicht gestellt sein sollt.
Er müsse imstande sein. Gefahren als solche zu
erkennen und Versuchungen bewußt aus dem Wege zu
gehen. Nur in dem Fall, wo die Mutter nicht die
nötigen Qualitäten besitzt, um die Erziehung eines
Knaben dieses Alters zu leiten, da könnte es angezeigt
sein, den Jüngling auf eigene Füße zu stellen. Diese
Frage müßte also von Fall zu Fall entschieden werden.

Auf Krage 9049: Es ist in zwei, drei und viex
Jahren noch vollkommen früh genug. Wohnen Sie
in einer Universitätsstadt, so behalten Sie Ihren Sohn
im elterlichen Hause bis an einem oder zwei Semestern,
die dann wieder von einem letzten Semester zu Hause
gefolgt werden müssen. Freilich müssen Sie dem jungen
Studenten die Zügel ein wenig lockern und nicht böse
werden, wenn er vom Kommers erst nachts spät
heimkommt. Fr. M. w B.

Auf Krage 9049: Ich dächte, ein Jüngling von
16 Jahren sollte so weit erzogen sein, um ohne
Gefahr seinem Studium obliegen zu können, auch
getrennt von seiner Mutter. Ein liebevolles Eingehen
auf seine Interessen, Verständnis für seine Ideale und
etwas Nachsicht für seine Lust nach Freiheit, das sind
Dinge, die Ihnen den Sohn auch in der Ferne nahe
erhalten werden, und er wird Ihre mütterliche
Fürsorge um so mehr schätzen und anerkennen, nwnn er
einsieht, daß in der Fremde nicht so viel Rücksicht auf
seine Person genommen wird, wie es zu Haufe den

Anschein hat, der Fall zu sein. In einer gebildeten
Familie untergebracht, wo sein Thun und Lassen
kontrolliert wird und er ein angenehmes, freundliches
Heim hat, wird er immerhin noch ebenso gut dran
sein als manches junge Mädchen, das in diesen Jahren
fein Brot verdienen muß. Bewahren Sie Ihren Sohn
davor, ein Muttersöhnchen zu werden!

Eine durchaus Unbeteiligte.



»âtoSïP« m-âiœn-jBHnng — Mattet für fern ftäumttdpm Mtfw

Auf 3?rage 9050 s 3g bin fonft gar nicfjt fgaben«
froher 9trt, aber ici) meine bod), @ie gaben eine ge«
roiffe ®ofi! Vngft nerbient, SBie ïonnten Sie nur
f^reube baran gaben, etroa! anjufgaffen, non bem Sie
genau roufsten, bafs 3gr ©atte nicgt bamit einoer«
ftanben fei! SRart foUte bog benten, bie ^rau mürbe
in folgen nebenfägügen ®ingen mit Vergnügen bie
SBünfge ober bie Vnficgten tgre! ©atten berüdfigtigen.
3mmer|in rotll ig S^nen fagen,mie roeififeibene Sgirme
ZU toafgen finb: SBenn nur einzelne Stetten fgmugig
finb, fo reibe matt biefe mit gereinigtem 'Venjin ab
unit raiebert)ott bas je nag Botroenbtgfeit. 3ft ba=

gegen ber ganje Sgirm befd)inut3t, fo fpannen Sie
beti Sgirm auf uttb reiben tgn oermittelft einer ganz
retnen dürfte mit Staffer ab, in bem rotje geriebene
ober gefdjnittcne Kartoffeln überroafgen mürben. 3tud)
SBäffer, itt roetdjent roeifie Vognen gefotten mürben,
igut gute ®tenfte. SBenn ber Sgirm ganz rein ift,
roirb er mit einem groeiten, reinen Seit biefe! SCBafferê

überfpütt, abgetropft unb auf ber inneren Seite—
aufgefpännnt — forgfältig überbügelt. — ©in gute!
SBafgroaffer pm Vbbürften ift aug SEBaffer mit einem
3ufag non Satmiafgeift. se,

Auf §trage 9050: Verfugen Sie e! an einem
©dgen be! Sgtrme! mit Seibenfeife, lauem SBaffer
unb einem meinen Bagelbürftgen ; nag ber Säube«
rung muff bie Seife fait roeggefpült roerben. 3ft ber
Schirm nid)t ju fgmugig unb finb Sie fegr gefdjicît,
fo ift eë mögtig, bag 3gnen bie ^Reinigung gelingt.

Sr. SBt. in ».
Auf 3trage 9051: 3g glaube feiner geit oon

einer §trma in Sieftat ober Vafel gehört ju gaben,
bie einen ®örrofen zu Vrioaizroeden erftettt gaben foU.
3d) goffe, bag ©ie oon einem biefer Orte au! be=

ftimtnte Vntroort betommen. g. in m.

A«f tirage 9052 ; ©§ ig ein Sinnenanreiz, ber
fig nicgt ertlären lägt. 3ft et« SRäbcgen ficg biefe!
Vnreize! berougt unb lägt ign im ober bort unter 93e=

regnüpg fpielen, fo ift fie eine Kplette, berougt ober
unbemugt. SBcttn bie Sinne erregt finb, fo ift ba!
Urteil megr ober meniger getrübt unb bie! roirb um
fo megr ber fJaH fein, je ibeater, oertrauenber unb
unerfahrener ein SJlenfg folgern 3lnreij gegenüber*
ftegt. ©anj bem gleigeit Sgtdfal oerfatten aug bie
pgantafteooûften, ibeaten unb barum gläubig per«
trguepbe« roeibticgen SSefen, über bereu äJliggriff in
bér 2Bagt rugig Senfcnbe beîûmmert ben Kopf fgütteln.
@§ ruft biefe ©rfagrunggtgatfacge ber ernften grage,
ob e§ ropglgetgan fei, ben jugenbligen 3beati!mu! fig
uneingefgräntt entroicfetit unb ausleben zu taffen. x.

A»f §trage 9052: 3gre 3rage gat aug mir fg°n
roiebérgolt gu beuten gegeben, unb icg bin gu bem
Scgtug getommen, bag bie äRänner oon geute ficg nicgt
geit negmen, ein äRäbgen aucg nur einigerntagen
fcnncn gu lernen, beoor fie ben SSunb für§ Seben
fdjtiegcn. ©ä roerben nur bte äugern SSergältniffe in
üöetradjt gegogeit, ob fie nett ift, ob fte c§ oerftegt,

ii fug gut gu fleiben,,roje oief ber Sjater oerfteuert, mag
man fpäter erroarten tann. SBie wäre e§ aucg anberg
möglidg géute, tu biefer iBelt beg Scgeing „@r" lernt
„Sie" ja nur auf SSäQen tennen, im Songert ober im
Sgeater, unb ba meint er, fte fei bann immer fo nett,
and) in ber eigenen §äu§lidj)teit unb lägt ficg blenben.
®a tommt eben bag befcgeibene Sfläbcgen gintenab,
baë gat roeber Qeit nocg ÎÔîuge, ben Vergnügen nacg'
gugegen, bje gange SBocge toirb gearbeitet unb gefpart,
benn eg gilt, 5pfliegten gu erfüllen, ©efegroifter ergtegen
gelfen, eine tränte SRutter gu ergalten. 3[t bann oiel=
leidgt in ber ^amitié nocg irgenbroo ein räubige§
Scgaf, bann ift fegon gar teine 3lu§ftcgt oorganben,
bag eine folege Socgter ©nabe finbe oor SJlänneraugen.
Sie füregten ficg eben, spfliegten übernehmen ober
irgenb eine Saft tragen gelfen gu müffen. ©ine braoe
Socgter roirb eben bodj ni(gt, um gu geiraten, bie 83er=

pîlîdjtungcu, bie fie gegen alte ©Itern ober jüngere
©efegroifter gat, an ben Stagel gängen, unb bie
3Jlänner fegeuen ficg baoor. Sie finb turgfiegtig,
benn fonft mügten fie roiffen, bag eine befcgeibene
Socgtcr, bie e§ oerftegt, oon igrem SSerbienft nocg für
anbere gu erübrigen, teine fdjlecgte §au§gälterin ift,
unb bag trog allem tgre§ ©atten 28ogl unb 3ntereffe
roieberum igte erfte Sorge fein roürbe. ®arum möctjte
idg aHen SJläbdjen einbringlicg gureben, alles gu roagen
unb ficg ein ernftlicgeë Streben nicgt oerbriegen gu
laffen, "um felbftänbig gu roerben, um nigt oon eng«
gergigen, tleinligen 3Jtännern abgängig gu fein.

$ropbero Mne SKännerfeinbln.

Auf 3irage 9052 : 3tag meinen eigenen ©rfag«
jungen gu fgtiegen, roerben gcrabc folge SJläbgen,
oon betten roir utië int Stillen fagen müffen: ,,©äbe
bie aber ein liebe§ §ausmüttergen ab", fo leigt über«
fegen, roeil fie in igrer löefgeibengeit fo gar nigt
fugen, fig geroorgutgun, „bem tletnen Sîeitgen gleig,
ba§ im Verborgnen blügt". Segr oft aug finb folge
SRäbgen innerlig piel gu gereift, fie mürben fig mit
teinem anbern all einem oollen innern ©lücf begnügen,
b. g. beglücEt gu roerben ift ignen nigt jpauptfage,
roogl aber baë „Veglücten" — roägrenb jene Sau«
nifgen ein Vrillantfeuer unt fig gu oerfprügen roiffen,
toelgeë ungemein angiegenb roirft, gang befottberë für
ffernftegenbe. SSoran «es überhaupt liegt, Sag ben
Sllännern mit gang roenig Sluënagtnen metft nigt oer«
gönnt Iff/ £ a t m i oon egtem ©olb gu unterfgeiben,
gäbe aug ig mag fgott oft gefragt; eë roirb roogl
im Bnfammengattg ftegen mit ber Sgatfage, bag roir
oiel fgärfer beobagten tönnett alë biß planner unb
uttfer 3nftintt ungletg fgärfer auëgebilbet ift oon
füluttcr Statur, obgleig bie „§erren ber Sgöpfung"
fo fgnell bereit finb, uni jeglige Sogil abgufpregen.
Solang'ë in unfernt lieben Sdjroeigerlänbgen immer
nog „geben unb eine rote" auf einen Jüngling trifft,
rotro galt bie Äpntnrreng aug auf biefern ©ebtet oer«

berbltg roirlen unb roirb roogl nog manger gu fpät
erft einfegen, bag er baë „Veilgen am Söege" überfag
unb fig bafür eine ®iftel erlor. §, $.

Auf gfrage 9052: ©ë mögen gierfür oielerlei Ur«
fagen oorliegen; man fiegt ben SDtenfgen nigt in!
§erg, unb fo mögen allerlei 2leugerlig!eiten ben 2luS»

fglag geben. 2Ber im Verfegr mit SDtännern gu roenig
Qurüdgaltung geigt, ftegt fig ebenfo fegr im SBege
roie baë SRäbgen, bal allgu fpröbe ift ; um bie rig«
tige SJÏittelftrage eingugalten, braugt eë eine geroiffe
^einfügligleit, bie anbere ©igenfgaften erfegt. ©I
bleibt babei immer eine 2irt ©lüdlfpiel. Steine
fäUigteiten geben oft ben 3luSfglag. m. tn ».

Auf tirage 9053: S)ieë ift roogl megr eine Sgerg--
frage. SOtan fann Sirfgen, §eibelbeeren, Vprilofen ac.

ogne SBaffer, Saig, ffucler ober ©infieben gang leigt
über ben ©inter aufberoagren, roenn man fie börrt.
llebrigenS galten grobe ©emüfe (g. SB. roetge Dtüben)
fig aug, roentt man fte in trodenen Sanb eingräbt,
unb bei gefunben Kartoffeln ift fogar biefe! nigt not«
roenbig. set. tn ®.

Auf §irage 9053: Von einer Velannten görte ig,
bag fie Vognen, ©rbfen, 3U(lererbfen, Spargeln unb
bergleigen, ebenfo Kirfgen, §eibelbeerett unb itog an«
bere Veerenarten olpte ©affer, Saig« ober guefergufag
über ben ©inter in gdafgetl aufberoagre unb groar
immer mit bem beften ©rfolg. Sie fammelt eine igr
paffenbe SRenge oon ©emüfen ober grügten unb groar
an einem gellen, fommerroarmen Sag, roifgt bie ©e«
müfe mit einem reinen, toeigen £ug ab, fgneibet fie
mit reinem SDteffer gu paffenben, fgmalen Stüd'en unb
fgigtet fie in gang reine ©inmaggläfer, fo oiel all
immer gineingegen, bog ogne bie ©emüfe gu brüden
ober mit einem ©erat im ©la! gu ftogern. 3lm beften
fegt ber fgtgali: fig burg gleigmägigel Vuftlopfen
ber 3l°fge auf bie §anb. 3«be grünblig gefüllte
jjtafge foH fofort mit einem neuen, gut paffenben,
in flüfgge! Vuraffin getaugten Korlftöpfel oerfgloffen
roerben. SRit etroa! §eu umroidelt, roerben bie ^lafgen
fo in einen Keffel gefteKt, bag teine fjlafge bie an«
bere berügrt. ®er Keffel roirb fobann mit taltem
©affer fo roeit gefüllt, bag eë bi! an ben ipal! ber
©läfer reigt. ®a! gum Sieben gebragte ©affer mug
eine Vtertelftunbe lang am Kogen ergalten bleiben.
Sîag bem Söfgen beë fteuexS lägt man ba! ©affer
fo roeit abtüglen, bag man gut bie §anb barin galten
tann. ®ie ©läfer roerben gerauëgenommen unb mit
Veg oerpigt unb in einem fühlen Keller in Sanb ge«
fgigtet. ®er Qngalt ber ©läfer foH fig gang tabel«
lo! galten. w. h.=8.

Auf §irage 9054: ®aë Sterilifieren tann, tgeo«
retifg gefprogen, gar nicht feglen; roo e! bog feglt,
liegt irgenb ein tleineë Ueberfegen gu ©ruube. Viel«
fag eine tieine Unebenheit im ©laê, rooburg Suft
eintreten tann, ober aug fdjon eine angefangene ©ä«
rung beim ©intauf ber ©emüfe. ©ir fteEen roägrenb
ber erften 14 2;age bie ©läfer. auf ben Kopf, um gu
fegen, ob baë eine ober anbere fgroeigt. ©o baë
Sterilifieren fo otelen Verger oerurfagt, folXte man
e! lieber gang fein laffen; man tonn aug ogne bal«
felbe leben. gi. wt. in m.

Auf 3frage 9055: SRag meiner SReinung liegt
biefer Sage bog ntgt! anbere! alë bie ©eroogngeit
gu ©runbe. Sie finb feit Qgrer Kinbgeit an gögere
Stufen geroögnt, unb eine längere ©eroogngeit roirb
Sie mü ben niebrigen Stufen oerfögnen. gr. w. in ».

Auf ^irage 9056: ©in fjalfimile tgut nigt in
allen ffäKcu ben gleigen ®ienft roie eine ganbfgrift«
lige Unterfgrift ; aber oießeigt roirb bie Unterfgrift
bürg ein ^affimile erfegt, alfo bei weniger roigttgen
Sgriftftüden, in neuefter 3eü aber fogar bei ©ert«
papieren (Obligationen, Vantnoten), roenn bie gro^e
3Raffe ber gu gebenben Unterfgriften bem Unterfgrei«
benben allgu läftig fein roürbe. gr. im. in ».

gteuiffetou.

3 i t % i £ i tt z.
©in fgligteë Sebenëbitb au! oergangenen 3eiten.

(goïtfeennfl.)

giir bie ttog fgulpfligtige, fotüie für bte

reifere 3>ugenb befa^ bie „kleine" eine gang
befonbere Slngiegunglfraft, roelge in einer reig«
galtigen Seigbibliotgeï mit ganptfäglig guten
Sjugenbfgriften beftanb. ®a fliegen ober pol«
terten benn gar oft SDfübgen unb Knaben bie

$reppe ginauf, Hüpften erft an ber £üre unb
traten bann befgeiben in bie geimelige ©tube.
Äam eine! ber Einher nur fü ungeftüm bager«

gerannt, ogne anguttopfen unb ogne erft bie

©guge abgupu&en, po|taufeub, ba! beïam einen

gegörigen ^erroei!, benn Stnftanb unb §öftigfeit
roüüte fte geroagrt roiffen, bie 3ui'9^r Öifette!
ÎOÎeift fa§ fie auf igrem genftertritt am Slrbeitl«
tifggen; vox bem genfter blügten ©erauium
unb gugfia unb ein SOt.onatlrofenftoct, ber fgre
befonbere fÇreube aulmagte, unb über bem 5tifg«
gen ging an ber ein ffafig, in
toelgem ein ßanarienoßgelgen feine gellen Sieber

fang. ($! roar fo gemütlig unb nett bei ber

„kleinen," aber ba! ©gönfte mar büg ber

alte ®ügerfgrant, mo bie SSüger fgön georbnet
in tfteig unb ©lieb auf ben Segalen ftanben,
bürg einen bunten Äattunoorgang oor ©taub
unb profanen IBlicfen gefgüfjt. ©a burfte aber
niemanb bran rügrett; fte flieg oom genftertritt
gerunter, fugte benen, bie ein 33ug leigeit
rnoßten, felbft eitoa! au! unb bulbete leinen
SBiberfprug. ©olge Einher, bie 31t oft lamen,
roie! fte jurücf: „ÏÏRagt guerft ©ure ©gut«
aufgaben regt unb gelft ber SRutter, bann be=

lommt ^gr ï>o! nügfte ÜJtal ein um fü fgßnere!
23ug."

2ln ^Regentagen, att benen bie gebreglige
alte Jungfer nigt au!gegett fonnte, ober abenb!,
ergielt fte oft 33efug oon igren 33efannten. ©ie
alte ©tube fag befonber! bei Sampenfgein gar
traulig au! unb begaglig tgronte bie „kleine"
auf igrem zitronengelben ©itoan, ber igr ganjer
©tolj mar, unb ftriefte. ©etten fag matt fie
rnüfjig, igr ©eift mar 31t rege, igr ©inn 3U ge«

fgüftig; fie ftriefte mit igren oerlrüppelten
gingern allerlei nßtige ©agen für ®ro§ unb
Älein in igrem 23elanntenlreife unb aug für
mange arme SRutter gäcfgen ober ©trümpfgen
für igr $inb. SBar fie allein, fo lief; fie fig
3U igrer Ülrbeit gern oorlefen unb mar immer
auf bem Saufenben oon bem, ma! bie neuefie
Siteratur für bie graitenmelt probuzierte. 2Rit
Vorliebe la! fie bie giftorifgen IRomane oon
Souife ÜRüglbag unb bie ÜRooelten ber fgme«
bifgen ©griftfteHerin SRarie ©opgie ©gmarz
unb anbere!. ggre SSibliotgef oergrß^erte fie
nag unb nag, aug bie bamal! neu erfgienenen
gemütligen ©efgigteu oon Ottilie SESilbermutg
fgaffte fie an unb biefe maren immer am meiften
begegrt. Ungeagtet igre! regen 23crfegr! mit
igren ftiibtifgen 33efannten füglte fig bie lebgafte
Heine gungfer bog nigt an bte ©golle gebunben;
aug in igrer ÜRggeftatt fag fie lein §inberni!
— jeben ©ommer magte fie bei SSermanbten
in einer entfernteren grßfjeren ©tabt einen megr«
mßgentligen 23efug unb mu|te nag igrer
iRücffegr allerlei 3U erzüglen, fomie bie 3U=
oorlommengeit, mit ber mau fie überall begatt«
belte, rügmtigft anzuerlennen. fpßfligfeit unb
©ntgegenfDmmen nagm fie gern an, nur lein
SRitleib.

2lug in bie Umgebung ber ©tabt unternagm
fte Spaziergänge, bei grßfjeren Slulflügen be=

biente fie fig igre! gagrftugl!. ©inmal fogar
magte fie einen Ulufftieg auf ben ^Unnenberg,
ben fie aber „zu gufj", ba! geifjt an ben Brüden,
magen muffte. Oben auf ber §ßge fafjett in
ber gübfgen, au!figi!reigen ©artenmirtfgaft
oerfgiebene ©äfte beim frßgligcn Slbenbtrunl
beifammen, barunter aug ber bamalige 33ürger«
meifter mit ^amilie. — ,,©i, ei, Jungfer Sifette,
mie lommen benn ©ie ba gerauf?" rief ber
jooiale §err ber ÜRägerfgreitenben entgegen,
©gtagfertig mie immer ermiberte bie „kleine".:
„Sßie ig ba gerauffam? ©anz leigt unb gut,
nämtig in einem Suftbaüon, melger oon ber
Belagerung oon ißari! übrig geblieben ift!"
Sagen unb jubelnber Beifall folgte biefer mi^igen
©rftärung, unb bie angeblige Sufifgifferin mürbe
eingelaben, auf bie glücllige gagrt ein ©la! SSein

mitzutrinlen. Slber nigt nur gumoriftifg unb
untergaltenb mar bie oon ber ÜRatur üufterlig fo
ftiefmütterlig au!geftattete Heine 3angfer,fonbern
aug energifg unb tgatlräftig, benn fie oermattete
ba! abmefenben Bermanbten gegßrenbe §au§, in
bem fie mognte, beforgte alle! auf! befte, magte
über IRuge unb Orbnung unb bulbete leinerlei Un=
gegßrigteit. ©ie §au!bemogner fügten fig milbig,
ba bie Heine fpaulmirtin ignen aug mange ®e«

fälligteit ermie! unb 3^nert beiftanb, mo e! nßtig
mar. ©Dgar für bie §au!la|,en mar ftet! ein
SÜRitgfgüffelgen bereit. Unb mie gerne gatte fie
bie Einher 5Rur tgat e! igr meg, mettn fig
etma eine! oor igr fürgtete, ma! aber fonbet«
barermeife feiten oorfam, übgleig Jungfer Sifette
entfpregenb igren etma! männlig großen ©e«

figt!ziigen eine ziemlig rauge Stimme gatte,
melge bie kleinen jebog übergßrten, menn fie
ade bie luftigen Berllein gerfagte ober fang.
SRange geplagte SRutter im §aufe ober in ber
©äffe mar frog, igr $inb für ein Sßeilgen ber

Jungfer Sifette übertaffen zu bürfen; e! mar
bürt figer unb gut begütet. ©in Heiner fringe
einer ber SRietfamilien mar igr befonberer Sieb«

Schweizer FrsuKn-Zsiwns — Blàr Kr den häuslichen «rew

Auf Krage 9959 : Ich bin sonst gar nicht schadenfroher

Art, aber ich meine doch, Sie haben eine
gewisse Dosis Angst verdient. Wie konnten Sie nur
Freude daran haben, etwas anzuschaffen, von dem Sie
genau wußten, daß Ihr Gatte nicht damit
einverstanden sei! Man sollte doch denken, die Frau würde
in solchen nebensächlichen Dingen mit Vergnügen die
Wünsche oder die Ansichten ihres Gatten berücksichtigen.
Immerhin will ich Ihnen sagen, wie weißseidene Schirme
zu waschen sind: Wenn nur einzelne Stellen schmutzig
sind, ffo reibe man diese mit gereinigtem Benzin ab
und wiederholt das je nach Notwendigkeit. Ist
dagegen der ganze Schirm beschmutzt, so spannen Sie
den Schirm auf und reiben ihn vermittelst einer ganz
reinen Bürste mit Waffer ab, in dem rohe geriebene
oder geschnittene Kartoffeln überwaschen wurden. Auch
Wässer, in welchem weiß? Bohnen gesotten wurden,
thut gute Dienste. Wenn der Schirm ganz rein ist,
wird er mit einem zweiten, reinen Test dieses Wassers
überspült, abgetropft und auf der inneren Seite —
aufgespännnt — sorgfältig überbügelt. — Ein gutes
Waschwasser zum Abbürsten ist auch Wasser mit einem
Zusatz von Salmiakgeist. X.

Auf Krage 9959: Versuchen Sie es an einem
Eckchen des Schirmes mit Seidenseife, lauem Wasser
und einem weichen Nagelbürstchen; nach der Säuberung

muß die Seife kalt weggespült werden. Ist der
Schirm nicht zu schmutzig und sind Sie sehr geschickt,
so ist es möglich, daß Ihnen die Reinigung gelingt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9951: Ich glaube seiner Zeit von
einer Frrma in Liestal oder Basel gehört zu haben,
die einen Dörrofen zu Privatzwecken erstellt haben soll.
Ich hoffe, daß Sie von einem dieser Orte aus
bestimmte Antwort bekommen. C. in M.

Auf Krage 9952: Es ist ein Sinnenanreiz, der
sich nicht erklären läßt. Ist ein Mädchen sich dieses
Anreizes bewußt und läßt ihn da oder dort unter
Berechnung spielen, so ist sie eine Kokette, bewußt oder
unbewußt. Wenn die Sinne erregt sind, so ist das
Urteil mehr oder weniger getrübt und dies wird um
so mehr der Fall sein, je idealer, vertrauender und
unerfahrener ein Mensch solchem Anreiz gegenübersteht.

Ganz dem gleichen Schicksal verfallen auch die
phantastevollsten, idealen ttnd darum gläubig ver-
trauytden weiblichen Wesen, über deren Mißgriff in
der Wahl ruhig Denkende bekümmert den Kopf schütteln.
Es ruft diese Erfahrungsthatsache der ernsten Frage,
ob es wohlgethan sei, den jugendlichen Idealismus sich
uneingeschränkt entwickeln und ausleben zu lassen. X.

Auf Krage 99öS: Ihre Frage hat auch mir schon
wiederholt zu denken gegeben, und ich bin zu dem
Schluß gekommen, daß die Männer von heute sich nicht
Zeit nehmen, ein Mädchen auch nur einigermaßen
kennen zu lernen, bevor sie den Bund fürs Leben
schließen. Es werden nur die äußern Verhältnisse in
Betracht gezogen, ob sie nett ist, ob sie es versteht,
sich gut zu klesdey,,wje viel der Vater versteuert, was
man später erwarten kann. Wie wäre es auch anders
möglich heute, in dieser Welt des Scheins! „Er" lernt
„Sie" ja nur auf Bällen kennen, im Konzert oder im
Theater, und da meint er, sie sei dann immer so nett,
auch in der eigenen Häuslichkeit und läßt sich blenden.
Da kommt eben das bescheidene Mädchen hintenab,
das hat weder Zeit noch Muße, den Vergnügen
nachzugehen, dse ganze Woche wird gearbeitet und gespart,
denn es gilt, Pflichten zu erfüllen, Geschwister erziehen
helfen, eine kranke Mutter zu erhalten. Ist dann
vielleicht in der Familie noch irgendwo ein räudiges
Schaf, dann ist schon gar keine Aussicht vorhanden,
daß eine solche Tochter Gnade finde vor Männeraugen.
Sie fürchten sich eben, Pflichten übernehmen oder
irgepd eine Last tragen helfen zu müssen. Eine brave
Tochter wird eben doch nicht, um zu heiraten, die
Verpflichtungen, die sie gegen alte Eltern oder jüngere
Geschwister hat, an den Nagel hängen, und die
Männer scheuen sich davor. Sie sind kurzsichtig,
denn sonst müßten sie wissen, daß eine bescheidene

Tochter, die es versteht, von ihrem Verdienst noch für
andere zu erübrigen, keine schlechte Haushälterin ist,
und daß trotz allem ihres Gatten Wohl und Interesse
wiederum ihre erste Sorge sein würde. Darum möchte
ich allen Mädchen eindringlich zureden, alles zu wagen
und sich ein ernstliches Streben nicht verdrießen zu
lassen, um selbständig zu werden, um nicht von
engherzigen, kleinlichen Männern abhängig zu sein.

Trotzdem keine Miinnerfeindw.

Auf Krage 9952: Nach meinen eigenen
Erfahrungen zu schließen, werden gerade solche Mädchen,
von denen wir uns im Stillen sagen müssen: „Gäbe
die aber ein liebes Hausmütterchen ab", so leicht
übersehen, weil sie in ihrer Bescheidenheit so gar nicht
suchen, sich Hervorzuthun, „dem kleinen Veilchen gleich,
das im Verborgnen blüht". Sehr oft auch sind solche
Mädchen innerlich viel zu gereift, sie würden sich mit
keinem andern als einem vollen innern Glück begnügen,
d. h. beglückt zu werden ist ihnen nicht Hauptsache,
wyhl aber das „Beglücken" — während jene
Launischen ein Brillantfeuer um sich zu versprühen wissen,
welches ungemein anziehend wirkt, ganz besonders für
Fernstehende. Woran.es überhaupt liegt, baß den
Männern mit ganz wenig Ausnahmen meist nicht
vergönnt ist, Tälmi von echtem Gold zu unterscheiden,
hab? auch ich mich schon oft gefragt; es wird wohl
im Zusammenhang stehen mit der Thatsache, daß wir
viel schärfer beobachten können als die Manner und
unser Instinkt ungleich schärfer ausgebildet ist vyn
Mutter Natur, obgleich die „Herren der Schöpfung"
so schnell bereit sind, uns jegliche Logik abzusprechen.
Solang's in unserm lieben Schweizerländchen immer
noch „sieben und eine rote" auf einen Jüngling trifft,
wirb halt die Konkurrenz auch auf diesem Gebret ver¬

derblich wirken und wird wohl noch mancher zu spät
erst einsehen, daß er das „Veilchen am Wege" übersah
und sich dafür eine Distel erkor. H. zz.

Auf Krage 9052: Es mögen hierfür vielerlei
Ursachen vorliegen; man sieht den Menschen nicht ins
Herz, und so mögen allerlei Äußerlichkeiten den
Ausschlag geben. Wer im Verkehr mit Männern zu wenig
Zurückhaltung zeigt, steht sich ebenso sehr im Wege
wie das Mädchen, das allzu spröde ist; um die richtige

Mittelstraße einzuhalten, braucht es eine gewisse
Feinsühligkeit, die andere Eigenschaften ersetzt. Es
bleibt dabei immer eine Art Glücksspiel. Reine
Zufälligkeiten geben oft den Ausschlag. Fr. M. w B.

Auf Krage 995Z: Dies ist wohl mehr eine Scherzfrage.

Man kann Kirschen, Heidelbeeren, Aprikosen rc.
ohne Wasser, Salz, Zucker oder Einsteden ganz leicht
über den Winter ausbewahren, wenn man sie dörrt.
Uebrigens halten grobe Gemüse (z.B. weiße Rüben)
sich auch, wenn man sie in trockenen Sand eingräbt,
und bei gesunden Kartoffeln ist sogar dieses nicht
notwendig. Fr. M. in B.

Auf Krage 995z: Von einer Bekannten hörte ich,
daß sie Bohnen, Erbsen, Zuckererbsen, Spargeln und
dergleichen, ebenso Kirschen, Heidelbeeren und noch
andere Beerenarteu ohne Wasser, Salz- oder Zuckerzusatz
über den Winter in Flaschen ausbewahre und zwar
immer mit dem besten Erfolg. Sie sammelt eine ihr
passende Menge von Gemüsen oder Früchten und zwar
an einem hellen, sommerwarmen Tag, wischt die
Gemüse mit einem reinen, weichen Tuch ab, schneidet sie

mit reinem Messer zu passenden, schmalen Stücken und
schichtet sie in ganz reine Einmachgläser, so viel als
immer hineingehen, doch ohne die Gemüse zu drücken
oder mit einem Gerät im Glas zu stochern. Am besten
setzt der Inhalt sich durch gleichmäßiges Ausklopfen
der Flasche auf die Hand. Jede gründlich gefüllte
Flasche soll sofort mit einem neuen, gut passenden,
in flüssiges Paraffin getauchten Korkstöpsel verschlossen
werden. Mit etwas Heu umwickelt, werden die Flaschen
so in einen Kessel gestellt, daß keine Flasche die
andere berührt. Der Kessel wird sodann mit kaltem
Wasser so weit gefüllt, daß es bis an den Hals der
Gläser reicht. Das zum Sieden gebrachte Wasser muß
eine Viertelstunde lang am Kochen erhalten bleiben.
Nach dem Löschen des Feuers läßt man das Wasser
so weit abkühlen, daß man gut die Hand darin halten
kann. Die Gläser werden herausgenommen und mit
Pech verpicht und in einem kühlen Keller in Sand
geschichtet. Der Inhalt der Gläser soll sich ganz tadellos

halten. M. K.-Z.

Auf Krage 9954: Das Sterilisieren kann,
theoretisch gesprochen, gar nicht fehlen; wo es doch fehlt,
liegt irgend ein kleines Uebersehen zu Grunde. Vielfach

eine kleine Unebenheit im Glas, wodurch Lust
eintreten kann, oder auch schon eine angefangene
Gärung beim Einkauf der Gemüse. Wir stellen während
der ersten 14 Tage die Gläser auf den Kopf, um zu
sehen, ob das eine oder andere schweißt. Wo das
Sterilisieren so vielen Aerger verursacht, sollte man
es lieber ganz sein lassen; man kann auch ohne
dasselbe leben. Fr. M. w B.

Auf Krage 9955: Nach meiner Meinung liegt
dieser Sache doch nichts anderes als die Gewohnheit
zu Grunde. Sie sind seit Ihrer Kindheit an höhere
Stufen gewöhnt, und eine längere Gewohnheit wird
Sie mit den niedrigen Stufen versöhnen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9959 : Ein Faksimile thut nicht in
allen Fällen den gleichen Dienst wie eine handschriftliche

Unterschrift; aber vielleicht wird die Unterschrift
durch ein Faksimile ersetzt, also bei weniger wichtigen
Schriftstücken, in neuester Zeit aber sogar bei
Wertpapieren (Obligationen, Banknoten), wenn die große
Masse der zu gebenden Unterschriften dem Unterschreibenden

allzu lästig sein würde. Fr. M. w B.

Jemlleton.

Die Kleine.
Ein schlichtes Lebensbild aus vergangenen Zeiten.

(Fortsetzung.)

Für die noch schulpflichtige, sowie für die
reifere Jugend besaß die „Kleine" eine ganz
besondere Anziehungskraft, welche in einer
reichhaltigen Leihbibliothek mit hauptsächlich guten
Jugendschriften bestand. Da fliegen oder
polterten denn gar oft Mädchen und Knaben die

Treppe hinauf, klopften erst an der Türe und
traten dann bescheiden in die heimelige Stube.
Kam eines der Kinder nur so ungestüm daher-
gerannt, ohne anzuklopfen und ohne erst die

Schuhe abzuputzen, potztausend, das bekam einen

gehörigen Verweis, denn Anstand und Höflichkeit
wollte sie gewahrt wissen, die Jungfer Lisette!
Meist saß sie auf ihrem Fenstertritt am
Arbeitstischchen; vor dem Fenster blühten Geranium
und Fuchsia und ein Monatsrosenstock, der ihre
besondere Freude ausmachte, und über dem Tischchen

hing an der Zimmerdecke ein Käfig, in
welchem ein Kanarienvögelchen seine hellen Lieder

sang. Es war so gemütlich und nett bei der

„Kleinen," aber das Schönste war doch der

alte Bücherschrank, wo die Bücher schön geordnet
in Reih und Glied auf den Regalen standen,
durch eiuen bunten Kattunvorhang vor Staub
und profanen Blicken geschützt. Da durfte aber
niemand dran rühren; sie stieg vom Fenstertritt
herunter, suchte denen, die ein Buch leihen
wollten, selbst etwas aus und duldete keinen
Widerspruch. Solche Kinder, die zu oft kamen,
wies sie zurück: „Macht zuerst Eure
Schulaufgaben recht und helft der Mutter, dann
bekommt Ihr das nächste Mal ein um so schöneres
Buch."

An Regentagen, an denen die gebrechliche
alte Jungfer nicht ausgehen konnte, oder abends,
erhielt sie oft Besuch von ihren Bekannten. Die
alte Stube sah besonders bei Lampenschein gar
traulich aus und behaglich thronte die „Kleine"
auf ihrem zitronengelben Diwan, der ihr ganzer
Stolz war, und strickte. Selten sah man sie

müßig, ihr Geist war zu rege, ihr Sinn zu
geschäftig; sie strickte mit ihren verkrüppelten
Fingern allerlei nötige Sachen für Groß und
Klein in ihrem Bekanntenkreise und auch für
manche arme Mutter Jäckchen oder Strümpfchen
für ihr Kind. War sie allein, so ließ sie sich

zu ihrer Arbeit gern vorlesen und war immer
auf dem Laufenden von dem, was die neueste
Literatur für die Frauenwelt produzierte. Mit
Vorliebe las sie die historischen Romane von
Louise Mühlbach und die Novellen der
schwedischen Schriftstellerin Marie Sophie Schwarz
und anderes. Ihre Bibliothek vergrößerte sie
nach und nach, auch die damals neu erschienenen
gemütlichen Geschichten von Ottilie Wildermuth
schaffte sie an und diese waren immer am meisten
begehrt. Ungeachtet ihres regen Verkehrs mit
ihren städtischen Bekannten fühlte sich die lebhafte
kleine Jungfer doch nicht an die Scholle gebunden;
auch in ihrer Mißgestalt sah sie kein Hindernis
— jeden Sommer machte sie bei Verwandten
in einer entfernteren größeren Stadt einen
mehrwöchentlichen Besuch und wußte nach ihrer
Rückkehr allerlei zu erzählen, sowie die
Zuvorkommenheit, mit der man sie überall behandelte,

rühmlichst anzuerkennen. Höflichkeit und
Entgegenkommen nahm sie gern an, nur kein
Mitleid.

Auch in die Umgebung der Stadt unternahm
sie Spaziergänge, bei größeren Ausflügen
bediente sie sich ihres Fahrstuhls. Einmal sogar
wagte sie einen Aufstieg auf den Hunnenberg,
den sie aber „zu Fuß", das heißt an den Krücken,
machen mußte. Oben auf der Höhe saßen in
der hübschen, aussichtsreichen Gartenwirtschaft
verschiedene Gäste beim fröhlichen Abendtrunk
beisammen, darunter auch der damalige Bürgermeister

mit Familie. — „Ei, ei, Jungfer Lisette,
wie kommen denn Sie da herauf?" rief der
joviale Herr der Näherschreitenden entgegen.
Schlagfertig wie immer erwiderte die „Kleine",:
„Wie ich da heraufkam? Ganz leicht und gut,
nämlich in einem Luftballon, welcher von der
Belagerung von Paris übrig geblieben ist!"
Lachen und jubelnder Beifall folgte dieser witzigen
Erklärung, und die angebliche Lufischifferin wurde
eingeladen, auf die glückliche Fahrt ein Glas Wein
mitzutrinken. Aber nicht nur humoristisch und
unterhaltend war die von der Natur äußerlich so

stiefmütterlich ausgestattete kleine Jungfer, sondern
auch energisch und thatkräftig, denn sie verwaltete
das abwesenden Verwandten gehörende Haus, in
dem sie wohnte, besorgte alles aufs beste, wachte
über Ruhe und Ordnung und duldete keinerlei
Ungehörigkeit. Die Hausbewohner fügten sich willig,
da die kleine Hauswirtin ihnen auch manche
Gefälligkeit erwies und Ihnen beistand, wo es nötig
war. Sogar für die Hauskatzen war stets ein
Milchschüsselchen bereit. Und wie gerne hatte sie
die Kinder! Nur that es ihr weh, wenn sich

etwa eines vor ihr fürchtete, was aber
sonderbarerweise selten vorkam, obgleich Jungfer Lisette
entsprechend ihren etwas männlich großen
Gesichtszügen eine ziemlich rauhe Stimme hatte,
welche die Kleinen jedoch überhörten, wenn sie
alle die lustigen Verslein hersagte oder sang.
Manche geplagte Mutter im Hause oder in der
Gasse war froh, ihr Kind für ein Weilchen der

Jungfer Lisette überlassen zu dürfen; es war
dort sicher und gut behütet. Ein kleiner Junge
einer der Mietfamilien war ihr besonderer Lieb-
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fing, unb fie, bie felber nidjt taufen tonnte uub
ifjr Sebeit lattg an knieten geben muffte, lehrte
ben Keinen §ait§ bie erften ©fritte l'huit; fie
ging im Simmer Ifen unb her unb fommanbierte:
„§a(t Sid) feft an meinem 'Jtocf, ein§, giuei!"
unb ber Keine §anS trottete mutig hinterher unb
lernte baS (Seifen. (©dfeufe folgt.)

Steuiiïeion.

ijiiuifcn ttttb §mt$tnr
Vornan non gacqueê SJtorian. Kutortfterte Ueber*

fe^ung oon 2irtt)ur ©tern.
(goitfeijung.)

©üa feugte unb fteBte ficfe gum fÇenfter an 3eattS
(Seite, ©r betrachtete fie beforgt.

„Kud) ©te finb blaff, Keine ißringeffin," fagte
er, inbem er feine VeforgniS hinter einem fdjerg*
haften Son gu oerbergen fuchte. „Arbeiten ©ie
üieEeic()t aud) an einem Vuhe?"

©eine ©timme gitterte bei biefett SBorten.
£)t)ne bie Kugen gu ergeben, entgegnete fie:
„3$ weijj nicht, waS id) habe. 3h bin fo miibe I

3h woEte immer fdjlafen, fdjlafen unb an nichts
benfen. Ober weit, weit weggeben, in ein Slofter,
baS irgenbwo am Ufer beS KJIeereS gelegen ift..
EticbtS als ben blauen Rimmel feben unb rings
um mich bie weiggefleibeten, ftiEen ©djweftern mit
ihrem ©eelenfrieben unb in ber SapeEe ben

feierlichen ©otteSbienft mit feinen traurigen ©borälen
unb ich würbe weinen unter meinem weifen ©cbleier.
©o lange würbe ich weinen, bis fid), in mein £erg
jene dlube fenfen würbe, bie bie fiolgen, weifeen
Siliert gu atmen fdjeinen, bie titube, bie grieben
unb Vergeffen bebeutet. ."

3bre Siffen gitterten, ©ie fdjwieg unb blidte
weltoerloren oor ftch bin. Spänen perlten in tbren
Kugen.

ßr neigte fein Kntlig gu ihr, fo baf feine
Sippen faft wie gum tuffe iljre Sßangen berührten
unb flüfterte:

„Unb wenn ich .fame, ©ie bon bort gu boten,
würben ©ie micb bon fid) weifen?"

„Stein," entgegnete fie leife, ,,id) tonnte eS nicht.
SOtan müfte alle (Sitter fcbltefen unb mid) oerbergen l"

©ie Betrahtete traurig ibre abgemagerten hctnbe.
Samt fuhr fie fort:

„Unb bod)! 3h glaube, baf icfe ^raft genug
finben würbe, afle Sore unb äfiauern gu brechen
Seanl ©elbft wenn idb eine jener weifen Silien
wäre, bie Da braufen feft im Voben wurgeln, idb

glaube, ich müfte 3brer ©timme folgen Kber
bie anbern bie gange SÖSelt. Kb, idb Oer*
abfheue baS Seben SBenn ©ie wügtenl....
3<h fühle mich traurig, fo traurig, baf ich fdfeafen
geben möchte, bortbin, wo SJtama fcbläft.. ."

@r nahm ihren Krm unb brüdte ibn heftig.
„@d)wetgen @te... ich oerbiete 3bnen, f° 3U

fprehen ©oa ©ie quälen mich
©ie erhob ihre Kugen, ihre Sölicf.e begegneten

ft<h, gugleicb ftreiften [ich ihre tjjänbe. Sa fdjritt
er plögltcfe aus bem Simmer. ©ie blieb gefenften
haupteS aEein gurüct. 3br £>etg fdjlug mächtig,
SBaS war'S, biefeS neue Seben, baS fie in fid) er*
Wachen gefühlt? SBie betäubt fdfeofe fie bie Kugen.
©ine anbere ©oa war mit einem SDtale erftanDen,
©ine leibenfcbaftlidje, oon heftigen ©mpftnbungen
bewegte ©oa

KngfiooE fudjte fie ficb baS Vilb ihrer SOtutter
in ben ©tnn gurücfgurufen, wie um fih in feinen
©cfeug gu begeben. Kber beb geliebte ©hatten ger=
flatterte in einem Stehet. Unb nur baS geuer beS
tölicfeS fühlte fie in fich auflobern, ber üorbin auf
ihr geruht...

XIX.
„SBie, gang allem hier? 3dj fomme üon 3bnen.

3h wollte wiffen, wie ©ie fich beftnben. SJtan fiebt
©ie ja gar nicht mehr."

©r fprad) mit SSerlegenbeit, ohne fich ihr gu
nähern unb ihr bie fpanb gu brücfen. ©ie wagte
faum bie Kugen gu ihm gu erbeben, aus gurdjt,

wieber oon jener Verwirrung befaïïen gu werben,
bie fie feit ber ©tunbe, ba fie ipn gulegt gefeben,
Sag unb Eiadfe nidfe oerlief.

©ie lächelte traurig unb fagte:
„3d) bin nicht ausgegangen, ich war fo mübe..."
©r fegte ficb hr gur Seite auf ben mooS*

bewadhfetten gelsblod, Vor ihnen erhob ficb ein
grogeS SKugifij; am Stanbe beS fcbmalen, oon gelben
©räfern umfäumten ©tranbwegeS unb weiter brunten
breitete fich bie ©ee aus, bie fern am horigonte
mit bem faft weifen Rummel nabegu oerfhwamm,
fo baf man bie ©renglinie gwifchen SJteer unb
SBollen faum gu unterfcbeibeu üermochte.

Sirüben VlicfeS Betrachtete er bie Vläffe beS

jungen 9Mbd)enS, bie blauen Stänber um ihre
Kugen. ®ann fragte er leife:

„Seiben ©ie?"
©ie fenfte ben Vlicf nodh tiefer, fo baf ihre

grofen äBimpern ihr faft bie SBangen befcbatteten
unb entgegnete:

„3d) öin nicht franf; nur ein wenig neroöS
©S ift nichts Ooftor Salanne bat eS mir üor=
bergefagt; er Wollte mich oerbinbern, mit 3b«rtt
gu reifen er finbet, baf mir bie Suft hier nicht
Wobltbui."

„®aS bat er 3bnen gefagt SKann?"
©ine jähe Slöte bebecfte ihr Kntlif.
„Steulich. KlS ich i^w bie SJhitetlung oon

meinem Vruche mit fßterre machte. .."
3ean legte bie §anb auf bie ©tirne unb üer=

fan! in trübes Sta^benfen. ©ie rif einen Vüfdjel
Matfchrofen, bie am fyelfen wucherten, ab, unb
gerpflücfte fie mehanifdh.

lieber ihren Häuptern begann fich riü ©türm
gufammengugteben. ©in ftarfer, fhneibenber SBinb
hatte fich erhoben unb trieb bicbteS, graues ©ewölf
oor ficb ber. ®er Oor furgem noch fo beÜe ^origont
Warb oon einem fahlen gelben Sichte überflutet,
baS fidj attmältg iu ein Dämmeriges Sunfel oer=
wanbelte. Sie SBolfenmanb fchob fiih böber Wn°
auf unb oerbicbtete ftch immer mehr unb mehr.
Slur Durch einen fcbmalen Slif brach noh ein Sönnern*
ftrabl ünb oergolbete ein altes ©emäuer auf einem
Der felfigen fjügel bieSfeitS ber ©tranbftrafe, baS
unter bem fchwargem Rimmel in feiner bellen 33e=

leuchtung fich gefpenftig ausnahm.
Sie Veiben fafen ftumm uebeneinanber unb

betrachteten laum bie äBanblung, bie fich fo rafch
üottgog. Stach einer Väeile nahm 3ean baS SBort.

„SSJenn ©te fo leibenb finb," fagte er, „fo
werben ©ie wohl halb abreifeu ..."

Sen Vlict träunterifch in bie gerne gerichtet,
entgegnete fie wehmütig:

„Kbreifen, wobin? Stein, ich liebe biefeS $aibe=
lanb, eS ift fo fd)ön. betrachten ©ie nur biefen
büfteru Gimmel, biefe pbantaftifh aneinanber=
gehäuften äßollen, biefe ïoloffalen gelSblöcEe, bie
wie üon ber fjanb eine§ gttefen umbergeftreut Da*

liegen. Unb biefer ©onnenftrabl, Der fich efnen
Sieg Durch öaS ©ewölf gebahnt bat unb nun fo
milbe wie baS Sädjeln einer grau, bie oiel ge<
litten bat, berabfcheint, 3ft baS nicht herrlich?

©r erwiberte nichts, fjatte er ihre äßorte über=
baupt oernommen? Sann fagte er plöblich raub:

„Sie träumen gu oiel, ©oat 3d) woEte, ©ie
Wären mehr mit reeEeren Singen befchäftigt.
Seihara ©ie, ftidfen ©ie, was weife ich? Kber
oexlteien ©ie fich nicht fo ins blaue. SaS quält
©ie..."

Um ©oaS Sippen erfdjien ein fchmerglicher 3ug.
„2Benn ©ie eS wünfheu ..," fagte fie bitter.

„3d) wiE trachten, SJlartba äbnlidh gu werben
VteEetcht wirb eS mir geltngen ..."

,,©te oerftehen mich nicht! 3h ftnbe ©ie traurig,
beinahe franf. 3h ra*e 3^nen, Dagegen angu=
fämpfen unb ©ie antworten mir auf biefe SBeifel"

©ie fenfte ftiE baS £aupt unb blicfte oor fid) bin.
„3eant" würbe ba plöplih SJiartbaS ©timme

oernebmbar. Sie junge grau war eilenbS herbei*
gelaufen unb ftrecfte ihrem ©atten mit erfreuter
SJliene ein ©hreiben entgegen.

„Sa lies biefen brief," fagte fie. „SJteine
©hwefter fhreibt mir, bafe fie unS groEen würbe,
wenn wir nicht wenigftenS aht Sage auf ihrem
©hloffe in Sinarb gubrtngen woEen. Su weifet,
bafe fie bort ein groffeS geft üeranftaltet. Unb th

hätte grofje Suft, Daran teilgunebmen. Kuh für
Sieb, für Seine Verbinbungen würbe eS gut fein.
ÜBtr oergraben uns gu febr. ©oa fann mit unS
geben, blanche würbe fich febr freuen, gür fie
wirb eS gleidjfaES eine SSobltbat fein, wenn fie
einmal unter Seule fommt, fteb, wie mübe unb ab*
gefpannt fie ausfielt..."

„®oa wirb niht mitgeben!" entgegnete er
fhneibenb. „Sie ©efeEfdjaft ber greunbe Seiner
©hwefter pafft niht für fie. Kuh ih niht-
Kuh wir mifffäEt Die Umgebung. Kber Su bift
frei, ©ehe, geh' bod) bin. Seit einiger Seit be*
bagt eS Sir birr niht. 3h halte. Sich niht.
SJteine Krbeit wirb beffer üon flatten geben, wenn
ih aBein bin, wenn ich ©eine ewigen klagen niht
anhören muh!"

SDtariba btfj fid) geärgert bie Sippen unb ent*
gegnete, gereigt burd) ben Son 3hreS ©atten:

„©ewife, ih Werbe ber ©inlabung golge leiften.
Spue Su, waS Su willft. 3h hab's fait l 3h
Werbe mid) niht mit ber gangen SBelt um Seiner
fhledjten Saune wiEen gerfhlagen. ©oa fommt
mit mir..."

©oa errötete.
„Klein," proteftierte fie fanft. „Su weijjt gang

gut, bag ih an bem gefeEfhaftlidjen Seben feinen
©efaEen mehr finbe. 3h bleibe. Kber auh ®u
bleibft, niht wahr, baS war niht Sein ©rnft..."

©ie fafe fie unruhig, faft flebenb an.

„Su irrft Sidj, kleine, ih üerlaffe biefeS Kleft,
©hon lange genug fhliefee ih mich ab wie in
einem Slofter. SieSmal tbue ih, waS mir gut
bünft. KUorgen wirb abgereiftl"

©ie warf 3ean einen beinahe bafeerfüEten Vlidf
gu unb entfernte .fid), Etadj einigen- Schritten hielt
fie an, wanbte Den slopf gitrücf unb rtef:

„®0a, Su fannft Seine KJlablgetten wie bisher
mit 3ean einnehmen. Sie beiben ©tnfiebler werben
fih fo wenigftenS gegenfeitig ©efeEfhaft leiften."

„3h banfe Sir," entgegnete ©Oa fühl. „3h
werbe oon Seit gu Seit Oon Seiner Kufforbermtg
©ebraudj mähen, übrigens Oerforgt midj Knette
mit aflem, waS ih brauhe.'.."

Sann faben ©ie ihr nah, Bis fie üerfhWanb.
„3ean," fagte ©oa nah einer SBeile — „ih

glaube, ©ie tbun niht gut Daran, biefe 3ntimttät
ÜJtaribaS mit bem SoBfopfe Vlandje gu bulben."

©r guefte bie Khfeln.
„3m Knfange habe td) mih wiberfegt, bis ih

bann Die Veobadjtung mähte, bafe hlartba biater
meinem fEücfen mit: ihrer ©hwefter üerfebrt. ©ie
bat bie fübnften KuSreben erfounen, um ihre Ver*
traulihfeit gu bemänteln. Kla, ba woEte ih ihr
Denn bie Stühe fparen UebrigenS bin ih ein
febr griesgrämiger ©efeEfhafter für fie. 2Bir Oer*
flehen uns fo wenig. KJlöge fie fih amüfieren,
fo Oiel fie wiE ich Werbe fie niht binbern •"

@r feufgte.
©üa fhüttelte ben Sîopf. ©ie gebähte ber

Veränberung, bie mit biefer ebebem fo fanften
grau oor fih gegangen war. Siefer feinbtihe,
beimtüdifhe Vlid, mit bem fie ihren ©atten be*
tradjtete, fié, bie anfangs fo fanft unb ergeben
gewefen warl ©idjerlid), 3ean oertraute ihr gu
febr @r ift fo arglos, fo rebtih, fo gut.

©ie näherte fih hm uub fab ih« gärtlth an.

„3eanl" fagte fie. „3h Werbe, ntdjt mehr in
ben geifen träumen. 3h werbe für ©ie arbeiten,
mufigieren, aEeS, was ©ie wünfdjen. 3h werbe
aEeS aufbieten, Damit ©ie fih niht gu febr läng*
weilen ..."

VoE Bewegung ergriff er ihre fjanb.
„3h mih langweilen, mit Sbnenl ©eben ©ie

fih biefen atten moifdjen getsblod an. Sie
Vlumen hatten hlttleib mit ihm, fie haben hü um*
ranfit unb umfponnen, fie oerfhönera ifen ünb Oer*

bergen fein grämliheS ©rau. ©ie finb meine
Vlume. ©ie, ©ie aEein tragen ein Sähetn in
mein armeS Seben, ©ie finb Der ©onnenftrabl, ber
mein Safein erbeEt. SBenu ©ie wüfeten ..."

tlnb bie unenblidje Sraurigfeit, bie tbn er*
brüdte, fprah aus bem Slide, mit bem er hr er*
glübenbeS Kntlttg betrahtete. (gortf. folgt.)
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ling, und sie, die selber nicht laufen konnte und
ihr Leben lang au Krücken gehen mußte, lehrte
den kleinen Hans die ersten Schritte thun; sie

ging im Zimmer hin und her und kommandierte:
„Halt Dich fest an meinem Rock, eins, zwei!"
und der kleine Hans trottete mutig hinterher und
lernte das Gehen. (Schluß folgt.)

Iemllàl.
Hangen und Hangen

Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬
setzung von Arthur Stern.

(Fortsetzung.)

Eva seuzte und stellte sich Zum Fenster an Jeans
Seite. Er betrachtete sie besorgt.

„Auch Sie sind blaß, kleine Prinzessin," sagte

er, indem er seine Besorgnis hinter einem
scherzhaften Ton zu verbergen suchte. „Arbeiten Sie
vielleicht auch an einem Buche?"

Seine Stimme zitterte bei diesen Worten.
Ohne die Augen zu erheben, entgegnete sie:

„Ich weiß nicht, was ich habe. Ich bin so müde I

Ich wollte immer schlafen, schlafen und an nichts
denken. Oder weit, weit weggehen, in ein Kloster,
das irgendwo am Ufer des Meeres gelegen ist..
Nichts als den blauen Himmel sehen und rings
um mich die weißgekleideten, stillen Schwestern mit
ihrem Seelenfrieden. und in der Kapelle den

feierlichen Gottesdienst mit seinen traurigen Chorälen
und ich würde weinen unter meinem weißen Schleier.
So lange würde ich weinen, bis sich in mein Herz
jene Ruhe senken würde, die die stolzen, weißen
Lilien zu atmen scheinen, die Ruhe, die Frieden
und Vergessen bedeutet. ."

Ihre Lchpen zitterten. Sie schwieg und blickte
weltverloren vor sich hin. Thränen perlten in ihren
Augen.

Er neigte sein Antlitz zu ihr, so daß seine
Lippen fast wie zum Kusse ihre Wangen berührten
und flüsterte:

„Und wenn ich käme, Sie von dort zu holen,
würden Sie mich von sich weisen?"

„Nein," entgegnete sie leise, „ich könnte es nicht.
Man müßte alle Gitter schließen und mich verbergen l"

Sie betrachtete traurig ihre abgemagerten Hände.
Dann fuhr sie fort:

„Und dochl Ich glaube, daß ich Kraft genug
finden würde, alle Tore und Mauern zu brechen
Jeanl Selbst wenn ick eine jener weißen Lilien
wäre, die va draußen fest im Boden wurzeln, ich

glaube, ich müßte Ihrer Stimme folgen... Aber
die andern... die ganze Welt. Ah, ich
verabscheue das Leben.... Wenn Sie wüßten!....
Ich fühle mich traurig, so traurig, daß ich schlafen
gehen möchte, dorthin, wo Mama schläft.. ."

Er nahm ihren Arm und drückte ibn heftig.
„Schweigen Sie... ich verbiete Ihnen, so zu

sprechen Eva Sie quälen mich ..."
Sie erhob ihre Augen, ihre Blicke begegneten

sich, zugleich streiften sich ihre Hände. Da schritt
er plötzlich aus dem Zimmer. Sie blieb gesenkten
Hauptes allein zurück. Ihr Herz schlug mächtig.
Was war's, dieses neue Leben, das sie in sich
erwachen gefühlt? Wie betäubt schloß sie die Augen.
Eine andere Eoa war mit einem Male erstanden.
Eine leidenschaftliche, von heftigen Empfindungen
bewegte Eva...

Angstvoll suchte sie sich das Bild ihrer Mutter
in den Sinn zurückzurufen, wie um sich in seinen
Schutz zu begeben. Aber det geliebte Schatten zer-
flatterte in einem Nebel. Und nur das Feuer des
Blickes fühlte sie in sich auflodern, der vorhin auf
ihr geruht...

XIX.
„Wie, ganz allein hier? Ich komme von Ihnen.

Ich wollte wissen, wie Sie sich befinden. Man sieht
Sie ja gar nicht mehr."

Er sprach mit Verlegenheit, ohne sich ihr zu
nähern und ihr die Hand zu drücken. Sie wagte
kaum die Augen zu ihm zu erheben, aus Furcht,

wieder von jener Verwirrung befallen zu werden,
die sie seit der Stunde, da sie ihn zuletzt gesehen,
Tag und Nacht nicht verließ.

Sie lächelte traurig und sagte:
„Ich bin nicht ausgegangen, ich war so müde..."
Er setzte sich ihr zur Seite aus den

moosbewachsenen Felsblock. Vor ihnen erhob sich ein
großes Kruzifix am Rande des schmalen, von gelben
Gräsern umsäumten Strandweges und weiter drunten
breitete sich die See aus, die fern am Horizonte
mit dem fast weißen Himmel nahezu verschwamm,
so daß man die Grenzlinie zwischen Meer und
Wolken kaum zu unterscheiden vermochte.

Trüben Blickes betrachtete er die Blässe des
jungen Mädchens, die blauen Ränder um ihre
Augen. Dann fragte er leise:

„Leiden Sie?"
Sie senkte den Blick noch tiefer, so daß ihre

großen Wimpern ihr fast die Wangen beschatteten
und entgegnete:

„Ich bin nicht krank; nur ein wenig nervös
Es ist nichts. Doktor Dalanne hat es mir
vorhergesagt; er wollte mich verhindern, mit Ihnen
zu reisen er findet, daß mir die Luft hier nicht
wohlthut."

„Das hat er Ihnen gesagt? Wann?"
Eine jähe Nöte bedeckte ihr Antlitz.
„Neulich. Als ich ihm die Mitteilung von

meinem Bruche mit Pierre machte. ."
Jean legte die Hand auf die Stirne und

versank in trübes Nachdenken. Sie riß einen Büschel
Klatschrosen, die am Felsen wucherten, ab, unh
zerpflückte sie mechanisch.

Ueber ihren Häuptern begann sich ein Sturm
zusammenzuziehen. Ein starker, schneidender Wind
hatte sich erhoben und trieb dichtes, graues Gewölk
vor sich her. Der vor kurzem noch so helle Horizont
ward von einem fahlen gelben Lichte überflutet,
das sich allmälig in ein dämmeriges Dunkel
verwandelte. Die Wolkenwand schob sich höher hinauf

und verdichtete sich immer mehr und mehr.
Nur durch einen schmalen Riß brach noch ein Sonnenstrahl

Und vergoldete ein altes Gemäuer auf einem
der felsigen Hügel diesseits der Strandstraße, das
unter dem schwarzem Himmel in seiner hellen
Beleuchtung sich gespenstig ausnahm.

Die Beiden saßen stumm nebeneinander und
betrachteten kaum die Wandlung, die sich so rasch

vollzog. Nach einer Weile nahm Jean das Wort.
„Wenn Sie so leidend sind," sagte er, „so

werden Sie wohl bald abreisen..."
Den Blick träumMch in die Ferne gerichtet,

entgegnete sie wehmütig:
„Abreisen, wohin? Nein, ich liebe dieses Haide-

land, es ist so schön. Betrachten Sie nur diesen
düstern Himmel, diese phantastisch aneinander-
gehäuften Wolken, diese kolossalen Felsblöcke, die
wie von der Hand eines Riesen umhergestreut
daliegen. Und dieser Sonnenstrahl, der sich einen
Weg durch das Gewölk gebahnt hat und nun so

milde wie das Lächeln einer Frau, die viel
gelitten hat, herabscheint. Ist das nicht herrlich? ..."

Er erwiderte nichts. Hatte er ihre Worte
überhaupt vernommen? Dann sagte er plötzlich rauh:

„Sie träumen zu viel, Eva! Ich wollte, Sie
wären mehr mit reelleren Dingen beschäftigt.
Zeichnen Sie, sticken Sie, was weiß ich? Aber
verlieren Sie sich nicht so ins Blaue. Das quält
Sie..."

Um Evas Lippen erschien ein schmerzlicher Zug.
„Wenn Sie es wünschen ..." sagte sie bitler.

„Ich will trachten, Martha ähnlich zu werden
Vielleicht wird es mir gelingen..."

„Sie verstehen mich nicht! Ich finde Sie traurig,
beinahe krank. Ich rate Ihnen, dagegen
anzukämpfen und Sie antworten mir auf diese Weisel"

Sie senkte still das Haupt und blickte vor sich hin.
„Jeanl" wurde da plötzlich Marthas Stimme

vernehmbar. Die junge Frau war eilends
herbeigelaufen und streckte ihrem Gatten mit erfreuter
Miene ein Schreiben entgegen.

„Da lies diesen Brief," sagte sie. „Meine
Schwester schreibt mir, daß sie uns grollen würde,
wenn wir nicht wenigstens acht Tage auf ihrem
Schlosse in Dinard zubringen wollen. Du weißt,
daß sie dort ein großes Fest veranstaltet. Und ich

hätte große Lust, daran teilzunehmen. Auch für
Dich, für Deine Verbindungen würde es gut sein.
Wir vergraben uns zu sehr. Eva kann mit uns
gehen, Blanche würde sich sehr freuen. Für sie

wird es gleichfalls eine Wohlthat sein, wenn sie

einmal unter Leute kommt, sieh, wie müde und
abgespannt sie aussteht..."

„Eoa wird nicht mitgehen!" entgegnete er
schneidend. „Die Gesellschaft der Freunde Deiner
Schwester paßt nicht für sie. Auch ich gebe nicht.
Auch mir mißfällt die Umgebung. Aber Du bist
frei. Gehe, geh' doch hin. Seit einiger Zeit
behagt es Dir hier nicht. Ich halte Dich nicht.
Meine Arbeit wird besser von statten gehen, wenn
ich allein bin, wenn ich Deine ewigen Klagen nicht
anhören muß!"

Martha biß sich geärgert die Lippen und
entgegnete, gereizt durch den Ton Ihres Gatten:

„Gewiß, ich werde der Einladung Folge leisten.
Thue Du, was Du willst. Ich hab's satt! Ich
werde mich nicht mit der ganzen Welt um Deiner
schlechten Laune willen zerschlagen. Eva kommt
mit mir..."

Eva errötete.
„Nein," protestierte sie sanft. „Du weißt ganz

gut, daß ich an dem gesellschaftlichen Leben keinen
Gefallen mehr finde. Ich bleibe. Aber auch Du
bleibst, nicht wahr, das war nicht Dein Ernst..."

Sie sah sie unruhig, fast flehend an.

„Du irrst Dich, Kleine, ich verlasse dieses Nest.
Schon lange genug schließe ich mich ab wie in
einem Kloster. Diesmal thue ich, was mir gut
dünkt. Morgen wird abgereist!"

Sie warf Jean einen beinahe haßerfüllten Blick
zu und entfernte sich. Nach einigen Schritten hielt
sie an, wandte den Kopf zurück und rief:

„Eva, Du kannst Deine Mahlzeiten wie bisher
mit Jean einnehmen. Die beiden Einsiedler werden
sich so wenigstens gegenseitig Gesellschaft leisten."

„Ich danke Dir," entgegnete Eva kühl. „Ich
werde von Zeit zu Zeit von Deiner Aufforderung
Gebrauch machen, übrigens versorgt mich Anette
mit allem, was ich brauche..."

Dann sahen Sie ihr nach, bis sie verschwand.

„Jean," sagte Eva nach einer Weile — „ich
glaube, Sie thun nicht gut daran, diese Intimität
Marchas mit dem Tollkopfe Manche zu dulden."

Er zuckte die Achseln.
„Im Anfange habe ich mich widersetzt, bis ich

dann die Beobachtung machte, daß Martha hinter
meinem Rücken mit ihrer Schwester verkehrt. Sie
hat die kühnsten Ausreden ersonnen, um ihre
Vertraulichkeit zu bemänteln. Na, da wollte ich ihr
denn die Mühe sparen... Uebrigens bin ich ein
sehr griesgrämiger Gesellschafter für sie. Wir
verstehen uns so wenig. Möge sie sich amüsieren,
so viel sie will ich werde sie nicht hindern ."

Er seufzte.
Eva schüttelte den Kopf. Sie gedachte der

Veränderung, die mit dieser ehedem so sanften
Frau vor sich gegangen war. Dieser feindliche,
heimtückische Blick, mit dem sie ihren Gatten
betrachtete, sie, die anfangs so sanft und ergeben
gewesen war! Sicherlich, Jean vertraute ihr zu
sehr Er ist so arglos, so redlich, so gut.

Sie näherte sich ihm und sah ihn zärtlich an.

„Jean!" sagte sie. „Ich werde nicht mehr in
den Felsen träumen. Ick werde für Sie arbeiten,
musizieren, alles, was Sie wünschen. Ich werde
alles aufbieten, damit Sie sich nicht zu sehr
längweilen ..."

Voll Bewegung ergriff er ihre Hand.
„Ich mich langweilen, mit Ihnen! Sehen Sie

sich diesen alten morschen Felsblock an. Die
Blumen hatten Mitleid mit ihm, sie haben ihn
umrankt und umsponnen, sie verschönern ihn und
verbergen sein grämliches Grau. Sie sind meine
Blume. Sie, Sie allein tragen ein Lächeln in
mein armes Leben, Sie sind der Sonnenstrahl, der
mein Dasein erhellt. Wenn Sie wüßten..."

Und die unendliche Traurigkeit, die ihn
erdrückte, sprach aus dem Blicke, mit dem er ihr
erglühendes Antlitz betrachtete. (Forts, folgt.)

^ ^0^1.
5ULUKKV, f/Vöklkä

voll.-k/m/k
olzocolA05.

c/vc/w""°

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen, Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 4.
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BttefftaSeit öer HsbaMitm.
f^tau J», f, ©S {fi eine ©rfaprungStpatfacpe,

bap baë ©inatme« eineë beftimmten ©eritepeë empfinb*
Ikpen Çerfonen gefunbpeitücpen ©traben bringen îann,
maprenbbem anbere baoon rticf)t int niinbeften be*
Iaftigt roerben. Aîan foil ^roar ben Berfucp macpen,
fid) an baS Unangenehme p geroöpnen. Bleiben aber
bie Störungen Beftänbtg beftepen, ober cerfcpärfen fie
fid) mit ber 3eit nod), fo ift bie betreffenbe Arbeit
ober ber Aufentpalt tn bem mit bent ©erucp pfammen*
pängenben Soîal p meiben. @§ ift juni Beifpiel burcp*
auS feine nereinplte ©rfcpeinung, bap ba§ Schreiben
mit §eftographentinte bem ©cpreibenben heftige 3apn=
uhb Stopffdjmersen öerurfacpt unb bap biefe fetjr un*
angenehmen ©cpmersen fid) fofort peben, roenn bie
Arbeit imterlaffén roirb. Auch baS Schreiben mit
^öpiertihte rieft bei Alanepen äpnlicpe ©rfcpeimtngen,
roäpietiöbem ba§ ©epreiben mit geroöpnlicper f£inte
tagelang ununterbrochen betrieben roerben ïann ASeil
@ie felber folgen ©inftüffen gar niept jugängtich finb,
fo bitrfen Sie nicht furprbingS behaupten, e§ fei alles
nur ©inbilbung, Pênn bâS fept ©ie in ein fcpiefeS Sicht
unb Attberen gefepiept bamit ein Unrecpt.

|S. ©ie haben mohl fdjon felbft bie ©r*
faprung gemacht, bap e§ Alenfcpen gibt, bie non Aatur
au§ bap oeranlagt fepeinen, mit groper Seid)tigfeit
ein ©epeimniS für fiep p beroapren, roährenbbem e§
anbeten oöHige dualen oerurfaept etroaS für fiep be*

GALflCTINA
Das

vortreffliche
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und
Knochen bildend. [4069

Man achte genau auf den Namen.

palten p müffen, roaS anbere niept miffen folten. 8it
ber lepteren Kategorie gepören faft auSnapmSloS bie
Sinber. @S fcpliept baper ein ©lud ©raufamfeit in
fiep, Stnber in ©epeimniffe einproeipen, ipnen ©epeint*
niffe auf bie ©eele p binben. Alë Alutter müffen ©ie
baë Septere niept auS ben Augen Iaffett. SBenn eS

gilt einer lieben ißerfon für furje Qeit eine freitbige
Ueberrafcpung p uerfeproeigen, fo mag baS finblicpe ®i£*
tretionSoermögen, bie babei nötige ©etbftbeperrfcpung
immerpin etroaS auf bie Arobe gefteüt roerben, baS
îann niept fepaben, aber oerpängnigooH unb miner*
antroorttiep ift e§, eine junge ©eele mit einem ©epeint*
niS büfterer Art p belaften. @§ ift ja fepr leiept p
oerftepen, roenn eine arme, nom ©epieffat geprüfte
Alutter bei {prent in leibenfcpaftlicper Siebe ipr p*
getpanen älteften Sîinbe BerftänbntS unb Alitgefüpt
fuept,^ roenn e§ fie erleichtert, eine Alitroifferin unb
Alitpüterin beffett p paben, roaS fie atiein nerarbeiten
unb oerfeproeigen foHte ; boep barf niept ba£ Sîinb piep
auSerfepen fein, beffen ©eift iiocp niept fo entroidett,
beffen ©paraïter nod) niept fo geftaplt ift, um opne
©cpaben.an feinem ©emüt mit ber ®urcpfüprung einer
folepen, feiner ïinbliepen Aatur entgegenftepenben Auf*
gäbe belaftet roerben p bürfen. SBaS nun aber in
Sprent f^aCt bie ©aepe nod) ungepeuer erfcpioert, ba£
ift ber Umftanb, bap e§ gilt, ein oom Bater begangenes
ttnrecpt p oerfeproeigen unb bap biefeS Berfepmeigen
eine ftete tterpteiflungStrolle Angft uor einer möglichen
©ntbed'ung in fiep fcpliept. SBenn Qptten felbft bie
Kraft mangelt, im ©cproeigeit weiter 311 beparren, fo
roenben ©ie fidj an eine gereifte BertrauenSperfon,

Hergestellt mit dem beliebten

Tola-Parfiim, mild und
angenehm. Überall vorrätig.
Preis 4« Cts. Parfumerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.

Spezialitäten: Tolu-Seife
und Kaiser-Borax.

bie niept nur mit Sjpnen tragen, fonbern gegebenen
ffaHS Qpnen aud) mit Aat an bie §anb gepen îann..

fjrau f. g. in ©cpoîolabe gilt fepon längft
niept mepr als Supuëartiîel unb ber Kaîao ift pm
regulären ^rüpftücfSartifel getnorbeti. ISaran roirb
$pre perföntiepe SAeinuttg îautn etroaS änbertt îôttnen.
©ieper ift inbeS, bap ein groper Steiler coli gut*
geîocpter bider tfjaferftippe mit geriebenem Kä§ unb
einer Staffe Alilcp ober ein gropeS ©tüd Çaferîucpett
nebft reitpltd) 9Mcp für ^ung uttb Alt ein oorjüg*
licpeë Aïorgeneffen bilbet. Um bem burdj Aacptroacpen
etroaS mitgenommenen Atüttercpen ben SBegfaH be§
geroopnten belebenbett AiorgentranîeS weniger füplbar
p rnaepen, ïônnte bent Seller Aiorgenfuppe etroaS
SiebigS fjleifcpeptratt beigegeben roerben. &m Uebrigen
ift eine geroaltfame unb plBpltcpe Aenberuttg in ber
©rnäprung immer riëîiert; ein beputfam unb mtlbereS
Borgepen pätte ooraitëficptlicp beff'eren ©rfolg unb
roitrbe mepr bent ^rieben bienen.

greue ^eferin in Jl. ©S pat fidj ttoep immer
oerlopnt, befepeiben unb prüdgepgen p leben, roenn
man cor bem miplicpett Qnftanb beroaprt bleiben roiH,
tn ben Bereich non ©peîuIationSobjeîten gépgen p
roerben. ©lüdlicp, bie in biefer Beziehung ju ben Un*
angefochtenen gepören.

Der Cachet und die Eleganz
einer Prau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung
kenntlich, sondern auch an den von

WjfSm ihr benützten Parfüms. Falls sie sichMal des in der ganzen Welt ohne Rivalen
tegsalW dastehenden Crème Simon be-

dient, ist ihr der Ruf höchster Ele-
ganz gesichert. Das Poudre de rias

Simon, mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crème Simon. (H9208X) [3886

jC* ine Person gesetztenAlters, welche
» sämtlichen Hausgeschäften

vorstehen und. ght kochèh kann, sucht
Stelle als Haushälterin bei solidem
besserem Herrn, oder Vertrauensstelle

in eitler Anstalt. Dauernde
Stelle bevorzugt. Zeugnisse stehen
zu Diensten. Offerten unter Chiffre
427Ï an die Expedition. [4-27Ï

Xfruuen und Töchter, die einer
» Luftveränderung zur gründlichen
Erholung bedürfen, finden hiezu
Gelegenheit unter der gewissenhaften
und sachkundigen leiblichen und
geistigen Pflege einer gebildeten
Hausmutter in einem komfortablen, freundlichen

Heim. Beste Referenzen. Gefl.
Offerlen unter Chiffre E tö69.

rin junges, gesundes Mädchen, das
unter der persönlichen Anleitung

der tüchtig mithelfenden Hausfrau
sich in den Hausarbeiten ausbilden
und einfach bürgerlich kochen lernen
will, findet bei Farn itieiiänschluss
gute Stelle am Zürichsee. Offerten
unter Chiffre L 426S befördert die
Expedition. [i268

Haushälterin
gebildete [4262

auf 1. Mai odêr früher zu älterem
Ehepaar in eigener Villain Zürich
gesucht, behufs selbständig,
Führung des Hauswesens mit
Stubenmädchen und Köchin unter ihr,
Gründliche Kenntnis der
herrschaftlichen Küche und aller
IIausgeschafte, gute Gesundheit
und beste Empfehlungen erforderlich.

Für passende Persönlichkeit
liberale Bedingungen.

Selbstgeschriebene Offerten adressiert:
Brieffach 11313 Hauptpost Zürich.

Gesucht:
Tüchtiges Mädchen oder Frau in

guten Landgästhoffür die Küche neben
den Chef. Eintritt nach Belieben.
Offerten gefl. an die Exped. ds. Bl.
unter Chiffre 4259. 14-259

jB esorgte Eltern oder Vormünder,
/» die für eine nervenkranke Tochter

oder Frau ein in jeder Beziehung
zweckmässiges Unterkommen suchen,
kann eine sehr gute Gelegenheit
mitgeteilt werden bei einer lebenserfahrenen,

gebildeten, in Behandlung und
Pflege solcher Patienten sehr
tüchtigen Fraü. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre L 4-155 befördert

die Expedition. [4155

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
ÏL Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Oie von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1.30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „ 2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1.40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder 1.40

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

KRAFTN
für die

•JUGEND Dr. Wander'sx

OVOMALTINI
bestes Frühstücksgelränlr

Apotheken

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE [3872

Knaben-Institut & Handelsschule
Glos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 1859.

C ine Tochter aus guter Familie
G sucht Stelle in ebensolcher

Familie zur Besorgung von Kindern,
zur Mithülfe in leichteren
Hausgeschäften oder in einem sauberen
Ladengeschäfte. Beste Empfehlungen stehen
zu Diensten. Gefl. Offerten unter
Chiffre M 4174 befördert die
Expedition. [4174

Cine in der Küche und in sämt-
W liehen Hausarbeiten tüchtige Person

von voller Vertrauenswürdigkeit
sucht Stelle in ein gutes Haus, zur
selbständigen Besorgung des
Hauswesens oder als Haushälterin. Da die
Suchende auch in der Krankenpflege
erfahren ist und aushülfsweise in einer
Klinik Wärterindienste versah, würde
sie auch wieder eine solche Stelle
annehmen. Ausgeschlossen ist ein
landwirtschaftlicher Betrieb und eine
kinderreiche Familie. Offerten unter
Chiffre 4230 befördert die Exp. [4230

Cine bewährte Krankenpflegerin,
& die sich vom öffentlichen Dienst

zurückgezogen hat, möchte ein Kind
oder eine erholungs- und teilweise
pflegebedürftige weibliche Person in
ihr Heim aufnehmen zu bescheidenem

Pensionspreis, um doch für
jemand sich sorgen, ihrem Herzen
Genüge leisten zu können. Das Domizil
befindet sich in einer sehr schönen
Gegend, die als Luftkurort bestens
bekannt ist. Es kann mit besten
Empfehlungen gedient werden. Gefl.
Offerten unter Chiffre,,Herzenssache"
4157 befördert die Exped. [4157

Cin tüchiiges, arbeitsfreudiges Mäd-
v dien, das bis jetzt in einem

einfachen Haushalt zur Zufriedenheit
gedient hat und sich zu einer bessern
Stellung emporarbeiten will, findet '

Engagement in einem guten
Herrschaftshause, wo sie bei Geschick und
Lust zum Kochen sich auf diesem
Gebiet vervollkommnen kann. Guter
Lohn und gute Behandlung. An-
fi agen unter Chiffre GB 4062 befördert

die Expedition. [4062

Verlangen
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Briefkasten der Redsktton.
Frau S. L. Es ist eine Erfahrungsthatsache,

daß das Einatmen eines bestimmten Geruches empfindlichen

Personen gesundheitlichen Schaden bringen kann,
währenddem andere davon nicht im mindesten
belästigt werden. Man soll zwar den Versuch machen,
sich an das Unangenehme zu gewöhnen. Bleiben aber
die Störungen beständig bestehen, oder verschärfen sie
sich mit der Zeit noch, so ist die betreffende Arbeit
oder der Aufenthalt in dem mit dem Geruch zusammenhängenden

Lokal zu meiden. Es ist zum Beispiel durchaus
keine vereinzelte Erscheinung, daß das Schreiben

mit Hektographentinte dem Schreibenden heftige Zahn-
und Kopfschmerzen verursacht und daß diese sehr
unangenehmen Schmerzen sich sofort heben, wenn die
Arbeit unterlassen wird. Auch das Schreiben mit
Kopièrtinte ruft bei Manchen ähnliche Erscheinungen,
währenddem das Schreiben mit gewöhnlicher Tinte
tagelang ununterbrochen betrieben werden kann Weil
Sie selber solchen Einflüssen gar nicht zugänglich sind,
so dürfen Sie nicht kurzerdings behaupten, es sei alles
nur Einbildung, denn das setzt Sie in ein schiefes Licht
und Änderen geschieht damit ein Unrecht.

W. M. W. Sie haben wohl schon selbst die
Erfahrung gemacht, daß es Menschen gibt, die von Natur
aus dazu veranlagt scheinen, mit großer Leichtigkeit
ein Geheimnis für sich zu bewahren, währenddem es
anderen völlige Qualen verursacht etwas für sich be-

Kinàmà
ist Llui uncl

KnoLlien kilcisnc!. ^
Man aokte genau auf äsn Manien. "»E

halten zu müssen, was andere nicht wissen sollen. Zu
der letzteren Kategorie gehören fast ausnahmslos die
Kinder. Es schließt daher ein Stück Grausamkeit in
sich, Kinder in Geheimnisse einzuweihen, ihnen Geheimnisse

auf die Seele zu binden. Als Mutter müssen Sie
das Letztere nicht aus den Augen lassen. Wenn es

gilt einer lieben Person für kurze Zeit eine freudige
Ueberraschung zu verschweigen, so mag das kindliche
Diskretionsvermögen, die dabei nötige Selbstbeherrschung
immerhin etwas auf die Probe gestellt werden, das
kann nicht schaden, aber verhängnisvoll und
unverantwortlich ist es, eine junge Seele mit einem Geheimnis

düsterer Art zu belasten. Es ist ja sehr leicht zu
verstehen, wenn eine arme, vom Schicksal geprüfte
Mutter bei ihrem in leidenschaftlicher Liebe ihr
zugethanen ältesten Kinde Verständnis und Mitgefühl
sucht, wenn es sie erleichtert, eine Mitwisserin und
Mithüterin dessen zu haben, was sie allein verarbeiten
und verschweigen sollte; doch darf nicht das Kind hiezu
ausersehen sein, dessen Geist noch nicht so entwickelt,
dessen Charakter noch nicht so gestählt ist, um ohne
Schaden an seinem Gemüt mit der Durchführung einer
solchen, seiner kindlichen Natur entgegenstehenden
Aufgabe belastet werden zu dürfen. Was nun aber in
Ihrem Fall die Sache noch ungeheuer erschwert, das
ist der Umstand, daß es gilt, ein vom Vater begangenes
Unrecht zu verschweigen und daß dieses Verschweigen
eine stete verzweiflungsvolle Angst vor einer möglichen
Entdeckung in sich schließt. Wenn Ihnen selbst die
Kraft mangelt, im Schweige» weiter zu beharren, so
wenden Sie sich an eine gereifte Vertrauensperson,

Ilei'gesunil. NUI àvm tielieü-
tc» lota-psMim, uiilä nnà
aiijZkiiào. Vüki'ali voriÄtiA.
Nivis 0ts. ?arkiimsi'is
»kinrieli àcti, Ulm a. I>.

Slieüialitätsii: Vol-c Avikv
ui»I SL-»i«or-!k»rax.

die nicht nur mit Ihnen tragen, sondern gegebenen
Falls Ihnen auch mit Rat an die Hand gehen kann.

Frau I. G. in W. Schokolade gilt schon längst
nicht mehr als Luxusartikel und der Kakao ist zum
regulären Frühstücksartikel geworden. Daran wird
Ihre persönliche Meinung kaum etwas ändern können.
Sicher ist indes, daß ein großer Teller voll
gutgekochter dicker Hafersuppe mit geriebenem Käs und
einer Tasse Milch oder ein großes Stück Haferkuchen
nebst reichlich Milch für Jung und Alt ein vorzügliches

Morgenessen bildet. Um dem durch Nachtwachen
etwas mitgenommenen Mütterchen den Wegfall des
gewohnten belebenden Morgentrankes weniger fühlbar
zu machen, könnte dem Teller Morgensuppe etwas
Liebigs Fleischextrakt beigegeben werden. Im Uebrigen
ist eine gewaltsame und plötzliche Aenderung in der
Ernährung immer riskiert; ein behutsam und milderes
Vorgehen hätte voraussichtlich besseren Erfolg und
würde mehr dem Frieden dienen.

Irene Leserin in A. Es hat sich noch immer
verlohnt, bescheiden und zurückgezogen zu leben, wenn
man vor dem mißlichen Zustand bewahrt bleiben will,
in den Bereich von Spekulationsobjekten gezogen zu
werden. Glücklich, die in dieser Beziehung zu den
Unangefochtenen gehören.

I>«i un cl àis LisSaus
siusr Ü'rau siuà nickt nur an àsr

un cl IVsiss ii/rsr XisiàunZ
sonàsru auek an äsn von

llir bsnàtsn Uartürns. Z'aUs sis sick
WHzWM ckss in àsr Saniisu 4Vsit okns Kivaisn
vsSZiW àastsksuàsu Vröi»v Xim 011 ds-

àisut, ist Urr àsr Ruf koekstsr Die-
Kans Kssioksrt. Das I'oiicti « à >iic

Hinroir, in it Vsiieksn ocisr Lsiiotropàutt, vsr-
voiistûnàiKt àis vunàsrbarsu 4ViàuuKsu àss

Diiiii»«!». (LS20SX) >3836

c'Ne Lenxon c/exe/r/en.i/kenx. u/ekc/ieî xàkkkc//en KauxAexc/iä/ken von-
5/esten nnck g«/ /ruc/ien /rann, xuc//k
Äekke als Tkanxflakkenkn bel Xokkcke/n
bexxene/n 7/ennn, ocken Venknauenx-
xkekke /n ek/ten .inxka/k. 7>anenncke
8kek/e bevonruAk. Xeng-nkxxe xke/>en
rn 7/kenxken. kch/enken nnke/- L/nFne
737/ an ckke à/ieckkkkon. >737/

â^nanen nnck ?-öc//ken, ckke eknen
ê /.n/kvenanckenunA run A/'unckkkckien
//n/ioknnA beckll/'/en, ^//cke/! k/keru 6/e-
keAenk/ekk nnken cken Aeivkxxen/îa/ken
unck xac/i/runckkAen kekk/kkck/en unck Aek-
x/kc/e// /'//ec/e n/nnn c/ekn/ckekc'/t //aux-
/nukkenk/ì eknent /ro/n/onkàbken, /neunck-
kkè/ien k/ek/n. LeSke /ie/enenren. Un/k.
6//e/ ken nnken L/ik//ke 7/ 7369.

-L'knAUNAex;-MsWâ MMeflen, c/as
v ûn/en c/en x»ensonkkc//enL4nkekkn//A

cken /ne/Un/ n/kk/tek/encken //aux/kan
skc/i kn ckM àûxânbekken auxknkcken
nnck ekn/àe/r k/nnAenkke/t krock/en kennen
unkk, Mckèk bek /canrkkkenànxc//kuxx
Anke Äek/e a/N k?nnke/cxee. UFnnken
unken 67/k///e D 7368 be/onckenk ckke à-
//eckkkkon. >7368

â/Wès/àív
Fsbck'íàtô !7Z63

nit/ 7. Msr ocken /nn/isn n/keneni
rn e/Fenen Vr/kn/n Xünroki

KöSllNÄt, bvklu/s so/k>skàck/F. U'ü/i-
nunZ ckss Annsn-osèns n/kt Ktukien-
«lâtjvìtsn n/nk ükäoA»?/ »//ken k/in.
Uknünckk/cU/e Tü-nnkn/n UöN /renn-

/tUkok/n nu/k nkknn
/Inunzssn«//nà-, Sllts I7e nnn/kk/c/'k
nn<k desks li/nxz/s/illlnZon sn/oncksn-
I/ed. I-^ün M/sssncks /'ensönk/ed-
/rs/k Ildnnsls /Zock/T/ZunZsn. Ke/dsk-
KssolinIedoTzo Oânkerz scknsssrsnk
//nrek/nod I7A/Z //nu/rk/zask ^knn/ed.

/uc/ikkAex Mickc/ien ocke/- />au n/
Anken 7,anckAä«k/io//un ckke Xne/ie neben
cken U/ie/. Lknknkkk nacd 7/ekkeben.
ÜFenken ae/k. an ckke 7?wx>eck. ckx. 7?k.

unken Ü/ikFne 735.9. s735.9

exongke 7/kkenn ocken Uo//nüncken,
n» ckke /un ekne nenven/rnan/re ?7/e/i-

ken ocken /nllu ekn kn kecken k?erkekn/nA
ruiee/rmaxxkAex k/z/ksn/ronimen xuck/en,
/rann ekne «e/in Auke Uekec/enbekk n/kk-

c/ekekkk ivencken bek eknen kebenxen/a/l-
nenen, Aèbkkckeken, kn Tke/tanckkunA unck

/'/kec/e xokc/ien /'akkenken xe/in küc/i-
kkAen />au. 7?eske kke/enenren. Ue/k.
Ln/naAen unken L/lk^ne 7-7/55 be/cin-
ckenk ckke àx/eckkkkon. s7/5Z

Xaà àsr Nuttsruiiiob sniptisblt sieb, àis
stsriiisisrts Lsrusr àlxsu-Niieb ais bsvrâiirtssts,
!-uvsrIâssÌKsts

^Wâsr-Iâtlol»
Oisss ksiiukrsis Xàrruiià vsrstütst VsràauunZs-
störuuKSu. Lis sicbsrt àsru Xiuàs sius kraktiKS

U. Konstitution u. vsrisibt iiuu klûbsnàss àsssirsu.
vspà: In Xpotlisirsu. s4v49

In jvàvr iîontissris unà bssssrvn Uolonlalvvarsnkanàluuir srbâltiivìr.

voil K< »>ii«ci >> I? <c v >» it l

Lbemisob rein, KSKSu Hustsu, Lais- uuà Lrustkatarriis llr. 1. 33
Uit Kreosot, Krösstsr LrkoiK bsi UunASnsoiitvinàsuoiit „ 2. - -
Ililit locieisen, ASAsu Kkropbuioss, bsstsr Lsdsrtiiransrsà „ 1. 4t)
litit Kalicpbospkat, bsstss àiirruittsi kür lcnooiisnsebvvaoiis Linàsr „ 1. 43
Uit lîasvara, rsi/Iossstss .8t>inlirniittsi kür Liuâsr uuà Lrrvaoiissus 1. 63
hüt Santonin, vortrsktiioiiss 'tVurruiuittsi kür Liuàsr 1. 43

Uaíflvsaa. Lsus, luit Krösstsiu LrkoiZ ASASU VsràauuuKZ-
störuuKSQ àss LäuKÜUKsaitsrs anKôtvsuàsts LiuâsruaiiruuK 1. 76

vr. Uaàaàer unà Uallkbonvons. "WW
Nüüiulioüst dskanuts Nustsmuittst. uoob vouKkiuvr Imitation srroiobt. — IlobsraU KUnkliok.

für ciie

vi-.VVanoIsi''s^

OVO^I/Xl.TII4>
desks l-àtucksqànlo

/XpoUisksn

sS872

Xllàllààt s gAiiâeî88âuIe
^lOS'NoiiZZSÄL. (^rsssisr d. làsiàrZ.

7830.

^kne koekî/en aux aute/^ k-'amkkie
^ xuck/k 8kekke kn eoenxoke/ien TU-

/nkkke run kkexonAunA von Tkknckenn,

ru/' kikkk/îkik/e k// kekebkenen 7/auxAe-
xe/îci/ken ocke/- kn eknem xaube/'en Dacken-
Aexonä/ke. Lexke k?nix>/e/ikunAen xke/ien
ru Okenxken. k/e/k. k)//enken unken
Lk/Me ki/7/77 be/ö/cke/ k ckke à//e-
ckkkkon. s7/77

^kne kn cken Lue/îe unck kn xàk-
v /keben Lauxanbekke// kk/c/ikkc/e Len-
xon von vokken Ue/'k/'aue/!X/vkinckkAkrekk
xuc/ik 8k«kke kn ekn Ankex 7/anx, rn/-
xekkixkcinckiAcn Lexo/ c/nnA ckex Lanx-
cvexenx ocken akx 7/aux/iäkkenkn. 7)a ckke

8uc/iencke aneb kn cken 77nan/renx>/keAe
en/a/inen kxk unck anx/înk/x/vekxe kn eknen
klkknk/r Mänkenknckkenxke venxak/, cvüncke
xke ane/î /vkecken ekne xoke/ie 8kekke an-
ne/imen. -4 //xc/exc7îkoxxe// kxk ekn kanck-
cvnkxe/îà/kkk.e/ie/' Tkek/neb nnck ente
/rknckennekek/e 7an/kkke. k?//e/ ke/! nnke/'
k7/n//>'e 7386 be/o/ ckenk ckke àx>. s7ZZ6

/'kne becvä/inke Tk/an/ren/z/kec/enkn,^ ckke xke// vo/n o//enk/ke/ien /Zkenxk
rnnk/c/rg-eroAen k/ak, mock/ke ek// Tkknck

ocke/' ekne en/ioknnAx- unck kekk/vekxe

x>/keAebeckün/kkNe u/ekbkkck/e Lenxon kn
kbn 7/ek/n an/nekin/en ru bexck/ekcke-

ne/n Lenxko/îx//nekx, u/n ckoc/î /un /e-
/nanck xkc// xonAen, kkine/n 7/enre/i 6e-
nnc/e kekxken rn kronnen. 7>ax Oomkrkk
k>e/knckek xke/i kn eknen xe/n- xck/önen
Uec/e/nk, ckke akx 7-u/k/cnnonk bexkenx
be/ran//k kxk. 7?x /rann /nkk bexken à-
o/e/ikunc/en Aeckkenk u/encken. t/e/k.
k/Fenken nnken k//nW'e,,7kenrenxxac7te"
7/57 be/ö/'cke/'k à à/ieck. >7/57

/^kn knc/i/kc/ex, anbekkx/neuckkc,ex âck-
6 e/îen, ckax bkx /ekrk kn eknen/ ekn-

/ae/ien 77anx/iakk run Xn/nkecken/iekk
Aeckkenk k/ak unck xkc// rn ekne/- bexxe/ //
8kekkunA cn/x>onank>ekken cvkkk, /knckèk

àAaAen/enk k// èkne/n Anken 77en/-
xc/ia/kx/ianxe, u/o xke bek k/exc/rkc/r unck
7-nxk -un/ Tkoc/ien x/c/i au/ ckkexe/n <?e-

bkek venvokk/ron/ninen /rann, k/nken
7,o/în nnck Anke 7/e/ianckkunA. à-
//c/Aen nnken L/iEne 6/// 7663 be/cin-
ckenk ckke àpeckkkkon. s706s
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Bbub» imm IMuliBrntatRi
3>et gute j|on f«t (Oamctt. ®tne Einleitung, ftd) in ben

oerfdjiebenften SSerfjciltniffen be§ Sebenë unb ber ©e=

fellfcfjaft at§ rootjteräogene gebtlbete ®ame ju be=

tragen. SSon 3Jt a to ine non Steinau, ©edjfte,
nottlomnien umgearbeitete Stuftage. 11 Sogen. Dftan.
©et). mt 1.20, gebbn. m. 2.25. 3t. £>artleben§
Sertag in SBien unb Setpjig.

©etbft bte ftarren Stormen ber Dîed)t<8iniffenfct)aften
unterliegen einer fteten ©ntroicttung, roetdje fie ben
Stnforberungen be§ rafttoê ftutenben SebertS nätjer
bringt unb anpaßt. Qu uoch Diet f)°herem Stîajje trifft
bie§ begreiftictjerroeife bei ben nom ©ebraud) aufge»
ftettten ®efe|en be§ gefettfdjafttidjen Serfe^re§ p, bie
ben roed)felnben Stnfdjauungen be§ S£age§ unterroorfen
finb unb aûdj non ben fokalen Strömungen unferer
3eit nielfad) berührt merben. Elbgefetjën non aUge=
meinen ©runbfa^en, bte immer unb überaß „guter
Ston" bleiben merben, ünbern fid) bie formen ber ge=

fettfctjaftlidjen Sitte jefet niet rafetjer al§ in früheren
Reiten. 3tud) barin tag ein Stntaf pr Vorbereitung
einer fec^ften Eluftage be§ oortiegenben SBerteS, ber an
fici) fdjon burd) bie grofte ^Beliebtheit unb eifrige 9?adp

CY\emitfranfen Tanten, Sie einer befonbern SPftege unb
JC Ucberinnttjung bebürfttg finb, tntrb Slufnatjme in
einer paffenben gamitie angeboten. SlUcS Süäljere toitb

mitgeteilt auf geff. Anfragen unter (ifjiffrc 4270.

frage, beffen e§ ficfj erfreute, gegeben mar. Ilm ein
Sil'b ber jet)t perrfdjenben gefettfdjafttidjen Sitte ju
geben, mar eine nottfornmene Umarbeitung nötig, roeldje
mit bent 3Bunfd)e bem ®atnenpublihtm empfohlen mirb,
fie möge fid) mie bie uorauêgegangenen 3tu8gaben at§
oertäptidjer Sßegroetfer im roidjtigen Sereid) bes „guten
2tone§" bemäbren.
|)te iteroofttäf, bie gtlobeßranfttjeit unferer Jieit, ifjre

ftrfatpen, bie ^eCßffuergtffung unb i^re Reifung
burtp ein erprobtes Jätutreinigungsoerfapren. Von
Dr. med. SBatfer. II. Stuft. (Sit. 1.20). Sertag üon
(Sbntunb (Bemme, Seipjig.

Unfere tjeutige rafdjtebige 3e't mit i^ren oielfadj
gefteigerten Stnfprüdjen an ben (Seift unb bte Sternen
be§ ©inptnen, mir ihrem aufreibenben Kampf um§
®afetn bebingt einen ftarfen Serbrattd) non 9!eroen=
fubftanj, roetdje ben Sternen, bem ©ehirn unb (Rüdem
ntarf entzogen tnirb. ®urct) SerftungSunfä£)igteit be§
(BarmeS entftehen Setbfigifte, roetd)e erregenb auf bag
Zentrum ber Stutgefctjänernen rotrïen, fo bafj bejiän=
bige StutronOungen nad) betn Kopfe ftattftnben; hier

hetgt eg, recfjtjeitig bie KranïE)eit§urfad)e hefeitigen.
„©ntfernt bie Setbfigifte aug bem Stute", fagt ber
Stutor, „unb ihr werbet gtüdtidje 3Ren[d)en, benen
beg Sebeng SDtai petnial erblüht!"
g$as jebmittttttt non ber tirlieittttutg ber itraniilicitcn

unb ber t2?oraitsfage bes f'tritnlilieitsoerl'atifeg aus
beut Vir in totfTett mufe. Son ®r. ©. Schutt) (0,60).
Sertag non ©bmunb "(Bemme, Ceipgig.

(Ber SBert unb Stufen einer rationeüen §arnunter=
fuetjung tann meber in ber nottgtünitidjen nod) in ber
roiffenfdjaftticben ©eiltunbe üherfehen ober unterfdjä^t
merben, ba unter bie roid)tigften §ütf§mittel jur @r=

fennung ber normalen unb ber ïranïhaften Sorgänge
im menfdjtidjen Körper, ifjreg Si^eg, ihrer Statur unb
ifjreg Stabiumg ganj unftreitig bte llnterfudjung ihrer
ißrobufte gehört, atfo and) unb nidjt in tester Stnie
bie Unterfudjung beg §arneg, atg etneg ber mid)tigften
biefer ijtrobutte. Söie man biefe Unterfuchung nor^u=
nehmen hut leftrt bag Süct)Iein, beffen Settüre empfohlen

merben tann.

KNORR'5 Maismehl« Kaiser-Borax
Re i sm ehl ^KarfoFFelmehl,

E

O

zu Sauçen und süssen Speisen^ Flarnmeris,
Aufläufen, Kuchen, efc.

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert

den Teint, macht zart© weisse Hände.
Nur echt in roten Cartons zu 15, 30 und 75 Cents.

Kaiser-Borax-Seife 75 Cts. — Tola-Seife 40 Ctg.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Wird bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen:

Originalpackung „Roche"

F. Hoffmann-La Roche & C°
Basel.

„Eoehé'
Erhältlich in den Apotheken

à Fr. 4. — per Flasche.

Unentbehrlich

für

jeden
Haushalt

amerikanisches

zusammenlegbares

Zimmer-, Dampf- und Schwitz-

Bade-Cabinet.
Für kaum 5 Cts. innerhalb 5 Minuten in jedem
Zimmer ein russisch-türkisches Dampf- oder

Schwitzbad herzustellen.

Preis Fr. ST. SO.
Gummiwaren-Fabrik

H. Speaker's Wwe
ZÜRICH 4263

Kutteigasse 19 » mittl. Bahnhofstr.

— Prospekte gratis. ———

Bamensehusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
Brüssel 1905.

JFteese's
\Backpulver
f.Kuchen.GugeUiopf.Eaeliwstk.ote.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u, Spezereihandlungen.

g Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Probe-JBxemp tare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

(H8C0Z)

v Bonbons

Biscuits&Ulaïïeln

Spezialitäten

in 20 Cts. Verpackungen

Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits

^ DelWaffeli S
Damenbrett- Biscuits
Mühlen brett-Biscuits

Jede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

f\ 5ch nebl i&5öhne Bhden

Als den besten Kochapparat der Welt

empfehlen unsere

SP^cKe,
jW+»99S :

[4169

Ville de Neuchâtel.
Ecole supérieure de jeunes filles

et classes spéciales de français.
Ouverture de l'année scolaire 1906/07 le jeudi 19 avril. Inscriptions le

mercredi 18 avril à 2 heures au Nouveau Collège des Terreaux. Pour
renseignements et programmes s'adresser au Directeur de l'école.
4253] (H3084 N) Dr. J. Paris.

Suppen, Siede- oder Bratfleisch und
Gemüse auf dem Kochh erd zum Sieden gebracht,
kochen im Apparat mit oder ohne Wärmekörper,

ohne Aufsicht weiter und werden
gar, wie wenn sie beständig über Feuer
gekocht hätten.

Das Essen ist vorzüglich, leichtest
verdaulich und bleibt ein Tag lang heiss, ohne
an Schmackhaftigkeit einzubüssen.

Jede sparsame Hausfrau verlange
gratis Prospekt mit Garantieschein und
berichte die Personenzahl an [3976

G. ßodmer & die. in leîtenbach
oder wende sich an unsere Vertreter.

für ß Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifenj. [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

' jLWiskemann-Jttieeht *
Centraihof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143

in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer
Ia Ia versilbert, echt Silber.

Prachtvolle preiswerte
Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illustr. Preisliste.

E Alle Kleiderstoffe
Neueste Damen-und

in bester Wahl, Muster bereitwilligst.
Kinder-Ctonfektion, fertige Kleider und Blonsen.

1S4-0 gegr. Spezial • Geschäft
• .:' ff«.

1 neben GrossmUnster auf Dorf Zürich, 1

Schweizer Frsuen-Zerwng — Blätter für den yàslichen Nreis

Neues vom Büchermark!.
Z>er gute Hon für Kamen. Eine Anleitung, sich in den

verschiedensten Verhältnissen des Lebens und der
Gesellschaft als wohlerzogene gebildete Dame zu
betragen. Von Malvine von St ein au. Sechste,
vollkommen umgearbeitete Auflage. 11 Bogen. Oktav.
Geh. Mk. 1.20, gebdn. Mk. 2.2ö. A. Hartlebens
Verlag in Wien und Leipzig.

Selbst die starren Normen der Rechtswissenschaften
unterliegen einer steten Entwicklung, welche sie den
Anforderungen des rastlos flutenden Lebens näher
bringt und anpaßt. In noch viel höherem Maße trifft
dies begreiflicherweise bei den vom Gebrauch
aufgestellten Gesetzen des gesellschaftlichen Verkehres zu, die
den wechselnden Anschauungen des Tages unterworfen
sind und auch von den sozialen Strömungen unserer
Zeit vielfach berührt werden. Abgesehen von
allgemeinen Grundsätzen, die immer und überall „guter
Ton" bleiben werden, ändern sich die Formen der
gesellschaftlichen Sitte jetzt viel rascher als in früheren
Zeiten. Auch darin lag ein Anlaß zur Vorbereitung
einer sechsten Auslage des vorliegenden Werkes, der an
sich schon durch die große Beliebtheit und eifrige Nach-

EVìcrvenkranken Damen, die einer besondern Pflege und

vt Uedertvachung bedürftig sind, wird Ausnahme in
einer Paffenden Familie angeboten. Alles Nähcrc wird

mitgeteilt auf gefl. Anfragen unter Chiffre 4270.

frage, dessen es sich erfreute, gegeben war. Um ein
Bild der jetzt herrschenden gesellschaftlichen Sitte zu
geben, war eine vollkommene Umarbeitung nötig, welche
mit dem Wunsche dem Damenpublikum empfohlen wird,
sie möge sich wie die vorausgegangenen Ausgaben als
verläßlicher Wegweiser im wichtigen Vereich des „guten
Tones" bewähren.
Die Nervosität, die Wodekrankheit unserer Zeit, ihre

Ursachen, die Selbstvergiftung und ihre Keilung
durch ein erprobtes Dlutrcinigungsverfahren. Von
Dr. rasd. Walser. II. Aufl. (M. 1.20). Verlag von
Edmund Demme, Leipzig.

Unsere heutige raschlebige Zeit mit ihren vielfach
gesteigerten Ansprüchen an den Geist und die Nerven
des Einzelnen, mir ihrem aufreibenden Kampf ums
Dasein bedingt einen starken Verbrauch von
Nervensubstanz, welche den Nerven, dem Gehirn und Rückenmark

entzogen wird. Durch Leistungsunfähigkeit des
Darmes entstehen Selbstgifte, welche erregend auf das
Zentrum der Blutgefäßnerven wirken, so daß beständige

Blutwallungen nach dem Kopfe stattfinden; hier

heißt es, rechtzeitig die Krankheitsursache beseitigen.
„Entfernt die Selbstgifte aus dem Blute", sagt der
Autor, „und ihr werdet glückliche Menschen, denen
des Lebens Mai zweimal erblüht!"
Wag jedermann von der Erkennung der Krankheiten

und der Uoransfage des Krankheitsverlauses aus
dem Urin wissen muß. Von Dr. G. Schultz (0,00).
Verlag von Edmund Demme, Leipzig.

Der Wert und Nutzen einer rationellen Harnuntersuchung

kann weder in der volkstümlichen noch in der
wissenschaftlichen Heilkunde übersehen oder unterschätzt
werden, da unter die wichtigsten Hülfsmittel zur
Erkennung der normalen und der krankhaften Vorgänge
im menschlichen Körper, ihres Sitzes, ihrer Natur und
ihres Stadiums ganz unstreitig die Untersuchung ihrer
Produkte gehört, also auch und nicht in letzter Linie
die Untersuchung des Harnes, als eines der wichtigsten
dieser Produkte. Wie man diese Untersuchung
vorzunehmen hat, lehrt das Büchlein, dessen Lektüre empfohlen

werden kann.

KI»- NsiêklM Ka>sei-- Lorax
kîei S m ek MarloffelmsKI,

O

Zausen süsssn
Quellen, skL.

Turn iâ^ILolien (csbranoli im rVs.eoUxvs.sssr.
à» uiisutbebrlieUste 1'oilettsmittsl, vsrsoböusrt

äsn peint, maobt veisse IlUn<!e.

Kaiser-IZorax-Ssifs 7S 0ts. — 7ola-8eife 40 0ts.
Specialitäten àsr Ririna llsinriob Illuok in Ulm n. v.

dsi

iRiigeàMldiàii, kàiàii
Xeuàuztell, kluàloze, Iickueiua

von Llgàlrsiâsri. Broksssorsri unà A.6rL!!â
tzâAliod. vsroràà

Bu rniuâsi'îsrtziAS UuLliud.rQii.rissSii
UNASHotzSN vispäsn, VitztiSQ -Mir StzStzS VörlUHASIO

ttoîîrnsniH ikîovke â O-
kssel.

Rrltàltllob in lien ^poUràen
à KV. 4. — per Ulasclre.

llnentbekrlilîk

Mr

HsUsil

kmàilisàs
ölMMMUlkMlM

Ammer-, Ssmpf- unà 8àit?-
Zà-Lànet.

pür kaum S llìs. innsrbalb S Minuisn in jeiism
Timmer ein russiseb-türkisokss vampt- oäer

Scliwitxbail bsrxustellen.
I I

kummîUflrkii-kfldrjà

». Speoken's
2ÜNI0» 42SZ

Xuttsi^asss 19 » lllllttl. LàriUoksti'.

Lsmensekusterei.
Ois älteste, dilliKste und desto Oe^uKS-

Cuolls kür sämiliede Artikel 2iur Oaruou-
sodusteroi ist dsiiu Orüuder und Orüudsr
der l^otdodo ^3809

Svkvksnîngei' in Hoi's«-!,»«:!,.
Oràlistsu xratis und kranko.

Os vsrdsu zederiseit Oursleiterinueu aus-
KSdildet. — viplom und goldene Medaille in
krdsse! 1905.

^kîssss s

k.ûllà.SuzsUmxk.Zààskli.sts.
auerlcumnê rorsügl. itrsaf/ //s/s.
!n lZrossSn-. vêlikatess- u. ZpersselkznlbuliAgn.

Z kadrikmsiisrlsxs dsi hze> f. 8es>Milii, liieillll.

?r«»!>v Uxenip!»r«
der „gokwsicer Rrausn-Teituns" xverden ank
verlangen xsrns xrstis u. franko cuessandt.

(»8coT)

K>5càk(l!àln
8poxiiiIiüitou

in A kk. Verpackungen

IISlidlUàllI

dsde Rollo sntibält oin xvlrkllobss Spiol.

^ Scd ued! i

/lis den besten Itovbapparat ber Welt

eiupkedleu uusors

illM

Vills ds l^suOÛàîSl

Leolv superikurs às ^suues Mies
et vlesses spàeîsles âe ti>snysîs.

Ouverture âs l'auuss seotairs 1906,07 1s jeudi 19 avril. Inserixtious 1s
lueroredi 18 avril à 2 lrsurss au Nouveau OollsKe des terreaux. ?our
renssiKUsinsuts st proArainiuss s'adrssssr au Olrsotsur ds l'seols.
42S3s (H3084N) vr. d!.

Suppen, Siede- oder Lraikleisek und Se-
müse auk dsru Ooolikerd suru Sieden seüraoüt,
lzieeüeii iru Apparat rnit oder odus ^Vârrus-
Körper, oüue ^.uksioüt weiter uud werden
Kar, 'îvis ^eNU sie dsstaudiK üder Osuer se-
koodt dättsu.

Oas Osseu ist vorsiüKliod, Isiodtsst vor-
dauliod uud dleibt eiu l'aK lauK deiss, oduo
au SodruaokdaktiKksit eiuüudüssou.

deds sparsame Uauskrau verlaufe
gratis Urospskt mit Uarantissoltsiu uud
bsriolrte die ?ersousuTab1 au W?s

k. kflàr ^ (îitz. in Mtzàck
oder rvsude sieli au unsers Vertreter.

?ür S Franken
vsrssudsu trauko ß;SKSU Naelrualrius

btto. S X°. ». loilktts-jlbtsII-Söiikn
(ea. 60—70 lslolrtdssolrädiKts Ltüoks
dsr ksiustsu Dollstts-Lsltsu). j4080

LsrKiuau» à tie., >Visdilron-Xürieb.

' A. Mkem» jineellt '
Lbàltlvk «Lünivk ljeàlliol

Lxs/ial - Lssolläkt
einfaober und feiner Usvbgeräte

und kestevke ftils
iu Moksl, Xa^sersiiuu, ^.It-Oupkor

la la versildort, sodt Lildor.
praoktvolle prolsvsrts

Ü0llll?öit8 - ke8oksnliö
VöilsiljM 8is Ivied Uliisti. krsisliste.

V11 « IL1vil!vr«4«»Lfv
Ilitni«'«- und

i» !»vs4vr «.!>!. lVlustsr lzsrslrrvllli^st.
!<i»«l,i<»»<« I»I i,»». torliL;« li > und !!><»ii»i« ii.

lS4Q Asxr. Special. -Ossciiâtr
«ê

neben llrossmünster out vert Türieb.^^^^^I



iMltnefjer lîranrn -Jctîimg — Blätter für înm fjäusRö|tn ftrrts

Schwaeillielie in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende KililSßl®
isSlitarffSie sich matt fühlende und HiePwSse Überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Emacbseiie

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

sowie

D- HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht^ die geistigen und. körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das i@samt-Nervensysfem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmun°-en aufreden.

[4132

I VEt^LtfiJSlGEfi SIE
die liegten Nörten von I

jSiscdiTs
j PerNot)
® In "PAC" geliefert. •

J Hermetische Yerschliessung
garantirt vollständiges Erhalten

der Biscuit.

(H 30279 X) [4264

I Waschmaschine „Ideal" 1
Diplom Zürich 1905

É
IV

Pur ganz feine lind grobe Wäsche brauchbar.

Kein Beschädigen der Wäsche
Kein Nachwaschen! Sehr leichter Gang!

r\ « Grösse A (4-7 cm hoch) Tpr»

i F61S1 f,,r R Hpmripn
Grösse a (47 cm hoch)

für 5 Hemden
Grösse B (55 cm hoch)

für 8 Hemden 30 Fr.
Maschinen auf Probe. Prospekte durch die Fabrikanten:

Seger A Sohn, Srmatingen T
(gï Patent^ No. 30189 (II 1549Z) IPV Vertreter gesucht. "WE [4219

(siehe Artikel: „Etwas Neues!" Nr. 20, 1905, Schw.
Frauen-Zeitung) neuer ausziehbarer Kleiderhalter

ist unentbehrlich für Herren- und Damen-
Garderobe. Keine Unordnung im Kleiderschranke
mehr. Viel Verdruss erspart. Praktisch beseitigt
jedes Suchen nach den Kleidungsstücken im
Kleiderschranke, ermöglicht ein leichtes, bequemes und
geordnetes Aufhängen und Abnehmen derselben und
erhält solche tadellos glatt, wie neu. [4032

Praktisch kostet:
No. I für Schranktiefe 36—41 cm Fr. 4.50
No. II „ „ 42—48 „ „ 5.—

D No. III „ „ 49-60 „ „ 5.50
„Praktisch ausgezogen'. Vernickelt Fr. 1. 50 mehr.

Versand, geschieht gegen Nachnahme durch die Firma
AklaAhoxi. Cs««I «-*:*, JêOàCs 3Cic»«s «e.

Lungentuberkulosef
Lungenschwindsucht,

Blutarmut.
Sie werden entschuldigen, dass ich mit der Antwort so lange gewartet habe.

Ich wollte abwarten, ob nicht ein Rückfall eintreten werde ; doch hat sich nichts
mehr gezeigt. Ich kann Ihnen daher mit Freuden berichten, dass ich vonLungen-
leiden, Lungenschwindsucht, Blutarmut, starkem Husten, Auswurf (derzeitweise
blutgestreift war) Abmagerung, Schmerzen in Brust und Rücken, kurzem Atem, Mattigkeit

und Herzwasser völlig befreit bin. Die frühere Arbeits- und Lebenslust ist
wieder eingekehrt, ebenso die frische u. rote Gesichtsfarbe mit starkem Appetit,
und das habe ich einzig Ihrer briefl. Behandlung zu verdanken. Ich werde Sie,
so viel in mein. Kräften steht, bei allen Kranken in meiner Gegend aufs Wärmste
empfehlen. Nehmen Sie meinen herzl. Dank entgegen, mit dem Wunsche, dass
sich Ihnen ein recht grosses Arbeitsfeld auftue, damit recht viele Kranke von
ihren Leiden durch ihre gewissenh. Behandlung befreit werden. Lindigshof b.
Marksuhl, Kr. Eisenach i.'Thüringen, 6. Okt. 1,903. W.Busch,Müller u. Landwirt,
1IW Der Wahrheit gemäss beglaubigt: Marksuhl, 6. Oktober.1903. Bremeier,
Gendarm. ^£(1 Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3906

Töehter- Pensionat
Mme und Mlles Junod

Rub Centrale 17 Ste» Croix (Vaud)
Preis: Fr. 75.— per Monat.

(H2170ijL) Prospekte u. Referenzen. [4248

HnunmiHm
Töchter- s *

Ausbildung
zu tüchtigen Hausfrauen, Stützen,
Haushaltung®- u. Wanderlehrerinnen,
Kontoristinnen, Krankenpflegerinnen etc. in
der Koch-, Haushaltungs-, Gartenbau-,
Handels - Schule und Erholungsheim
„Wartheim" in Heiden (Schweiz)
hei Rorschach am Bodensee. (D 764) [4258

Brief-Adresse : „Wartheim" in Heiden (Schweiz).

Bronchitin
l)r. Lücly

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnetes, hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen Chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,
Bronchialkatarrh etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. 14130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à.Fr 3.— und Fr. 5. —

I Alleinfabrlkanten : Liidy & Co.
Fabrik chem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

^ Qual. A.Fs. 8.—
Qual. B.fs. 12—

|l leicht waschba r.
'

Paul Armbruste*
• St. (jalleh. •

Verlangen Sie bei Ihrem
Lieferanten das beste Waschmittel

PETRIN.
Es besieht aus Petrol, Terpentin

und Salmiak und macht die
Wüsche blendend weiss.

Cliem. Fabrik Stalcleii fBern}

Berner-
IjCinwaiid zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3903

Walter Gypx, Fabrikant in Beienbach.

Gicht und Rheumatismus.
Unendlich dankbar bin ich Ihnen für Ihren ausgezeichneten wirkungsvollen

Thee, der mir so ausserordentliche Dienste geleistet hat. Jedes Jahr
stellte sich bei mir der lästige Rheumatismus ein und hielt mich wochenlang

an Bett und Stube gefesselt. Ich glaubte kaum noch an Hilfe, da
hörte ich von Ihnen, und dank Ihrer Theelmr ist seit zwei Jahren das Leiden
nicht mehr wiedergekehrt. Möchten doch alle Leidensgenossen sich an Sie
wenden. Hochachtend M. K. Adr. : Charitas, Heiden. (D557b) [4232

r -

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

sind Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

aus dem Feinst gerösteten Weizenmehl 0> F.
—^ In jedem bessern Spezereigeschäft käuflich. ——

Schweizer Frauen-Zsèwng — Blätter Mr den häuslichen Nrew

in àsr DntrvioklunA oder beim Dsrnen Zurückbleibende KïkH^ES°
^ZZàsîA»°?ME siob matt tüblends und NS««VZSE nberardsitets, leiobt erregbare, trnb-»sitiK srsoböxkts

jeden Fitsrs Ksbrauoben aïs XrättiAunKsmittsi mit Krosssm DrtolK

80^16

II- UtlIVIIVILI. W UKGMsîogsn.
Hen Zìppoîîî CZss VE°WÄ«BSN unri kos'PSi'SZVkSê« Kii'ôîîS
«eniten nssok VEkàss,, Äos VSsomî-Iiilei'vonsNsîKm Nsstsài.

Nan verlanKS jsdoob ausdrüokliob das s--S,îk „lli«. ttvmmsl's" «ss»MS«ogen und lasse siob Kölns der vielen Faobabmun°îsn autrsden.

j4132

I ZIT
à ÂNKîSSà von

S

îàMis
pLlì^orl

« êi» KäStiert. «

Lsrmetiselre VersàlisksunA
xarantirt vvllstààixes Lrdalteu

àvr Lislîuit.

lH 8027g X) ft2S4

VWNNWMUUNNNVZVWMVVKVNNKVN
^ ^ssssCknBssvkïnS „IrlesI" W

3!plom lürieb 1305

M

??'
?nr Agus teins nnd g^robs IVasobs branobbar.

Ksîn kosokörligon rie»' Wësoke
Xà Uaetiivasctisn I Zskr Isietiter (Zâng!

^ » O^össS ^ (47 Om kioc-b») L)/?
k-; ^îD ^O^össs ^ (47 Om kic>cz^)

f0n 5 k^lsrnclSm
Znösss « (SS c:rn blocz^i)

fün S l^srncisn 30
àsedillkii M?wbö. ?rospö>ito àlvd à Mànteii!

Leger ^ Lokn, Lrmatmgen 7
^» Raient H I^io. 33189 jlIlSIN) MN" Vvràvtvr K««uvl»t. "ME jlZ-l!»

ZKKKKKîKKKKKKîKlKKKKKKKKNMKU

(siebe Tkrtikel: „IZàss bleues!" l/Ir. 20, 1905, Lcbvo.

tKaueu-TeituuA) neuer sus^ïettdsnei' Xleiâer-
baiter ist uuentbebrlicb tür Derreu- uucl Daiueu-
Oarâerode. Xeine Unordnung à Xleiderscbranke
uiebr. Viel Verdruss erspart. Draklisob beseitigt
jedes Lucbeu uacb den XleiduuAsstückeu iiu Xleider-
scbrauks, ermöZlicbt sir» leicbtes, bequemes ur»d AS-
orduetes àtkâuAeu uud T^bueblueu derselben und
erbält solebe tadellos glatt, vie neu. (4032

Idi">I<> i<<>»-»» <1 :
blo. I lür Lcbranktlets 36—41 cru ?k. 4.50
«o. II „ 42—48 „ S.—

^ ^ à III „ „ 49-60 „ 5.S0
,,rrakuseb ausgerogen^ Verrilokelî l-^r. I. 50 rnebr.

Vsrsanâ Assoblsbt ASASN lis-obnnbrns âurob dis bbrrns,

WL«U «- »», HL»«

I.ungsnîukei'IîUiIose,
I.ui,gSnsvkH»,inrßsuvki,

klluîsi»n,uî.
Lis tvsrdsu sutsolruldiKsii, dass ivli raw dsr àirvori so lapKS Zsrvartst Irads.

leb rvollts adrvaà», ob iriebt sin lìûobtall siàsisr» wsrds; doob bat sieb uiobts
msbr Ks^sÍKt. leb bann Ibusu dabsr init?röudsu bsricbtsri, dass lob voabungsn-
leiden, bungönsoktvindsuekt, klutarmut, starkem Husten, Auswurf (der îisitrvsiss blut-
gestreift n?ar) ltbmagerung, 8ebmerren in krust und kîiivken, kurrem /Item, lHattig-
Kelt und tler^vvasser rvölliK bstrsit bin. Die trübere Arbeit«- und I»sbs»slust ist
rvisdsr siu^sbsbrt, ebenso die trisobe u. rote (lssiobtstarbs reit starkem Appetit,
und das babs ieb sin^iK Ibrsr bristl. lZebauànA ^u verdanken. lob rvsrds Lis,
so visl inmrein.Xrättsn stskt, bei allen Xranksn in meiner NsKsnd ants IVärinste
swxtsblen. Fsbinen Lie meinen bsr^l. Dank entKSASn, mit dem ^Vnnsobs, dass
sieb Ibnen sin rsobt grosses Frbeitsteld anttne, damit reobt visls Xranks von
mrsn bisiden dnrob ibre Ksrvissenb. LebandlnnA betreit rvsrden. lbindiAsbot b.
âarksubl, ür. Dissnaob i.FbnrinKen, 6. Okt. 1.903. VKLnsob,Müller u. I»andtvirt,

Dsr IVabrbsit Zemäss bsKlaubiAt: Narksubl, 6. Oktober 1903. lZremeisr,
Osndarm. Fdrssss: privatpoliklinilc Klarus, Xirobstr. 403, Klarus. 13906

loektei"- ?6N310NAt
IVI"'^ uncl lVI"^ Mnvll

llus lîe»kzlê l? Sie, lZneix (Vsud)
Z^»^. 7S.— z»«»r

il-12170» 1^) ?r0gz)àtv u. lìeà't'NiZSll. (^2-t8

loekitep- 5-

^U8bllàg
»su tnebtiAsn ttauskrauen, Ltütasn, Laus-
baltunxs- u.tVanàgrlsbrsrinnon, Xante-
ristinnsn, Xrankenxksxerinnsn stv. in
der Xovb-, Lansbaltnn^s-, Gartenbau-,
Handels - Lvbnle und Xrbolun^sbsim
„Vkseikeim" In tteMen (Solnvvis)
bei Rorsvbaeli. am Lodsnsss. M W

ötiel-kiltösss! m üsl»ls>i (Slîwelt).

Lronoditin
Dr. I i1> I>

ist sin nsnss, von 71. ersten viel-
kaob verordnetes, bsrvorra^sndss
und siober wirkendes Heilmittel
KSKSN ttknonisviien ttusisn,
tsrnsr KSKSN Xsuvbbusten, lZron-
obialkatarrb eto. Der llnstsn und
der tknsrvnrt nsbmsn ab, der
7l.z)pstit nimmt bedeutend 2u und
intoiKsdssssn auob das TkIlKS-
msinbsündsn. 4130

lZrbältliob in allen ^potbeksn
in Xiasobsn àFr 3.— und ltr. 5. —

l âllkiàbàilteii! l.ürlzf â Lo.
lsdtill lîliem.-plià. Màiitê, kurgdort.

^ Quzl. A.ls. 8.^
0 usl. L.lz. 13»^

t islktit v^sscbba r.
" faul/^rmbmskl

- 5t. (jslleu. -

XerlanAe/î .8l<? bei /bre?n /nb/b-
kraule/! da« be«w 1Va«c/!m//l<z/

l?« an« l^el/ol, ?'er/7e?î-
/0i und chdm/ak n/id /irno/U die

1Vd«<dîe b/o/îdend n>o/««.

O/rsru. /'n/»? lk Ltn/den /Fr/ n)

Loruor-
^u Hemden, bsintilcbvrn,

XisssnbeM^sn, Hand-, ?isob- n.Xüvbsn-
tnvbern, gervisttsn, 9'asvbgntnobsrn,
Lsig'- oder lSrottnobsrn nnd Iteiixi

àslbleta.
stärkster, naturtvollsner Iîloi«lvi

kür Nännsr und Xnaben, in
sekönstsr, rsicbstsr àsvakl bemustert
krivaten umgebend ^3903

ìVllltkl' (îfDX, k'àiliîìiit ill LIeisiibilell

lìivkt unâ Akeumstismus.
IlnEndliob dankbar bin lob Ibnsn tür Ibren ausAS^eiobneten rvirknnKS-

vollen ltbss, der mir so ansssrordentliobs Dienste Ksisistst bat. declss dabr
stsiite siob bei mir der lastiZs lilit iiiiial i^iiiii-, sin und bislt miob rvoolren-
ianK an Lett und Ltubs Astssseit. lob Alanbts kaum noob an Diiks, da
borte lob von Ibnsn, nnd dank Ibrsr ltkeskur ist seit 2>vsi dabrsn das Dsidsn
niobt mebr vieäerAsksbrt. Nöobtsn doob alle Dsidsns^snosssn siob an Lis
rvsndsn. Doobaobtend N. X. : <üt»s,i.'itii,8, Hlvittvir. (D 337 b) 1/1232

ZLkmackkâkt
nakrkâkt

bequem

billig

8ivä Iillâ dk^kàllt
aus 6em kleinst xeröststen XVeixenmekI ll, k'.

In jedem bessern Lpe/ereigesekätt käutlieb. —



3û&xeïîsx %xmm-Mtlîung — Blätter für »en (jängltdim Beb!»

Knaben - Insfifuf Jlîûlîer-Jhiébaud
in Bondry bei Neuenbürg.

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Englisch. Italienisch.
Handelsfächer. Vorbereitung auf das Postexamen. Individuelle Erziehung.
Prospekte und Referenzen auf Verlangen. [4-178

Brauerei-
Artikel

Bloch-
Bürsten

Reichhaltiges Lager

* ©.Walser ^
Börsten- und Pinsel - Fabrikatine

en gros — en détail

27 Linsebühlstrasse 27
ST. GALLEN £ ^

Nlaschinen-

Bürsten

nach Zeichng.

oder Mustern

(O 351G) Eigene Werkstätte. [4247

CHOCOLAT
AUTO-NOISETTE

Stöbert Jässler und lassgeschäft
(O 390 G) Vorteilhafte Bezugsquelle [4255

für Herren-, Damen- und Kinder-Schuhwaren, fertig und nach Mass. •

j

Kr. 56 Jiosenbergstrasse Kr. 56

Kaisers

Kaffee - Geschäft
1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post= Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
Güterstraase 311. [3977

Verkauf mit 5 % Rabatt.

Unentbehrlich im Haushalt Eignet sieh vorzüglich zum Reinigen
von Metallen, Geschirren, Fenstern, Steingut, für alle Haus- und Küchengeräte.

Nicht für die Wäsche, Seifenfabrik Helvetia Ölten;

Ecole professionnelle communalede jeunes les
3NT©ucliâ-t©ls

Les cours professionnels suivants commenceront le jeudi 19 avril à
8 heures du matin :

Lingerie à la main, Broderie, Repassage;
Coupe et Confection pour élèves de classes de français;
Coupe et Confection de vêtements d'enfants.

HT Cours de dessin décoratif. "M
Classe d'apprentissage de lingerie (48 heures par semaine).

Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adrêsSër à Mmè.
Legeäpetj, directrice. — itsserspiiow Mserœresli IS awes! de 9 heures à

midi, au Nouveau Collège des Terreaux, salle No. 6.

4254] (H 3085 N) Commission sëdîaire;

rDer neueBriefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 ''S., geb. Er. 1. 50

Tollständiger (Liebesbrief-
steiler 75 Cts.

300 fröhliche Postkarten-
griisse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zn
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kürzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Er. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Er. 4. — versendet [4092

A. Niederhäuser;, BuchMlg.,
CFK EUCHEN.

Beck*Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Ff. 1. —-, .1. 20 per 1/s Kilo.

OJinger's @ s

(Kraft-Eiweiss-Biscuits)

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhn¬

liche Biscuits.
Bestes Biscuit für jedes Alter,

besonders für Kinder, Reconvales-
oenten. [4184

Alleinige Fabrikation der
Schweiz.

Bretzel- und Zwieback - Fabrik
Ch. Singer, Basel.

Frauenheim.
Frauen und Töchter finden in

unserm Heim billige dauernde
Aufnahme bei bester Verpflegung. (Altersheim.)

Internat. Frauen- und Töchter-
Vereinigung „Fronenglück" in
Heiden (Schweiz). (ü 765) [4257

P>oo

Sprenger-Bernet, $t. Gallen
„Pilgerhof" (Za G 406) Fabrik:

48 îfeugasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon [4219

W
WM

~-WM
* Ï9
© s

Schweizer Frsusn-ZeètMA — MZSZr Mr Nsn tzàsIicheR Krà

K»à-/«â-' âv/à-^/à«/
tlrunctticke 75t-lei-nllNA cier //-an?ô6i«c/ien F/u-ac/iL. àA/ize/i. /lak'eni'zà

//unciek/uc/iet'. Vorbereitung au/ à Doitea-amen, /ncliv/dnelle Ttrrie/ning.
Dros/ze/rle und Le/eren?en au/ Ve/tangen. s4778

krauerei-
ki'tiliöl

klook-
Kür8ien

kîeiokksltîges l.»g«zr

^ e». i ^
ôâi-à- m»! kiiize! - Iidriktisli

en gros — en detail

27 I_ilissblllilsàsss 27
â 81. k/ìl_l.Lkl â

^VvvSN«««^

àiiînen-
Kurien

nseli leieling.

miel' kiluàn

O gSI O) Eigene Werllsîâîîe. ft247

cnocoi^?
àv?l)-WI^NL

Zìokert Mler^2..
v3gn») Vortsilkakts LS^ugscziiSllS I 2ss

kür Lerreii-, vimell- ullà Killàsi--8edudVg.rell, kertiZ Wà meü Uiss. '
^

Hkr. 5lZ Aosendergstrasse Z^kr. SK

^ Zîàrs s»

WeelZeselläft
1000 Vsrkguksfàlkn.

In llltöll Kösserll Aààtvll à8àà vertretell.

Post-Versanâ nsck auswärts.

Venîi«»lv KZìT^>.
tAiitorstrs.sss 311. 13977

V < î irrlr ^ /o Iî»I>k^îî.

llnentdekrlick im llsuskalt! Diznst sioll vor^üFlioll 2Uw ItsinÍAsn
von àletslien. (Zssollirren, Denstern, LteinAut, Kir alls Lsus- unà Dûàsn-
Asrà. Diollt kür àis tVssolls. 8EÌkenkabriiî Klsîvkèîa Vîten!.

àlê eMUllàtsMê! às
Des eonrs xroksssionnsls suivants oominsnosront Is Zouliî is svrîi à

3 ksurss clu matin:
Lingerie à In. main, Lroilsiis, kepassage;
(loupe st tlonkeotiou pour sieves âs «lasses àe kran^ais:
Loupe st Lonkeetîou âe vêtements à'eakauts.

MM" v«l»r« àv àêv«r»tîk. "ME
Liasse à'appreutissàgv âv lingerie (48 ksurss par ssinaìNtz).

Dour renseignements, programmes st insoriptions, s'aàrêsâer à Ntnê.
à.sg«irsî, ciirsotrioe. — smSsrÎWîïsK zsiSrss-WÄs êW s«»îê «Ze 9 ksurss à

miâi, au wsisvks», vsilège lies ?erresux, salle lVo. 6.

42S4I (L39S5IV) «««lniit.

7"
JerneueSriefttà
kür L,kkà88ung von lZrisksn, Dm-
pksklungsn, Lestellungen, Inss-
raten, lìsolmungsn, tVselissln,
(Quittungen, lZuektukrung, Ver-
trägen sto. 269 8., gek. Dr. 1. 69

V»ll«t»i»«liKvr 4.ivl»v«I»rivL
steiler 76 Lts.

Svv ii i»lili« l,e l'ttstliîliteii
Krii««e 39 Lits.

Ver lileiiie V«l»»et«el»vr
oàsr àsr l»ere<ltv IDrilii^ese,
sintaolrs, xràtisâs Netlioàe in
kurzer Dsit nnà olrns Delirer gs-
läntig tran^ösisoli sxrselien 2N
lernen. Brosolnsrt Dr. 1. —

Ver itnlieiiiseli« V«ln»et
«virer, sintaàs Dlstlioàe, in
Dnr^sr Dsit gslâulig italienisolr
sprsolisn üu lernen Dr. 1. —

^Vlle S Meâe statt Dr. 7.76 kür
nur Dr. 4. — versendet ^4992

I^isäsi'käussi'i. kiiedNiz.,

^i<.

»svk ^oUsvikv
Leste Leite ?nm VVnseiten von wollsusri IIiìtsàlSiàSrii, îîiliclsrwâsoìiS, Ltrürrixlks,

HiSàSN StO. vie 'Weile bieidt wSià Ititlì yssOtirriSiàiN Ulià Aödt nieiit ein. (lski-nuelt8g.lt-
Weisung ksi .jeàetn Ltüek. Lebei-gli 2u duken. MS7

üsssee gsràlet
Älisgesuckte Üuälität ftL66

à I-'r. 1. - 1. 20 pet' ^/z Mg.

^GÌVNSI7's K K

à
(Drskt-Diwsiss-Lisvnits)

^àkêlftkr wie ssleîsà
Visrrnal go Nàlirdâ vis Aövüdn-

Nolls IZisouits.
tZsstss tZisouit Mr zsàss ttltsr,

bosonâsrs kUr Klinâsr, tîsoonvslss-
osntsn.

^IIsIniKS Dsbrikatlori cisr
8<Zkwöiü.

Kreisel- unä Iwisbaek - ssabrîk

vk. Singer, vssel.

?rau6vkeim.
krâusn unà lëàter nnàen in

unserin Leim kiiiigs dauernàs àk-
nakine ksi kestsr Vsrptisgung. (liters-
ksiin.) Internat.àuen- undlöoktsr-
Vereinigung ,,lDr»iie«Sliiâ" in
Veitlei» (Zekwsi^). iüMi W?

Sprenger kernet. St. Salien
„piigerkot" AaklM lakriic:

48 ?>ivNK»««e 48 Vl«»Ii«rà!kl«tr. S
Nsisplion! >4219

«
^ MM^ Ws
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-. itt BtgBW #rw«&tï00t.
3Id), ein ©tücf ©arten mir ju roben
Unb bidjt babei ein Heine§ §au§!!
^d) faß nad) eignem ©rnnb unb 93oben
®ie fedjgig 3aßr. oergeblicß auë,

S3on einem fjlecb 303 ici) zum anbern,
Unb immer mäber roarb ber Stritt; '

5Rie faß id) abenbë nad) bem SBanbern
3Iuf meinem eignen ©anätürtritt.
gaft mär' id) brüber meggeftorben,
Hütt' td) nidjt nod) in letter ©tunb'
3m 3rtebi)of branden mir erroorben
3u meinem ©rab ben eignen ©runb.
LRun ftelj' tagtäglid) id) baneben
tinb fetje mid) barin nidjt fatr.
SGBie fdjön ift'§, wenn ber SJRenfcl) im Seben

©inmal ein eigen ©rünbftüd' fjati
_

(„gugenb".)

Mmm tmm mttprwmrM.
3»ie giibüfdjen-liantrauten Höfagratttgen int menfifi-

fidjen Körper, (Sdjleidjenbe ®id)t.) 3bïe ©ntfte*
bung§nrfad)e unb 35ef)anblung§roeife, bargefteßt non
Dr. med. SR. 3. Sittel,, ©pejialarjt für gidjtifdj*
rßeumatifdje (oribopäbifdje) unb für innere grauem
beßanblung (SEbure Staubt) in granzenëbab.
Sedjfte geänberte Auflage. SßreiS SRI. 2.50. gram
jen§bab unb ©orbetlja-i.&bür. 3m ©elbftoerlag. 1906.

DaS norliegenbe, ein für Saien unb Stierste ge=

fdjriebeneê Sud) nerfolgt einen hoppelten 3mecl. ©§
foil erfteni bie ärztlidje SBelt auf eine eigenartige, burd)
bie langjährige $raji§ geroonnene Shßeorie ber fd)Iei=
d)enben ©id)t unb bereu golgezuftänbe unb auf bereu
Sehonbtung aufmerlfam rnadjen; zmeitenë ift eS-baju
beftünmt, ber großen 3aßl ^er mit biefem fdjredlicßen
Seiben ißeljafteten einen SOBeg ju roeifen, nermittelft
beffen fie fRat unb Setebrung unb felbft in oerzroeb
.feiten, bi§ßer au§fid)t§Iofen gäßen Sßefferung unb @e«

uefung ftnben tonnen. 98er tennt nicht jene UnjaijI

gidjtîranfer SRenfdjen, bie non Sebaitblung zu Se=

banblung, non Sab p Sab gefdjleppt merben, ohne
ba| ihre oertrümmten unb oerfrüppelten ©lieber mieber
gebrauch^ unb arbeitsfähig merben. — Silben ja ge=
rabe jene UnglücHicßen bie beoorpgte Klientel alter
Kurpfufcßer unb Ctuacffalber, bie ihnen burdj Ser=
fpredjungen aßer 21rt immer mieber neue Hoffnungen
erroeden, um fie pm ©djluß jmar um eine ©rfaßrung
reicher, aber barum bod) ungeteilt zu entlaffen. —
©erabe für biefe an ber ärztlichen Kunft Serjmeifeln«
ben ift ba§ Sud) ein guter [Ratgeber, ba e§ mit großer
Offenheit unb Klarheit non ben ©renjen be§ SOBiffenS

auf biefem bisher jroar nié! befctjriebenen, aber bodt)

fo roenig erforfcßtem ©ebiete fpridjt. — ®er Serfaffer,
ber feit 25 Sohren fidj eingeljenb mit bem ©egenftanbe
befdjäftigt hat, erjä^It in beutlidjer unb überjeugenber
SBeife, wie er burcl) prattifdje ©rfahrung p fetner
Theorie geîommen ifi, uitb mie er bann bie Sehte
roeiter ausgebaut unb burch bie ©rfolge, bie er er»
reicht, gefunben hot. — SRöge baher baS uorliegenbe,
!tar uttb überpugungSooH geschriebene Sud) ben
SKerjten bazu bienen, aus bem reiben ©ctjaße ber @r=

fahrung beg SerfafferS Selehrnng zu fchöpfett für alte

Seide ist Jlîode.flllg Verlangen Sie Muster Unserer Frühjahrs- und
§111 Sommer - Neuheiten für Kleider und Blousen:
9|9 Habutai. Poinpadnr, Chiné, Rayé, Voile,
mm Shantung, St. Oal»er Stickerei, Mousse-
SB line 120 cm breit, von Fr. 1.15 an per Meter,

in schwarz, weiss, einfarbig und bunt.
Wir verkaufen nur garantirt solide Seidenstoffe

direkt an Private portofrei in die
Wohnung. [4166

Schweizer & Co., Luzern K 46
Seiden Stoff-Ex port

berartigen pHe zum 9iuh unb frommen ihrer Krauten,
ben Seibenben aher foß e§ SDtut unb Hoffnung ein=
flößen, baß fie uid)t an ihrer Heilung nerjroeifeln, fon=
bern nertrauenSnoß an eine Kurmethobe herangehen,
bie ihnen fidjerlich mieber ben ©ebraud) ber ©lieber
berfdjaffen unb fie felbft zu nühlithen ©tiebern ber
menfchlichen ©efeßfdjaft machen roirb.

per ^rll'idje dmtte!
3d) hübe mir erft türjlid) faft bett Kopf zerbrochen,

mit maS ich mohl meine pau zu SBeihnadjten nebft
anberem erfreuen foß. 2Iitf meine page antmortete
fie lädiclnö: f421L,

©iehft ®u, baS ©ute liegt fo nah "nb ihr 9J!ättner
tönnt e§ nur nidjt fetjen @d)enîe mir bo^ eine Kifte
©clpIer'S ©olbfeife unb SCBafdjpuIoer, baS ift mir baS
Siebfte unb brauche eS immer! 33eiöe fittb ja auch
erft lürzüd) ctitf ber internationalen 2Iu§fteUung für
Kunft unb ©eroerbe in SBrüffel ausgezeichnet roorben!

3n fehr fchöner Sage im Sunbnerlanb fittb bübfdh
möblierte größere unb Heinere SBofjnungen mit Defett,
SOBafferleitung, eleîtrifdjem Sidjt, ©onnerie, englifd)
©tofets, Seiephon, 2lnteil an großem, fdjönetn ©arten,
roenn geroünfcht ©taßung für fReitpferbe, SGBagen unb
95ferbe zur Verfügung, zu fehr btßigen SÔÎietpreifen z"
oermieten. ®ie möblierte SBoIpung oerfteht fich mit
Singen, Safelferoice te. H0^' 9Jîitd), ©ier, ©djinfen
u. f. ,m. in tabellofer Clualität, roeil eigen. IBenn ge=
raünfcht, pühftüd. SÜRittagStifch in nahe gelegenen
Hotels, roenn leine eigene Küche unb SSebienuitg ge*
halten merben miß. 93ei frühzeitiger SRetbung lönnen
nach SBunfch unb SSebarf größere ober Heinere SBoi)s
nuttgen zufammengefteßt. merben, für'S 3ahr, für ben
©ommer ober auch nur für fürzere 3eit. ©efl. balbige
Anfragen unter ©hiffre 2®. o. Sl. 4244 beförbert bie
©jpebition. [4244
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Wasser- und Sieht -Keilanstalt
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Bei
Tranen-und ßesehleehts-

Krankheiten [4113

Qebärmutferleiden
feriodenstörungen ete.

wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhauseii.
Strengste Diskretion.

rs
K-lerpenlinj

6. Durch SCHULER's gutes PULVER hier
Wird Waschen wirklich zum Pläisier.
Man wäscht so schnell und spielend leicht,
Wie aller Schmutz sofort entweicht.

JL. Jordi-Kocher,
empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten:

Neuheiten in

tel
[3958

Nouveautés für Samenkleider
'
Bloiisenstoffen

Aussteuerartikel
Mustor worden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen mnl das Sticken von Eiligen wird raseli besorgt.

gute, solide, billige Schuhe einkaufen möchte
und dieselben nicht von

H. Briihlmann-Huggenlbierger
in WINTERTHUR bezieht

Ml scliadet sich selbst wmm
Diese längst in der ganzen Schweiz und_aucb im Ausland bekannte Firma, die nur

beste,preiswiirdigeWarezu erstaunend billigen Preisen in Verkauf bringt, offeriert :

Damenpantoffeln, Stramin, '/» Absatz No. 36—42 Fr. 1.80
Frauenwerktagsschuhe, solid, beschlagen „ 36—42 5.80
Frauensonntagsschuhe, elegant mit Spitzkappen : „ 36—42 „ 6.50
Arbeitsschube für Männer, solid, beschlagen 40—48 ;, 6.80
Herrenbottinen, hohe, mit Hacken, beschlagen, solid „ 40—48 „ 8.—
Herrensonntagsschuhe, elegant, mit Spitzkappen „ 40—48 „ 8.50
Knaben- und Mädchenschuhe „ 26—29 „ 3.70

Zahlreiche Zeugnisse über gelieferte Schuhwaren im In- u. Auslande.
(Zà 3079 G) Versand gegen Nachnahme, ft Umtausch franko. [3981

450 verschiedene Artikel. Illustrierter Preiscourant wird auf Verlangen gratis und franko jedermann zugestellt.

p**! Garantierte Rheumatismus - KeilungT"!
£ selbst die veraltetsten Fälle, Riickenmarkserkrankungen, HUftgicht, Ischias, Lähmungen 1
~ etc. hebt schnell und ohne_Berufsstörung durch briefliche Behandlung mit [4099 JI Indischen Pflanzen^ und Kräutermittein
1-

Kuranstalt Nafels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Tansendö Bankschr. v. Geheilten z. Einsicht. Verl. Sie Grätis-Broschiire geg.Eins. v. 50 fits i" Ufarkpn f Rüeimartn

Ianiert, praKt. Arzt. •0 Cts.jn Marken f. Rückporto. J|

S Wet
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Steife zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
erfolgreichsten und billigsten

durch die [4088

Annoncen - Expedition

^ F- Ruegg
Rapperswil (Zürichsee)

II

d

SCHWEIZER

MILCHCHOCßLADE

ISST DIE GANZE WELT

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

Graphologisches Bureau Ölten.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der ^â?weizer Frauen-ZeUung. 8. April M6

- Gin eigen Grundstück.
Ach, ein Stück Garten mir zu roden
Und dicht dabei ein kleines Haus!!
Ich sah nach eignem Grund und Boden
Die sechzig Jahr vergeblich aus.

Bon einem Fleck zog ich zum andern,
Und immer müder ward der Schritt-
Nie saß ich abends nach dem Wandern
Auf meinem eignen Hanstürtritt.
Fast wär' ich drüber weggestorben,
Hätt' ich nicht noch in letzter Stund'
Im Friedhof draußen mir erworben
Zu meinem Grab den eignen Grund.
Nun steh' tagtäglich ich daneben
Und sehe mich darin nicht satt.
Wie schön ist's, wenn der Mensch im Leben
Einmal ein eigen Grundstück hat!

(„Jugend".)

Neues vom Kurtzermarkt.
Z»ie gichtischcn-harnjaurc« Ablagerungen im mensch-

lichen Körper. (Schleichende Gicht.) Ihre
Entstehungsursache und BeHandlungsweise, dargestellt von
l)r. mod. M. I. Kittel, Spezialarzt für gichtisch-
rheumatische (orthopädische) und für innere
Frauenbehandlung (Thüre Brandt) in Franz ens bate
Sechste geänderte Auflage. Preis Mk. 2.50.
Franzensbad und Corbetha i.Thür. Im Selbstverlag. 1906.

Das vorliegende, ein für Laien und Aerzte
geschriebenes Buch verfolgt einen doppelten Zweck. Es
soll erstens die ärztliche Welt auf eine eigenartige, durch
die langjährige Praxis gewonnene Theorie der
schleichenden Gicht und deren Folgezustände und aus deren
Behandlung aufmerksam machen; zweitens ist es dazu
bestimmt, der großen Zahl der mit diesem schrecklichen
Leiden Behafteten einen Weg zu weisen, vermittelst
dessen sie Rat und Belehrung und selbst in verzweifelten,

bisher aussichtslosen Fällen Besserung und
Genesung finden können. Wer kennt nicht jene Unzahl

gichtkranker Menschen, die von Behandlung zu
Behandlung, von Bad zu Bad geschleppt werden, ohne
daß ihre verkrümmten und verkrüppelten Glieder wieder
gebrauchs- und arbeitsfähig werden. — Bilden ja
gerade jene Unglücklichen die bevorzugte Klientel aller
Kurpfuscher und Quacksalber, die ihnen durch
Versprechungen aller Art immer wieder neue Hoffnungen
erwecken, um sie zum Schluß zwar um eine Erfahrung
reicher, aber darum doch ungeheilt zu entlassen. —
Gerade für diese an der ärztlichen Kunst Verzweifelnden

ist das Buch ein guter Ratgeber, da es mit großer
Offenheit und Klarheit von den Grenzen des Wissens
auf diesem bisher zwar viel beschriebenen, aber doch
so wenig erforschtem Gebiete spricht. — Der Verfasser,
der seit 25 Jahren sich eingehend mit dem Gegenstande
beschäftigt hat, erzählt in deutlicher und überzeugender
Weise, wie er durch praktische Erfahrung zu seiner
Theorie gekommen ist, und wie er dann die Lehre
weiter ausgebaut und durch die Erfolge, die er
erreicht, gefunden hat. — Möge daher das vorliegende,
klar und überzeugungsvoll geschriebene Buch den
Aerzten dazu dienen, aus dem reichen Schatze der Er-
fahrung des Verfassers Belehrung zu schöpfen für alle

5eiüe ist Akoâe.f Verlangen 8ie lauster unserer 5>ük1akrs- uncl
8ommer - Aeutikiten Mr Kleider und LIeusen:

VoN«,
«IiantuuK, Sit. «»Nvr Sitiàerei,

N» line 120 ein drsit, von 1.16 an per Vistor,
in sollars, veiss, sintardix und duni.

^Vir vorkauten nur saraniiri solide Leiden-
siokke «iirekü an Virivate portofrei in die
^VodnunS. ^4166

Sekwei/er Lt Lo., 4,u/ern k 46
Ssidsnstott-Lxport

derartigen Fälle zum Nutz und Frommen ihrer Kranken,
den Leidenden aber soll es Mut und Hoffnung
einflößen, daß sie nicht an ihrer Heilung verzweifeln,
sondern vertrauensvoll an eine Kurmethode herangehen,
die ihnen sicherlich wieder den Gebrauch der Glieder
verschaffen und sie selbst zu nützlichen Gliedern der
menschlichen Gesellschaft machen wird.

Der zärtliche Hatte!
Ich habe mir erst kürzlich fast den Kopf zerbrochen,

mit was ich wohl meine Frau zu Weihnachten nebst
anderem erfreuen soll. Auf meine Frage antwortete
sie lächelnd:

Siehst Du, das Gute liegt so nah und ihr Männer
könnt es nur nicht sehen! Schenke mir doch eine Kiste
Schuler's Goldseife und Waschpulver, das ist mir das
Liebste und brauche es immer! Beide sind ja auch
erst kürzlich auf der internationalen Ausstellung für
Kunst und Gewerbe in Brüssel ausgezeichnet worden!

In sehr schöner Lage im Bündnerland sind hübsch
möblierte größere und kleinere Wohnungen mit Oefen,
Wasserleitung, elektrischem Licht, Sonnerie, englisch
Closets, Telephon, Anteil an großem, schönem Garten,
wenn gewünscht Stallung für Reitpferde, Wagen und
Pferde zur Verfügung, zu sehr billigen Mietpreisen zu
vermieten. Die möblierte Wohnung versteht sich mit
Lingen, Tafelservice zc. Holz, Milch, Eier, Schinken
u. s. w. in tadelloser Qualität, weil eigen. Wenn
gewünscht, Frühstück. Mittagstisch in nahe gelegenen
Hotels, wenn keine eigene Küche und Bedienung
gehalten werden will. Bei frühzeitiger Meldung können
nach Wunsch und Bedarf größere oder kleinere
Wohnungen zusammengestellt werden, für's Jahr, für den
Sommer oder auch nur für kürzere Zeit. Gefl. baldige
Anfragen unter Chiffre W. v. V. 1214 befördert die
Expedition. (4244
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Yasser- unâ LieM-ZteilsnstaU
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kedârmutterleiâen
?erioâenstôrungen ete.

rvsnds rnan siob vsrtrausnsvoll an das

posîiisvk 4V, tiVsI^enksuseí».
Strengste llisltretion.

pL
K-Mpenlm..

6. llurvli Se«Ut.ekî's gutes liier
Wircl V/asolien wirldioli /um pláisier.
IVIan wàsvlit so solmell unci spielencl leiolit,
Wie slier Solimut/ sofort entweivkt.

à.
emMll in âànl àiilisiligêi, gesàsà!is>- àmiii imi iuà ynelità:

lieubeitkn in

àl
(3958

Muveautês sur Lsmiàià

Zlàr «vrà sukVàiigM liMv« -iigosiliiàt. vss knkvitigeii uiul à Stiàii v»>> Iniissini vini rasoir Iiegoizt.

Sàe, svtiàv, 8«I»«ii»« sinkautsn möokts
unà dissslbon iriât von

Lnuklmsnn-ttuggenkengen
in in-./.ioin

MW» sicitì ssêlksî! WWW
Diese länget in der gansen 8odv.'ei? nnd anob im Dnslanci belrannte l?irme, aïs nnr

Neste, I»r«i»w»ir«UNeVerein erst»uiivi,«I Utilise» Drsieon in Vsrlrsnk bringt, okksrisrt :

DsmenvantoSoln, Stramin, >/« Dbeà blo. 38—42 Dr. 1.80
Drsuollvorktagssodndo, solid, bosodlagsn „ 38—42 „ 3.88
Dianonsonotagssodnds, ologant init Sxitàapnsn i „ 38—42 „ 6.38
rrrbsitssekndo Mr Männer, solid, bssoklagen 48—48 8.88
Derrenbottinsn, Nods, mit lZaoken, dssodlagen, solid „ 48—48 „ 8.—
lZsrrsnsonntagssoduko, elegant, mit Sxit^tcapnon „ 48—48 „ 8.38
ünsbon- nnd MAdodoneodnde 38—23 „ 3.78

^alilrsic-tis /susnisss Udsr sslistsrts Sc-tiutiv/Äi-sn im In- u. /VusIsniZs.
(1833073 k) S»' Vsi-sanll gegen Hacdnedme. K llmtaused Iren ilo. -Wß (8381

W vei-sàeàe kcküiei. iüesii-ieckei- pieiseinn-siit iM sel iiei-isegeii gi-»tl8 iniii stsà jeài-msiiii uigàiit.

tzaràierte Meumatismus-Aeilung"'
K selbst âis ver-àtstsn ?M1e, Ulledenmerkssrlli-nnliungen, »üttgiedt, lsedias, dskmungen »" ete. dsUt sednell nnà odne^Sei-utsstörung âurod brisNiodg Lskenàluns mit (4833 ^Iriâiscîtisri uaâ t^râuìsi'rriiiislri
s ILuraustià Vsàksls (dedìveîû) Dr. rnsâ. (LZosil ILs-vàt), piâkt.
» lallsàsvaàsà v. Keltsià 8. Linslà Verl.Lis drâtîs-Lroseliiu'e geg.kill«.v.5V i» jtsoàn fD 0ts. iil ààn k. kiivkporto. R

etivss verkaufen bat
oàsr kaufen suokt,

sine Steile?u vergeben bat
ocksr eine Steile suebt,

Skill au8?lllkiben bat
ocker Keili ?u leiben suebt,

oiler sonst irgonä etwas in pine
Zeitung ein?urüoken bat,

âsr insSviSvi
ei-folKreiolistsn null billigsten

àrok Nie (4838

^nnoriczsn- Lxpsäition

Nsppei-s«îl sklii-ieiisse)

41
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Srapdologie.
(lbaràterbeurtsilunK aus der llanck-

svstritt. Llri^^s ?r. 2. —. Xuskübrliobs
Lki^siö list. 4. —. Honorar in lZrisl-
marken oder per àobnabrns. (4078

krapkologisokes Sureau lliten.
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imm Büchermarkt
föurtrö 28i>«fies lamtltrfjc pedlc. ©erau?gegeben unb

eingeleitet öon ®r. ©üftacStepjjtter. 1 ©anb
non 534 Seiten grofi Dftan. ©ebunben 3 9Rarf.
((Stuttgart, ®eutfd)e S8erIag§=iHnftalt).

Sangfam, aber ftetig ift in ben legten :3al)r3ehnten
ber tRubm ©buarb SRörtte? gewadjfen; immer weiter
bat fid) bie ©infidjt Derbreitet, roeld) eblen, eckten
SReifter bie beutfdje ißoefie an biefem Stifter befitjt,
ber ju feinen Sehweiten nur erft in engerem, aber au?»
erlefenem Greife nacb feiner ganzen ©ebeutung ge»

roürbigt roorben war. ©eute ift SRörife al? einer un»
ferer ©eften nom ganzen ©olfe anerïannt; feine Sunft
ift $u jener allgemeinen, nid)t mebr beftrittenen ®el»
tung burcfygebrungen, bie nur ben „SlafftEern" natio»
naler Sitteratur p teil wirb. — So burften feine
äBerfe, nadjbem fie für ben ©ucf)banbel frei geworben
fhtb, and) in ber fo beliebten unb weitoerbreiteten
Serie ber einbünbigen ®laffifer=9lu?gaben nidtjt fehlen,
bie oon ber ®eutfcf)en ©erlag?--2lnftalt in Stuttgart
berauêgegeben wirb. Oft ift über SRörtfe? geringe
äufiere ©robuttùntât geElagt worben; nun ftaunt man
bod), weld) ftattlidjer ©anb e? ift, in bem man hier
fein ßebenlmerf pfammengefabt finbet. 3lber gemidj»
tiger natürlich al? ber äußere Umfang ift ber innere
©ebalt biefe? ©anbe?. Urtb aitd) ba wirb man fid)
mit ©ewunberung auf? neue bewufjt, welchen iReid)tum
an SLönen unb Stimmungen, an SSilbern unb ©eftalten
ba? Schaffen SJRörife? bem beuifdjen SSolt gefdjentt
bat. ®enn neben ber Sprif, bie in ewig muftergültiger,
faft allein mit ©oetlje? ®id)tung oergleidjbarer SOSeife

fd)lid)te SRatürlidjfeit unb fyofye SunftooHenbung Der»
einigt, ftebt SOÎôrifeë ©pif ai? ebenbürtiges Strub ber»
felben, ftill unb feft in ftd) rubenben ®id)ternatur : bie
„Sbplle nom ©obenfee", ba? noch lange nicht genug
gemürbigte, beglüdertb lteben?roürbige ©po?, ba? wie

©oetlje? „©ermann unb ®orothea" iro% ber he£a=
metrifd)en Raffung p ben beutfcheften unferer ®idj=
tragen gebort, unb bie ©rofawerfe, ooran ber jRoman
„SRater SRolten", baneben bie föftlidjen fürjeren SRär»
djen unb Stooellen, Wie ber „Schah", ba? „Stuttgarter
©uhelmännlein" unb „SRoprt auf ber fReife nach
©rag". ®a? Dpernlibretto „®ie fRegenbrüber" wirb
um fo mebr intereffieren, al? e? bilher in ber ®e»
famtauëgabe SRörife? fehlte; unb mit gan§ befonberem
^ntereffe werben folche, bie ben „SRaler Stollen" nur
au? ber (erft nach SRörife? ®ob nollenbeten unb er»
fdjienenen) jweiten gaffung lernten, hier bie erfte (non
1832) Eennen lernen, bie in einem mit ©enuhung eine?
©anbepemplar? be? ®id)ter? hergefieüten, non ®rucf»
fefjlern unb Eleinen Irrtümern gereinigten Skepte ge»
geben wirb. — 2lud) ber 3lu?ftattung be? SJîBrife»
©anbe? bût ber ©erlag befonbere Sorgfalt unb Siebe
pgewanbt, ber ®rucf, auf fcbönem, feftem papier, ift
flar unb beutlid) unb bietet ein angenehme? „Seiten»
bilb", ber ©inbanb, non ©attl ©auftein enlworfen,
wirft ebenfo reid) wie gefcbmacfoofl. So empfiehlt fid)
biefe SRörtfe=2lu?gabe non felbft auch befonber? al?
fd)öne?, würbige? ©efdjenf unb wirb barum ber immer
wacbfenben 3Rörife»@emeinbe boppelt wi-Itfommen fein.

(Sin riergig ^w6! f4224

„@egen einmalige 2lbfinbung?fumme wirb ein ^inb
bi?freter aber oornebmer ©erfunft al? eigen ange»
nommen." Solche unb ähnliche $nferate jann man
oft in ben &age?jeitungen lefen, unb folhe ©efhäfte
müffen fid) auh immer realifieren, fonft würben äbn»
lihe Sinnigen fid) niht immer wieberbolen. Solher
SDtenfhennerfauf fheint aber geftattet, fonft würbe bod)
wohl eine 9lufficl)t?bel)örbe fie au?merjen. ©ine nor»
nehme SRutter, bie biefen ©brentitel um feinen ^ßrei?
tragen will, läfjt für fhwere? ©elb eine anbere laufen,

bie fih auf gefeilterem SBege pr SRutter ftempetn
labt. ®a? ift ein Stud fokalen Seben?, ba? einen
©egenfah finbet in bem armen, oerlaffenen Mä&hen,
ba? pgenb nur, im Sdjub ber Dämmerung, ba?
3eitung?bureau auffudjt S«r ©eröffenttihung be? Slot»
fhreie? ihre? gequälten ©erjen?, ba? fih bap oer»
fteben mub, fein Sfinb haiäaseben, weil e? niht im
Stanbe ift, ba?fefbe p erhalten. SBa? ein folhe?,
an be? Seben? ©ärte oerjweifelnbe?, oft in feinen
beiligften ©efüblen betrogene? SRäbhen fuht, ba? ift
opferbereite, barmherzige Siebe, btë geneigt ift, einem
armen, bei feiner ©eburt fdjon oerfebmten Äinblein
ein fdjübenbe? ®ah, genügenbe Stabrung unb felbft»
lofe, warme Siebe p bieten, ffrat ©lücf für folhe
oerlaffene SBürmhen gibt e? bod) auh immer ©ben,
wo ber Kinberfegen fehlt, wo ber Sdpeei eine? fleinen
^inbe? einen Sturm oon ©lüdfeligfeit entfeffelte, wo
baburd) jahrelange? Sehnen geftittt unb ber jebrenb?
©ram au? ©au? unb ©erjen gefheuht würbe, gür
ein fold) lebenbige? Sorgenbreherhen, für folh ein
oerlaffene? Mnbhen wirb ein traute? ©eim, werben
treue ©Itern gefud)t, bie niht um ^inb unb Siebe
hanbeln, fonbern bie ihre warmen ©erjen geben unb
ba? arme SBürmhen nehmen um ber Siebe willen, bie
ihre ©erjen erfüllt. Sdjriftlihe Anfragen finb an bie
fRebattion ju ridjten unter ©h'ffie „@tn herzig Stinb,"

Sturz ffntrafttreten be? neuen golltarif? fonnte
noh ein fleiner fReft oon bem rafh fo beliebt ge»
worbenen 3Railänber»S8ienenhonig(Sommerernte, braun)
herübergenommen werben, ©erfäufüd) zum alten ißrei?
oon %x. 7.40 bie 8 ißfunbbühfe, QoÖ, ©orto, ©er»
pacfung, Spefen unb eine fhöne, fehr folibe SBleh»
bühfe — alle? inbegriffen. Stuf ©erlangen wirb gegen
Slahnahme be? ©etrage? fofort Senbung gemad)t.
Offerten beförbert bie ©ppebttion. [4098

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Dieni - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäft*!»rillzip:
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeilungskatalog gratis a. franco.

+îïîagerkeit+
Schöne, volle Körperformen, gesundes,
frisches Aussehen durch „Securia1'
Kraft-Nährpulver. Stärkung des Ge-
samtuervensystems. — Glänzend bewährt
Ueberrasch.Wirkung. Preis per Dose Fr.2.25.
5 Dosen auf einmal Fr. 9.—. (0 4200 B) [4191

Louis Pflüger

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904:
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [4087
DeErve

H. De JONO.WORMEKvroL

Mil „ Welt der Frau"
m Woüienheiten iür
25 Plenrug oro hefl.

Ohne „ Weil der htau"
in Wochennutnmern für
viertel/ähruch 2 Mark,

B AS E L 10.

Echte
Berner

Kuller $ Co.,

Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Vorhang
u.Stamin-Stolfe

sowie
Spachtel-Rouleaux

und Rouleaux-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher

Vorhang-Versandgeschäft von [3954

Moser k Cie., zur Trolle, Zürich I.
SW" Verlangen Sie gefl. Muster. ~WI
Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und

Preis sind bei der grossen Reichhaltigkeit sehr erwünscht.

r Selbst

schwere fälle
von

CunflcnKranKheiten a m

KeocMmtenfe & «

Scrofolose » »
Influenza «

werden überaus günstig beein-
flusst und viele gänzlid) gebeilt

durd) das

oi$iv»Ûii
von

Dr.Tebrlin in Schaffhausen.

Kistosan
wirkt so appetitanregend,
beruhigend und kräftigend auf den

Organismus, wie kein anderes
mittel, (B 476)

Hur eebt in Originalflasd)en à

ïr. 4.— in den Apotheken vor--

rätig, oder wo nicht erhältlich,
direkt zu beziehen von [4202

Drjehrlin, Sehaffhausen.

Lang-Garne sind in den Nummern 5/2,
7/2, 7/8, 9/2, 10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8,
und allen Farben erhältlich. Diese Garne
werden somit in den gröbsten bis zu den
feinsten Sorten für Hand- und Maschinen-
Strickerei und ausschliesslich in bester
Makoqualität erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2
wird zudem ein besonders passendes
zweifaches Stopfgarn billigst abgegeben. Man
verlange ausdrücklich Originalaufmachung
mit dem Namen der Firma Dang & Cie- in
Reiden. Auf Wunsch werden gerne überall
Bezugsquellen angegeben. (H 863 Lz) [420?

Kclit; englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.

Reischmann, Apotheker, Näfels.

Schweizer FrsMn-ZsèkunK — MISxr für SsK HM Alichen Axsis

Neues vom Büchermarkt.
Eduard Mörikes sämtliche Werke. Herausgegeben und

eingeleitet von Dr. Gustav Keyßner. 1 Band
von 534 Seiten groß Oktav. Gebunden 3 Mark.
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt).

Langsam, aber stetig ist in den letzten Jahrzehnten
der Ruhm Eduard Mörikes gewachsen; immer weiter
hat sich die Einsicht verbreitet, welch edlen, echten
Meister die deutsche Poesie an diesem Dichter besitzt,
der zu seinen Lebzeiten nur erst in engerem, aber
auserlesenem Kreise nach seiner ganzen Bedeutung
gewürdigt worden war. Heute ist Mörike als einer
unserer Besten vom ganzen Volke anerkannt; seine Kunst
ist zu jener allgemeinen, nicht mehr bestrittenen
Geltung durchgedrungen, die nur den „Klassikern" nationaler

Litteratur zu teil wird. — So durften seine
Werke, nachdem sie für den Buchhandel frei geworden
sind, auch in der so beliebten und weitverbreiteten
Serie der einbändigen Klassiker-Ausgaben nicht fehlen,
die von der Deutschen Verlags-Anstalt in Stuttgart
herausgegeben wird. Oft ist über Mörikes geringe
äußere Produktivität geklagt worden; nun staunt man
doch, welch stattlicher Band es ist, in dem man hier
sein Lebenswerk zusammengefaßt findet. Aber gewichtiger

natürlich als der äußere Umfang ist der innere
Gehalt dieses Bandes. Und auch da wird man sich
mit Bewunderung aufs neue bewußt, welchen Reichtum
an Tönen und Stimmungen, an Bildern und Gestalten
das Schaffen Mörikes dem deutschen Volk geschenkt
hat. Denn neben der Lyrik, die in ewig mustergültiger,
fast allein mit Goethes Dichtung vergleichbarer Weise
schlichte Natürlichkeit und hohe Kunstvollendung
vereinigt, steht Mörikes Epik als ebenbürtiges Kind
derselben, still und fest in sich ruhenden Dichternatur: die
„Idylle vom Bodensee", das noch lange nicht genug
gewürdigte, beglückend liebenswürdige Epos, das wie

Goethes „Hermann und Dorothea" trotz der
hexametrischen Fassung zu den deutschesten unserer
Dichtungen gehört, und die Prosawerke, voran der Roman
„Maler Nolten", daneben die köstlichen kürzeren Märchen

und Novellen, wie der „Schatz", das „Stuttgarter
Hutzelmännlein" und „Mozart aus der Reise nach
Prag". Das Opernlibretto „Die Regenbrüder" wird
um so mehr interessieren, als es bisher in der
Gesamtausgabe Mörikes fehlte; und mit ganz besonderem
Interesse werden solche, die den „Maler Nolten" nur
aus der (erst nach Mörikes Tod vollendeten und
erschienenen) zweiten Fassung kennen, hier die erste (von
1832) kennen lernen, die in einem mit Benutzung eines
Handexemplars des Dichters hergestellten, von
Druckfehlern und kleinen Irrtümern gereinigten Texte
gegeben wird. — Auch der Ausstattung des Mörike-
Bandes hat der Verlag besondere Sorgfalt und Liebe
zugewandt, der Druck, auf schönem, festem Papier, ist
klar und deutlich und bietet ein angenehmes „Seitenbild",

der Einband, von Paul Haustein entworfen,
wirkt ebenso reich wie geschmackvoll. So empfiehlt sich
diese Mörike-Ausgabe von selbst auch besonders als
schönes, würdiges Geschenk und wird darum der immer
wachsenden Mörike-Gemeinde doppelt willkommen sein.

Gin Herzig Kind! ^
„Gegen einmalige Abfindungssumme wird ein Kind

diskreter aber vornehmer Herkunft als eigen
angenommen." Solche und ähnliche Inserate kann man
oft in den Tageszeitungen lesen, und solche Geschäfte
müssen sich auch immer realisieren, sonst würden ähnliche

Anzeigen sich nicht immer wiederholen. Solcher
Menscheuverkauf scheint aber gestattet, sonst würde doch
wohl eine Aufsichtsbehörde sie ausmerzen. Eine
vornehme Mutter, die diesen Ehrentitel um keinen Preis
tragen will, läßt für schweres Geld eine andere kaufen,

die sich auf gesetzlichem Wege zur Mutter stempeln
läßt. Das ist ein Stück sozialen Lebens, das einen
Gegensatz findet in dem armen, verlassenen Mädchen,
das zagend nur, im Schutz der Dämmerung, das
Zeitungsbureau aufsucht zur Veröffentlichung des
Notschreies ihres gequälten Herzens, das sich dazu
verstehen muß, sein Kind herzugeben, weil es nicht im
Stande ist, dasselbe zu erhalten. Was ein solches,
an des Lebens Härte verzweifelndes, oft in seinen
heiligsten Gefühlen betrogenes Mädchen sucht, das ist
opferbereite, barmherzige Liebe, die geneigt ist, einem
armen, bei seiner Geburt schon verfehmten Kindlein
ein schützendes Dach, genügende Nahrung und selbstlose,

warme Liebe zu bieten. Zum Glück für solche
verlassene Würmchen gibt es doch auch immer Ehen,
wo der Kindersegen fehlt, wo der Schrei eines kleinen
Kindes einen Sturm von Glückseligkeit entfesselte, wo
dadurch jahrelanges Sehnen gestillt und der zehrend?
Gram aus Haus und Herzen gescheucht würde. Für
ein solch lebendiges Sorgenbrecherchen, für solch ein
verlassenes Kindchen wird ein trautes Heim, werden
treue Eltern gesucht, die nicht um Kind und Liebe
handeln, sondern die ihre warmen Herzen geben und
das arme Würmchen nehmen um der Liebe willen, die
ihre Herzen erfüllt. Schriftliche Anfragen sind an die
Redaktion zu richten unter Chiffre „Ein herzig Kind."

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch ein kleiner Rest von dem rasch so beliebt
gewordenen Mailänder-Bienenhonig(Sommerernte, braun)
herübergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis
von Fr. 7.40 die 3 Pfundbüchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide Blechbüchse

— alles Inbegriffen. Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. (4098

klllivli KÜ088K

MààMkii-LxpMM
lies Kontinents

Tî. KsIIen
(xegrilocigt 18K7).

Vertreter: L. vîenA-> 8sxei>.
àerau — kesei — kern — Klei — ltbur
— Klerus — t-susenns — duxern —

Sebetfk-msen — Solotliurn.
kerlin - Frankfurt aM. - lVien ei».

Xontrei-Kursau für üis Solvvoixi
ZiîiniQk

empkiodli sieb surIZssorguos von

Insensîen
in alls sod^siLisrisedsn und ausländ.
Asibnnssn, Dael12eibsed.ri.kbsn,
Kalender, Reise- nnd LNrsdüedsr, odns
àsnadnie 2n Drixinalprsissn nnd

odns alls dlsden»psssn. ^4065

kei Mmen kuIfiMi lmlià kàtt.
fÄesejkÄftäprfttikLi» :

prompte, exskte unü soliüe koüisnung.
viskretion!

2e!lunAz/ralo/oA Arallsu.//anco.

Lotröae, volte porperkoriuso, Aosuoües,
krisodss àsssdsu cturod

SWàos à (te-
senàervsosz-srsins. — dl'ànsovâ bow'àrt
tlodsrresvb.VViàuos. preis per Dose Pr.S.W.
S Oossv euk siumel tir. 9.—. (0 4299 tZ) (4191

à>ouîs pslugei»

Vsoao âs
llep teinste unff voiteilliàste kollànàoke Lavao.

LlAl. HolIÂ.llckisczìrsi' Noklisksrariti.
Lîolâene lillertsî»«

WsIiaussisIluriK paris ISOO. — St. t.c>uis IS04:
lZi-snrî ttoi-s Vonvoui-s

l4vs>sr>isot>s ^usstsllurrs paris lSOI.
(larautiert rviii, isiolit lNsliok, naliriiatt, svAiebÍK, käst-

livlier (lksolimavk, ksinstss àoina. (4037
vàvc
ftps 10»0, V0KS5KVIM.
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777 ll /H/
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llsed-, Sstt-.XtwNsii

deinen sto. (4241

kvià àsvâdi.
Liliigà krsiss.

àuì-kuàimii.
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ad unseren rnsod. und

Dand^sdsbndlsn.
DsinSN-^sdsrsi

DanSsridlial,

VàllK » Ltsmin'Ltotte
soveia

Spsvkîei-Iîoulssux
uuà ktouIesux-Liolle

zsàsr à-t llaukvu Lis Kans besonàsrs vortsilliakt iin ersten Mrolrsr
VoriianK-VsrsanàKssàâtì von (M4

äc tie., M Mlö, /iîi iell I.
M?" Vei'/anAsn 5-6 ge/i. (ikusten. "ME
IZioigs nosetUdro àseden ildor tZrsilo, Perds unct

preis siuâ der âsr grossen Ksioddettigkisit sedr srvllnsedt.

schwere Mlle
von

cungenkrankhetten ^ ^
Keuchhusten â K K

5crofulo§e ^
Influença â

werâen überaus günstig beeinflusst

unä viele gàlich geheilt
äurch äas

îïìZivZan
von

vr.?eftrlln in 5cimwausen.

Zîistossn
wirkt so appetitanregenä, be-

ruhigenä unä krättigenä aui äen

vrganismus, ivie stein anäeres
Mittel. (L 476)

Dur echt in vriginaMaschen à

?r. 4.— in äen Apotheken
vorrätig, oäer wo nicht erhältlich,
äirekt xu beziehen von (4202

ör.Mrlin, 8eksfjIlM8en.

IckarlA-(aarns sind in den Anrainern Z/2,
7/2, 7/:a, 9/2, 10/4, 12/4, in Ooppsl^arn l^r.30/8,
nnd allen Garden và'àltlioà. Diese Darne
werden seinit in den Arödsken dis 2U den
keinsisn Korben lilr Hand- nnd Idasedinen-
striàerei und aussedlisssliod in dsstsr
Uàolzualibâb orsbsllt,. ^n DanA-Darn 1>lr. 5/2
^ird andern sin desonders passendes s^ei-
kaetles Kbopk^arn dilÜASt adASUsden. Nan
verlange ausdrneklioli Drisinalankinaedun^
rnib dern Rainen der Dirrna DanS Ä (Die- in
Reidsn. ^.uk V^nnseli werden ^erns üderall
Dssussdnsllsn anASASden. (D 863 D2) ^420?

Vunàdàam
kelivkleste Naàs ^3998

à 2 3 k-'n. psn

I^siscilirrisiiii, àpMàr, ktàkels.



ä ausidtit1) filjŒftltilje ©xatisbeilagE to Jjjdjitop JidM-^ttuiig.

(ärföjeint am erftett Sotuttag jebeît SïîcmatS.

St. ©alien 9îr. 4. itpril 1906

pie Jvmxff, rtc^fxg 31t effen.

ag förperlicpe ©ewiffen ift bei ben SRenfdjen gewölfnlict} nictjt
<&eM aEgu ftarf ober Wenigfteng nicpt par! genug auggebilbet. ©g

gibt nur Wenig Seute, bie ein ficljereg ©efüljt bafür Ifaben, wag fur
iljren Körper gut ift, unb mag ifjm fdjaben fönnte. Sîamentlid) in S8e=

gug auf bag ©ffen unb $rin!en trifft bag 51t, Wobei aEerbingg nict)t

gu berfennen ift, baff ntandje iffr ©ewiffen übertäuben, inbent fie aud)

gegen feine SSarnungen itjrem @efdjmactrei§ folgen.
©g ift baljer burdjaug richtig, wenn man bon einer Sunff, richtig

gu effen, fpridjt, für bie fßrofeffor SDfap ©inborn in ber „.ßeitfdjrift für
biätetifcpe uitb pfipfifalifcpe SXpetapie" gerabegu ben wiffenfdjafttidjen
Slugbrucf ©upljagie erfunben pat, mafjrenb er in entfprecpenber XBeife

bag git fdjnelle unb gu langfame ©ffen £ad)t)pl)agie begielfunggmeife
Sörabpplfagie nennt.

gür bie Senngeidjnung ber ©uplfagie, alfo ber guten Strt gu effen,

gibt bereits bie 53ibel eine SIntoeifung in bem @afg: „$n beut ©cpWeifje
beineg Slngefictjteg foUft bu bein S3rot effen." 3)ie richtige SSorbereitung
für eine SRalflgeit ift boraitggegangene SIrbeit mit barauffolgenber fftul)e.
®ie SIrbeit ift notmenbig, barf aber nicpt gu Uebermübung ober gar
©rfdjöpfung führen, weil bann bie ©ffluft in ber Siegel berfcfjwinbet
ober boct) bie SBerbauung berlangfamt Wirb.

3ur SRafflgeit felbft foil man fiel) aitfserbent Stulfe unb ,8ett gönnen.
SBägrenb beg ©ffeng foil man Weber an feine S3efd)äftigung nod) an
ernfte ober gar traurige SDinge ben!en, fonbern bag ©ffen alg Hauptarbeit

betrauten unb ilfm boEe Slufmerîfamfeit guwenben, obgteict)

nidjt gu berfennen ift, bafj angenehme ©efeEfcpaft unb leiste Weitere

©efpräcpe gur ©rpögung beg ©enuffeg ber SRalflgeit beitragen.
Seit einiger 3eit wiffen wir, namentlicl) buret) bie grunblegenben

gorfepungen bon ißamlom, baff bie ©eljirntätigfeit überhaupt bon mäctp
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Aie Kunst, richtig zu essen.

as körperliche Gewissen ist bei den Menschen gewöhnlich nicht
allzu stark oder wenigstens nicht stark genug ausgebildet. Es

gibt nur wenig Leute, die ein sicheres Gefühl dafür haben, was für
ihren Körper gut ist, und was ihm schaden könnte. Namentlich in Bezug

auf das Essen und Trinken trifft das zu, wobei allerdings nicht
zu verkennen ist, daß manche ihr Gewissen übertäuben, indem sie auch

gegen seine Warnungen ihrem Geschmackreiz folgen.
Es ist daher durchaus richtig, wenn man von einer Kunst, richtig

zu essen, spricht, für die Professor Max Einhorn in der „Zeitschrift für
diätetische und physikalische Therapie" geradezu den wissenschaftlichen
Ausdruck Euphagie erfunden hat, während er in entsprechender Weise
das zu schnelle und zu langsame Essen Tachyphagie beziehungsweise
Bradyphagie nennt.

Für die Kennzeichnung der Euphagie, also der guten Art zu essen,

gibt bereits die Bibel eine Anweisung in dem Satz: „In dem Schweiße
deines Angesichtes sollst du dein Brot essen." Die richtige Vorbereitung
für eine Mahlzeit ist vorausgegangene Arbeit mit darauffolgender Ruhe.
Die Arbeit ist notwendig, darf aber nicht zu Uebermüdung oder gar
Erschöpfung führen, weil dann die Eßlust in der Regel verschwindet
oder doch die Verdauung verlangsamt wird.

Zur Mahlzeit selbst soll man sich außerdem Ruhe und Zeit gönnen.
Während des Essens soll man weder an seine Beschäftigung noch an
ernste oder gar traurige Dinge denken, sondern das Essen als Hauptarbeit

betrachten und ihm volle Aufmerksamkeit zuwenden, obgleich
nicht zu verkennen ist, daß angenehme Gesellschaft und leichte heitere
Gespräche zur Erhöhung des Genusses der Mahlzeit beitragen.

Seit einiger Zeit wissen wir, namentlich durch die grundlegenden
Forschungen von Pawlow, daß die Gehirntätigkeit überhaupt von mäch-



tigern ©inftufj auf bie SSerbauung ift. Schwere Sorgen fönnen nicht
nur ben Slppetit rauben, fonbern unter Umftänben auch gerabep S3er=

bauungêftôrungen l^erborrufen. 2tnbererfeit§ gebt bie äRitwirtung beê

@ebirn§ barauê be)Wor, bafj nah ben ttnterfudjungen bon ißawtow
fdjon ber Slnbticî bon Secterbiffen eine StuSfdjeibung bon ÏOÎagenfaft
berborruft. SDarauê ergibt fieb, bafj audj bab Steuere ber @^etfert, bie
Ùrt ber Einrichtung, bie ©efäfje, in benen fie aufgetragen tnerben uftb.,
bon einiger S3ebeutung für bie IBefömmtichfeit ber SKabïjeiten ftnb.

Oft fdjon ift ferner barauf bingewiefen worben, baf? man jebe

Speife grünbtid) tauen muh, meit bie SSerbauung einmal burd) bie 3er=
tteinerung, bann aber aud) burh bie Seimifdpng bon Speidjet er=

leichtert mirb. Stach ^Srofeffor ©inborn foEte SSaffer ein fteter 33e=

gteiter jeber 3J?abh$eit fein, ba eê ben Stppetit berftartt, ben ©enufj ber

Steifen erhöbt unb aufjerbem eine Sicherheit bagegen bietet, baff man
einen Siffen p beifi berfdjtuctt. Stach bern ©ffen muh bann ein menig
Stube eintreten, ehe man mieber pr EIrbeit fchreitet.

®ie Sacbbbhagte, ba§ p fchneUe ©ffen, ift toobt ber meifiber*
breitete gebter. ®ie folgen ergeben fiep barauê, bah bie Steifen nicht
genügenb getaut unb baburd) fd^roer berbautih werben. ®arau§ ent=

ftebeh biete Störungen be3 SKagenS unb be§ ©arrneê. Stüh bie 50tög=

liebfeit, bah infolge ber groffen ipaft Steifen ober ©etränfe p beifj
ober p fait genoffen werben, tommt bier in 53etrad)t.

®a§ p tangfame ©ffen, bie S3rab9pbagie, tommt weit fettener

bor, fo bah bie Etergte im aügemeinen immer für SSertangfamung beb

©ffenê p fpreepen hoben, immerhin fann auch bie Uebertreibung nah
biefer Sftihtung p Wirtühem Stahteit gereichen. Stamenttih tommt
ber ©enuh am ©ffen babei p turj, unb meift nimmt ber SJtenfcp bei

p tangfamem ©ffen auh p wenig Stabrung p fih- Siefen gaE finbet
man berbunben mit einer gewiffen EIngft ober Aufregung bor bem

©ffen, unb er muh wit grofjer ©nergie bon Seiten beb ißatienten be«

tämpft Werben. (®ho.)

terpentin int Ipuslplt.

ür jeben §au§batt ift Serpentin bon gröfjter SBidjtigteit. Stuf

je 5 Siter Eöaffer einen ©htöffet boE, beim ©inweihen ber

SBüfhe, töft ben Shwup unb berleibt biefer eine btenbenbe SEBeifje.

Detfarbenflecfe aEer EIrt fhwinben, wenn man bie Stoffe in Ser*

pentin legt unb nachher in mehreren Seifenmaffern auSfpütt. ®er Starte
einige Sropfen beigemifdjt, wirb baê täftige EInfleben be§ ESügeleifertS

tigem Einfluß auf die Verdauung ist. Schwere Sorgen können nicht
nur den Appetit rauben, sondern unter Umständen auch geradezu
Verdauungsstörungen hervorrufen. Andererseits geht die Mitwirkung des

Gehirns daraus hervor, daß nach den Untersuchungen von Pawlow
schon der Anblick von Leckerbissen eine Ausscheidung von Magensaft
hervorruft. Daraus ergibt sich, daß auch das Aeußcre der Speisen, die

Art der Anrichtung, die Gefäße, in denen sie aufgetragen werden usw.,
von einiger Bedeutung für die Bekömmlichkeit der Mahlzeiten sind.

Oft schon ist ferner darauf hingewiesen worden, daß man jede

Speise gründlich kauen muß, weil die Verdauung einmal durch die

Zerkleinerung, dann aber auch durch die Beimischung von Speichel
erleichtert wird. Nach Professor Einhorn sollte Wasser ein steter
Begleiter jeder Mahlzeit sein, da es den Appetit verstärkt, den Genuß der

Speisen erhöht und außerdem eine Sicherheit dagegen bietet, daß man
einen Bissen zu heiß verschluckt. Nach dem Essen muß dann ein wenig
Ruhe eintreten, ehe man wieder zur Arbeit schreitet.

Die Tachyphagie, das zu schnelle Essen, ist wohl der meistverbreitete

Fehler. Die Folgen ergeben sich daraus, daß die Speisen nicht
genügend gekaut und dadurch schwer verdaulich werden. Daraus
entstehen viele Störungen des Magens und des Darmes. Auch die
Möglichkeit, daß infolge der großen Hast Speisen oder Getränke zu heiß
oder zu kalt genossen werden, kommt hier in Betracht.

Das zu langsame Essen, die Bradyphagie, kommt weit seltener

vor, so daß die Aerzte im allgemeinen immer für Verlangsamung des

Essens zu sprechen haben. Immerhin kann auch die Uebertreibung nach

dieser Richtung zu wirklichem Nachteil gereichen. Namentlich kommt
der Genuß am Essen dabei zu kurz, und meist nimmt der Mensch bei

zu langsamem Essen auch zu wenig Nahrung zu sich. Diesen Fall findet
man verbunden mit einer gewissen Angst oder Aufregung vor dem

Essen, und er muß mit großer Energie von Seiten des Patienten
bekämpft werden. (Echo.)

Terpentin im Haushatt.

ür jeden Haushalt ist Terpentin von größter Wichtigkeit. Auf
je S Liter Wasser einen Eßlöffel voll, beim Einweichen der

Wäsche, löst den Schmutz und verleiht dieser eine blendende Weiße.

Oelfarbenflecke aller Art schwinden, wenn man die Stoffe in
Terpentin legt und nachher in mehreren Seifenwassern ausspült. Der Stärke

einige Tropfen beigemischt, wird das lästige Ankleben des Bügeleisens
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beim ißtätten Perlpnbert. Surd) ïtefireidjen mit SerpentinfpirituS mirb
Sactteber mieber gtängenb unb frifd).

9Rit Serpentin getränfte Soeben in SRäufetödjer geftecft, unb feft
gepfropft, bertreibt biefe täftigen Siere. Ser ©erud) bertreibt ebenfalls
SPÎotten. Serpentin mit gefdjmotgenem 2BacI)S berrä^rt, gibt eine gute
Sobenmicpfe, metcpe fid) biet billiger ftettt, atS getaufte (per ißfunb
getbeS 5ßad)S für 10 StS. Serpentin). 93ranbbtafen auf ber ipaut, bte
eine offene ©teile geigen, bergetjen bei SInmenbung bon Serpentin,
©tarte §eiferteit bergest faft augenbticttid), rnenn man gtaneüe in
SeiffeS SBaffer mit Serpentin taudjt, teicfjt auSringt unb um ben §atS
mitfett. SieS Skrfapren, red)t |ei§ angemanbt, mirtt fogar bei Finbern
(fofort angemanbt) in ©roupfätten, bagu muff aber gereinigtes Serpen*
tin bermenbet merben. ©egen fRpeumatiSmuS unb £>epenfd)uff ange»
manbt, bringt er fofort ©rteidjterung.

Söei anftectenben Frontseiten berbampft, teiftet er gute Sienfte gum
SeSinfigieren.

70 ©ramm meiffeS ober getbeS 2BacI)S mit 40 ©ramm reinem
Serpentin bermifcijt (auf getinbem geuer) bie SDÎifdjung gum ©rfatten
gefteltt unb Ijernad) auf alte gourniere aufgetragen unb tüd)tig ge*
rieben, gibt bem £)otg feine urfprüngtid)e garbe mieber unb einen

fdjönen ©tang. Söitber unb ©piegetralfmen potiert man mit einer

507ifd)ung bon 45 ©ramm meifjem SBadjS unb 100 ©ramm Serpentin.
Sie SRaffe mirb ermärmt, bis fie getöft unb anfängt feft unb meifftid)
gu merben. £>ernad) feßt man itjr unter ftetem fRüIfren 25 ©ramm
Sßeingeift gu unb trägt bie 9J?ifd)ung mittetft mottenem Sappen auf unb
reibt fotange, bis ber iRaljmen ©tang betommt. gtecten bon ÏBagen»
fcljmiere beEjanbett man mit einem in Serpentin getauften ©d)mamm
unb beftreut biefeïben ^terauf mit putperifierter Sonerbe. Sftad) ca. 10
fDtinuten mirb aïïeS mit einem SWeffer abgefd^abt. $ft ber fÇted nid)t
gemidjen, fo bermifdjt man Serpentin mit ©igetb unb mieberfjott baS

SSerfa^ren. ©ummifdjuSe beffert man auS mit einem ©tüctcpen Fautfdjuï,
beftreidjt biefeS, fomie bie fd)abl)aften ©teilen beS ©d)ut)e§ mit Ser»

pentinöt unb brücft gut an.

©tttfad)c Befferts.

epfetfdjeiben in StuSbacfeteig in @d)matg unb S9utter gebraten,
SBeinbeeren in bictgetocpten .Qucfer getauft, mit fßubergucfer be»

firent unb erfattet unb eingetn tn fteine -ßapiermancSettdjen gelegt, ebenfo
fanbierte SRüffe, ißftaumen unb Satteln bitben eine ^übfd^e, abIt>ed)S*

tungêreidje Seffertfd)üffet, beren IperfteEung menig StRüIje perurfad)t.
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beim Plätten verhindert. Durch Bestretchen mit Terpentinspiritus wird
Lackleder wieder glänzend und frisch.

Mit Terpentin getränkte Lappen in Mäuselöcher gesteckt, und fest

gepfropft, vertreibt diese lästigen Tiere. Der Geruch vertreibt ebenfalls
Motten. Terpentin mit geschmolzenem Wachs verrührt, gibt eine gute
Bodenwichse, welche sich viel billiger stellt, als gekaufte (per Pfund
gelbes Wachs für 1t) Cts. Terpentin). Brandblasen auf der Haut, die
eine offene Stelle zeigen, vergehen bei Anwendung von Terpentin.
Starke Heiserkeit vergeht fast augenblicklich, wenn man Flanelle in
heißes Wasser mit Terpentin taucht, leicht ausringt und um den Hals
wickelt. Dies Verfahren, recht heiß angewandt, wirkt sogar bei Kindern
(sofort angewandt) in Croupfällen, dazu muß aber gereinigtes Terpentin

verwendet werden. Gegen Rheumatismus und Hexenschuß
angewandt, bringt er sofort Erleichterung.

Bei ansteckenden Krankheiten verdampft, leistet er gute Dienste zum
Desinfizieren.

70 Gramm weißes oder gelbes Wachs mit 40 Gramm reinem
Terpentin vermischt (auf gelindem Feuer) die Mischung zum Erkalten
gestellt und hernach auf alte Fourniere aufgetragen und tüchtig
gerieben, gibt dem Holz seine ursprüngliche Farbe wieder und einen

schönen Glanz. Bilder und Spiegelrahmen poliert man mit einer

Mischung von 45 Gramm weißem Wachs und 100 Gramm Terpentin.
Die Masse wird erwärmt, bis sie gelöst und anfängt fest und weißlich

zu werden. Hernach setzt man ihr unter stetem Rühren 25 Gramm
Weingeist zu und trägt die Mischung mittelst wollenem Lappen auf und
reibt solange, bis der Rahmen Glanz bekommt. Flecken von
Wagenschmiere behandelt man mit einem in Terpentin getauchten Schwamm
und bestreut dieselben hierauf mit pulverisierter Tonerde. Nach ca. 10

Minuten wird alles mit einem Messer abgeschabt. Ist der Fleck nicht
gewichen, so vermischt man Terpentin mit Eigelb und wiederholt das

Verfahren. Gummischuhe bessert man aus mit einem Stückchen Kautschuk,
bestreicht dieses, sowie die schadhasten Stellen des Schuhes mit
Terpentinöl und drückt gut an.

Einfache Desserts.

epselscheiben in Ausbacketeig in Schmalz und Butter gebraten,
Weinbeeren in dickgekochten Zucker getaucht, mit Puderzucker

bestreut und erkaltet und einzeln in kleine Papiermanchettchen gelegt, ebenso

kandierte Nüsse, Pflaumen und Datteln bilden eine hübsche,

abwechslungsreiche Dessertschüssel, deren Herstellung wenig Mühe verursacht.



— SN gßrmd)en gebrücfter StRitdjreiê, ben nton umgeftürgt mit SSaniïïe»

fauce gur $afet gibt ober ben man, gu SBürftcljen geroEt, in ©emmet
unb ©i paniert unb in fÇett aulbacfen fann, hilft bei unermartetem S3e«

fud} gut aul ber S3ertegent)eit. Studj in ben gälten, mo bal §auf)tge«
rid)t ber ïRahtgeit etwa! fnapp aulgefaEen ift, bietet biefe billige Stach«

fpeife einen guten StulWeg. .©rielftammerie unb ©rielbeignetl, ©^o!o=
tabenfpeife bon ©rieë mit @d)tagrahm, ©itronen«, 2Bein« ober SBeiff«

biergetee, fie aEe finb befannttid) toenig foftfpietig, in ben Stedten
einfach, unb bod) geben fie bem SJtenu ftet! einen wiüfontmenen ©chtufj.

Sîettig, Stabielcf)en, ©tangenfeEerie, Somaten in ©atg nnb ©ffig,
Dtiben bom ©tein gefdjält, Safe, geröftete ißeanuil, ißaranüffe, fsnbian«

"atmonbl (SRanbetn), Sofoênuff, ©atgmanbetn, Säfeftangen, ©hefter«
fafeë, Säfefonbuel, bie bei ®ienerl nic^t festen bürfen, foEte man ber
Stbtbedjêtnng megen and) guweiten bie ©foeifenfotge bei täglichen ®ifd)el
befdjtieffen taffen. 3Jn einigen gamitten merben fogar atl Stad)tifch
äftijeb«bid:tel, faure ober ©atggurfen, rote Stuben in Qcfftg eingelegt
unb fauer eingemachte ißitge ferbiert. ®afs aEe füffen, warmen unb
fatten Steift«, Stitd)«, ©ier=, ©aft? unb SBeinf^oeifen in bal ©ebiet bei
Staä)tifchel aufgenommen werben fönnen, bebarf nicht erft ber @rwäl)nung.

^fcmmoCpapter.

er ©etegenheit hat, ©tanniotfmfner gu fammetn, wie foXcfjeë biet=

fadj 5um SSerpacîen bon ©^oîotabe, Sffee, fetbft Safe u. f. w.
SSerWenbung finbet, ber mag biefe ©etegenheit nidjt berfäumen, benn
el taffen fi<h gang ^übfe^e ©achen bamit guWege bringen. Stan fann
mit fpitfe bon ©tanniot ein gang ungefahrtidjel ffimmerfeuerwerf aul«
führen, fann aber auch Swfroeijf baraul fabrizieren, ©tanniotpafner
ift nämlich nichtê anberel atl fein aulgewatgtel Sinn, atfo eigenttid)
fein fßafjier, fonbern ein Stetafl unb barum ift el auch fe§r fc^naer.
SBirb nun 3inn in @tühhi|e gebracht, fo ort)biert el, b. h- eg berbittbet
fidj mit bem ©auerftoff ber Suft, unb baburd) entfielt bie befannte
garbe ginfweifj. _ ©jeg ift ber djemifche Vorgang bei unferem ©r«

herimente. Um 3inf in rotrïtidje ®tüijhi|e gu berfetsen, genügt aßer«

bingl eine einfache Sergen« ober Sampenftamme nicht, hiermit fönnte
man bal 3i"« höthftenS gum ©chmetgen bringen. 2Bir müffen atfo
ein fogenanntel Sötrohr gu ipitfe nehmen, um ber gtamme nod) mehr
©auerftoff guguführen unb baburd) eine ungteid) größere Jpi£e gu er«

geugen. Stm ©nbe erreicht man biefen gweef aber and) fd)ott gang gut
mit ipitfe einer ®fj°nbfeife ober einer gebogenen ©talröhre, bie born
etwa! gugeff>i|E würbe. §aben wir biel eingige erforbertidje SBerfgeug

— In Förmchen gedrückter Milchreis, den man umgestürzt mit Vanillesauce

zur Tafel gibt oder den man, zu Würstchen gerollt, in Semmel
und Ei paniert und in Fett ausbacken kann, hilft bei unerwartetem
Besuch gut aus der Verlegenheit. Auch in den Fällen, wo das Hauptgericht

der Mahlzeit etwas knapp ausgefallen ist, bietet diese billige Nachspeise

einen guten Ausweg.-Griesflammerie und Griesbeignets,
Chokoladenspeise von Gries mit Schlagrahm, Citronen-, Wein- oder
Weißbiergelee, sie alle sind bekanntlich wenig kostspielig, in den Rezepten
einfach, und doch geben sie dem Menu stets einen willkommenen Schluß.

Rettig, Radieschen, Stangensellerie, Tomaten in Salz und Essig,
Oliven vom Stein geschält, Käse, geröstete Peanuts, Paranüsse, Jndian-

'almonds (Mandeln), Kokosnuß, Salzmandeln, Käsestangen, Chester-
kakes, Käsefondues, die bei Dieners nicht fehlen dürfen, sollte man der

Abwechslung wegen auch zuweilen die Speisenfolge des täglichen Tisches
beschließen lassen. In einigen Familien werden sogar als Nachtisch
Mixed-Pickles, saure oder Salzgurken, rote Rüben in Essig eingelegt
und sauer eingemachte Pilze serviert. Daß alle süßen, warmen und
kalten Mehl-, Milch-, Eier-, Saft- und Weinspeisen in das Gebiet des

Nachtisches aufgenommen werden können, bedarf nicht erst der Erwähnung.

StannioLpapier.

er Gelegenheit hat, Stanniolpapier zu sammeln, wie solches vielfach

zum Verpacken von Chokolade, Thee, selbst Käse u. s. w.

Verwendung findet, der mag diese Gelegenheit nicht versäumen, denn
es lassen sich ganz hübsche Sachen damit zuwege bringen. Man kann
mit Hilfe von Stanniol ein ganz ungefährliches Zimmerfeuerwerk
ausführen, kann aber auch Zinkweiß daraus fabrizieren. Stanniolpapier
ist nämlich nichts anderes als fein ausgewalztes Zinn, also eigentlich
kein Papier, sondern ein Metall und darum ist es auch sehr schwer.
Wird nun Zinn in Glühhitze gebracht, so oxydiert es, d. h. es verbindet
sich mit dem Sauerstoff der Luft, und dadurch entsteht die bekannte

Farbe Zinkweiß. — Dies ist der chemische Vorgang bei unserem
Experimente. Um Zink in wirkliche Glühhitze zu versetzen, genügt
allerdings eine einfache Kerzen- oder Lampenflamme nicht, hiermit könnte

man das Zinn höchstens zum Schmelzen bringen. Wir müssen also
ein sogenanntes Lötrohr zu Hilfe nehmen, um der Flamme noch mehr
Sauerstoff zuzuführen und dadurch eine ungleich größere Hitze zu
erzeugen. Am Ende erreicht man diesen Zweck aber auch schon ganz gut
mit Hilfe einer Thonpfeife oder einer gebogenen Glasröhre, die vorn
etwas zugespitzt wurde. Haben wir dies einzige erforderliche Werkzeug
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bei bér £>anb, fo fd)neiben tnif aug bem iBorrai unfereS Stanniol*
papiereg fcljmate, lange Streifen unb rollen einige berfelben bis ettna

gur Stürle einer Stridnabet gufammen. Stun gitnben mir bie glamme
an, galten bag Sötropr linlS bon ber flamme, ben .ßinnfaben redjtê
bon berfelben unb blafen buret) erftereg Sitft hinburd). Sofort bilbet
fiel) eine Stichflamme, baS 3inn inirb glüpenb, als glübsenbe $ropfen
herabfallen, in ^unberien bon gtüpenben Sügelcpen umijerfprühen,
mittlermeile aber berbrennen unb fcpliefitich als meijfeg ißulber liegen
bleiben, eben atg 3in?rDet§, bag man bann fammeln unb alg meiffe

garbe benüfsen !ann. Slm fepönften nimmt fid) bie Sactje aug, wenn
man bie SSerbrennung nidjt auf einem $ifd)e bornimmt, fonbern menn
gemanb bag Sidjt frei im Limmer hofhält, fo bafi bie glühenben
Sropfen Ijodj herab big auf ben gujjboben fallen muffen. ®ag geuer*
roerl fpiett fid) fonach nicht in ber Suft, fonbern am gu§boben ab.
SDen Seppid) muff man natürlich borher roegnehmen, im Hebrigen aber

braud)t man nicht biet SIngft gu haben; bie auf bera gufjboben hinter*
laffenen meinen Sinien unb glecle laffen fid) fofort befettigen, benn fie
finb eben nichts tneiter als ginfmeijf.

-glesepte.
(Srntoßl unb gut Befiutbcn.

frotfuppc. SJtan meicht 53rot in Sßaffer, brüdt eg aug urib

röftet eS ntit 3iftebet in gett, ftreut ein ööffeldjen iDtef)t barüber, gibt
ebenfallg ein menig Summet ober geflogenen igngmer unb bellen hinein,
ober auch Sar fein ©emürg, unb beim einrichten ein @i, fotoie etroag

fauren Stahm. Selbftberflanbtid) fod)t man bag 23rot tüchtig gart burch-
*

iirotfitjJpf mit flnnnefftltkiiff. SJtan fdjneibet bon brei geftrigen
Srötcpen bie Stinbe ab, fdjneibet bag innere in halbfingerbicle Scheiben,
biefe bann in Heine ißierede, taucht fie in gerlaffene Sutter, legt feimt*
liehe nebeneinanber auf ein Sied), beftreut fie bicht mit ißarmefanläfe
unb läfjt fie im halten Öfen gelbe garbe annehmen. Stun merben bie

Schnittchen in bie ©ufofoenfchüffel gelegt unb mit guter Mftiger gteifcl)*
brühe übergoffen unb bie Suppe mit ältugfatnuf; gemürgt ferbiert.

*
ftbtrfuppe. 125 ©ramm SalbSleber merben fein bertbiegt unb

mit Saig, SRugfatnufj, Sdjnittlaud), ißeterfitie unb 1 @i gut herrührt
unb biefeg fobann in bie fiebenbe gleifd)brül)e gerührt, ipat man nur
28affer, fept man ber fertigen Suppe etmag gteifcheïtraït bei. ®ie
Seber barf nur noch 2—3 SDtinuten auffocpen, fonft mirb fie habt; auch

foil bie Suppe gleich aufgetragen merben.
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bei der Hand, so schneiden wir aus dem Vorrat unseres Stanniolpapieres

schmale, lange Streifen und rollen einige derselben bis etwa

zur Stärke einer Stricknadel zusammen. Nun zünden wir die Flamme
an, halten das Lötrohr links von der Flamme, den Zinnfaden rechts
von derselben und blasen durch ersteres Luft hindurch. Sofort bildet
sich eine Stichflamme, das Zinn wird glühend, als glühende Tropfen
herabfallen, in Hunderten von glühenden Kügelchen umhersprühen,
mittlerweile aber verbrennen und schließlich als weißes Pulver liegen
bleiben, eben als Zinkweiß, das man dann sammeln und als weiße
Farbe benutzen kann. Am schönsten nimmt sich die Sache aus, wenn
man die Verbrennung nicht auf einem Tische vornimmt, sondern wenn
Jemand das Licht frei im Zimmer hochhält, so daß die glühenden
Tropfen hoch herab bis auf den Fußboden fallen müssen. Das Feuerwerk

spielt sich sonach nicht in der Luft, sondern am Fußboden ab.

Den Teppich muß man natürlich vorher wegnehmen, im klebrigen aber

braucht man nicht viel Angst zu haben; die auf dem Fußboden
hinterlassenen weißen Linien und Flecke lassen sich sofort beseitigen, denn sie

sind eben nichts weiter als Zinkweiß.

Mezepte.
Erprobt und gut befunden.

Krotsllppe. Man weicht Brot in Wasser, drückt es aus und

röstet es mit Zwiebel in Fett, streut ein Löffelchen Mehl darüber, gibt
ebenfalls ein wenig Kümmel oder gestoßenen Ingwer und Nelken hinein,
oder auch gar kein Gewürz, und beim Anrichten ein Ei, sowie etwas
sauren Rahm. Selbstverständlich kocht man das Brot tüchtig zart durch.

Kratsllppe mit Parmesanltiise. Man schneidet von drei gestrigen
Brötchen die Rinde ab, schneidet das Innere in halbfingerdicke Scheiben,
diese dann in kleine Vierecke, taucht sie in zerlassene Butter, legt sämtliche

nebeneinander auf ein Blech, bestreut sie dicht mit Parmesankäse
und läßt sie im heißen Ofen gelbe Farbe annehmen. Nun werden die

Schnittchen in die Suppenschüssel gelegt und mit guter kräftiger Fleischbrühe

übergössen und die Suppe mit Muskatnuß gewürzt serviert.

Làrsllpjle. 125 Gramm Kalbsleber werden fein verwiegt und
mit Salz, Muskatnuß, Schnittlauch, Petersilie und 1 Ei gut verrührt
und dieses sodann in die siedende Fleischbrühe gerührt. Hat man nur
Wasser, setzt man der fertigen Suppe etwas Fleischextrakt bei. Die
Leber darf nur noch 2—3 Minuten aufkochen, sonst wird sie hart; auch

soll die Suppe gleich aufgetragen werden.
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S «litt à la Marengo. Smei, junge §üpner merben aufgenommen,
abgefengt nnb rop in feipf bif acpt Stüde gefcpnitten unb gefatjen,
mit einigen SöffeXn ötibenöt, einer Sipeibe 3miebet unb ^Seterfitie etma

30—40 SKinuten jur Seite geftettt. $n einer flachen Safferote mit
®edet gibt man einige Söffet Dtibenöt. !yft biefef peifs (menn ef raucpt),
fo gibt man bie ©eftügetftüde mit ben ©ernüfen ju unb bratet fie mit
gefcptoffenem ®edet rafcp auf allen Seiten an, beimpft fie bann etma

jeptt SOZinuten, ftäubt einige Söffet äßept auf, gibt brei Söffet ®omaten=

puree, einige Söffet gteifepbrüpe ju unb fepmort baf ©eftüget in etma
20—25 ÜKinuten fertig. ®anu rietet man ef an unb gibt mit Gutter
übergoffene Rubeln baju.

*
pleine englifrtjc $iratu)iir|te. 2 ißfunb Scpmeinefteifd}, 2 ^Sfunb

berbef Satbfteifd), 2 ißfunb Stieregtatg merben ganj fejn burd) bie

gteifippadmafepine getrieben, mit etma l/2 ißfunb eingemeiepter Semmet,
Satj nad) ©efipmad, geflogenem Pfeffer, ©emürj, SRetfen, fein ge=

riebenem SBurfttraut, atf : ißfefferfraut, ÜDZajoran, Sppmian unb Satbei=
btätttpen, fepr menig Seifup unb geriebener $miebel ober Sdjatotte
(aud) naep ©efepmad ein menig Snobtaucp) bermifdjt. ®ie iDîaffe mirb
in bünne ®ärme gefüllt (bie jept aud} in ißergamentpapier imitiert
merben) unb fingerlang abgebunben. Sie merben fein gefpeileri unb in
Sutter ober Scpmatj pettgetb gebraten.

*

|)irtt mit ®t. !yn peiffe Sutter gibt man gefepnittene grüne ißeter*
fitie unb ein menig Semmetbröfet, bie man getbtid) anlaufen täfft. ®ann
gibt man baju baf gut aufgemafdjene unb paffierte £>irn bon ®atb
ober Scpmeiu, Satü unb fßfeffer unb tüfst ef bünften; bann feptägt
man ein @i barüber unb täfet ef noep einige ÜKinuten bünften.

*
Ijcitjt itt ffiierfnute. S)?an maept ein gûïïfet bon 100 ©ramm ge=

padtem Sped, 4 .ßwiebad, 2 ganjen ©tern, tput Satj, SJtufïatnufî unb
etmaf ©itronenfepate baju unb füllt bief in ben fauber aufgenommen
nen ^peipt. ®ann fept man ben gifcp mit reieptiep Sutter in ben Sad=
ofen, beftreut ipn mit patb 3n>tebad unb äftept unb läfft ipn fcpön

getbtid} braten, ipierju bereitet man fotgenbe Sauce: 100 ©ramm Sutter
täfjt man mit $miebetn unb einem ©fjtöffet bot! SKept fepmipen, töfept

ef mit V4 Siter gteifdjbrüpe ab, gibt einige ©itronenfepeiben pinein,
(äfft bie Sauce burd}tocpen unb rüprt fie mit 3 ©ibottern ab. ®en
tpeept legt man auf eine Scpüffet mit ber Sutter, morin er gebraten
mürbe.
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Hllhll à lg Kscevsso. Zwei junge Hühner werden ausgenommen,
abgesengt und roh in sechs bis acht Stücke geschnitten und gesalzen,
mit einigen Löffeln Olivenöl, einer Scheibe Zwiebel und Petersilie etwa
30-—4y Minuten zur Seite gestellt. In einer flachen Kasserole mit
Deckel gibt man einige Löffel Olivenöl. Ist dieses heiß (wenn es raucht),
so gibt man die Geflügelstücke mit den Gemüsen zu und bratet sie mit
geschlossenem Deckel rasch auf allen Seiten an, dämpft sie dann etwa

zehn Minuten, stäubt einige Löffel Mehl auf, gibt drei Löffel Tomatenpüree,

einige Löffel Fleischbrühe zu und schmort das Geflügel in etwa
20—25 Minuten fertig. Dann richtet man es an und gibt mit Butter
übergossene Nudeln dazu.

Kleine englische Bratwürste. 2 Pfund Schweinefleisch, 2 Pfund
derbes Kalbfleisch, 2 Pfund Nierentalg werden ganz fejn durch die

Fleischhackmaschine getrieben, mit etwa Pfund eingeweichter Semmel,
Salz nach Geschmack, gestoßenem Pfeffer, Gewürz, Nelken, fein
geriebenem Wurstkraut, als: Pfefferkraut, Majoran, Thymian und Salbei-
blättchen, sehr wenig Beifuß und geriebener Zwiebel oder Schalotte
(auch nach Geschmack ein wenig Knoblauch) vermischt. Die Masse wird
in dünne Därme gefüllt (die jetzt auch in Pergamentpapier imitiert
werden) und fingerlang abgebunden. Sie werden fein gespeilert und in
Butter oder Schmalz hellgelb gebraten.

-X-

Hirn mit Ei. In heiße Butter gibt man geschnittene grüne Petersilie

und ein wenig Semmelbrösel, die man gelblich anlaufen läßt. Dann
gibt man dazu das gut ausgewaschene und passierte Hirn von Kalb
oder Schwein, Salz und Pfeffer und läßt es dünsten; dann schlägt

man ein Ei darüber und läßt es noch einige Minuten dünsten.

Hecht in Eiersauee. Man macht ein Füllsel von 100 Gramm
gehacktem Speck, 4 Zwieback, 2 ganzen Eiern, thut Salz, Muskatnuß und
etwas Citronenschale dazu und füllt dies in den sauber ausgenommenen

Hecht. Dann setzt man den Fisch mit reichlich Butter in den Backofen,

bestreut ihn mit halb Zwieback und Mehl und läßt ihn schön

gelblich braten. Hierzu bereitet man folgende Sauce: 100 Gramm Butter
läßt man mit Zwiebeln und einem Eßlöffel voll Mehl schwitzen, löscht

es mit Liter Fleischbrühe ab, gibt einige Citronenscheiben hinein,
läßt die Sauce durchkochen und rührt sie mit 3 Eidottern ab. Den
Hecht legt man auf eine Schüssel mit der Butter, worin er gebraten
wurde.
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Jorellett bltiu mit Kartoffeln» ®ie goretten werben fdjnett getötet,
fauber auâgewafdjen unb in fochenbem ©atgwaffer, bent etwaS Siffig
beigefügt toorben, 5 Stinuten geîoctjt; gerïaffene Sutter unb runb au§=

geflogene ©atjfartoffetn werben baju ferbiert.
*

Meriefnlnt. SOîan reinigt einige große ©etterieföftfe, entfernt bie

frönen, grünen Stätter unb wäfdjt teuere in Staffer. ®ann legt ntan
ben ©etterie eine ^atbe ©tunbe in fodjenbeS Staffer, täfft ihn auf einer
©erbiette tröcfnen, fchneibet ihn würflig, gibt bie Statteten baju nebft
©at} unb Siffig, fdjüttet ihn einigentat herum, läßt ben Siffig abtaufen,
gibt öet unb fßfeffer baju unb mengt baS ©anje gut burdjeinanber.

*
Pnrtntr §üeif}hrantfalat. ïtachbem baê Kraut gefdjnitten, Wirb

e§ gefallen, fein gefdjnittene Bliebet baju gegeben, bann ein Stüdcgen
©djmatj in einem ißfännegen mit Siffig unb Staffer fodjenb heiß ge=

madjt, fogleidj über baS Kraut gefdjüttet, gut burdjeinanber gemengt
unb ju $ifd) gegeben. Stan tarnt auch ftatt ©d)mat} ©peefwürfet
nehmen.

*
Pn® podjfn itrr flltfU Kartoffeln» Um biefe bon bem übten, fauti=

gen SeigefdjmacE bottftänbig gu befreien, werben biefetben bor bent

Socken ganj rein gemafegen, bann übergießt man fie mit fodjenbem
Staffer, fegt fie auf's geuer, täßi einen Statt barüber gegen unb gießt
baS Staffer bottftänbig ab, fegt fie abermatê mit focgenbem Staffer aufs
geuer unb ïoegt fie meid). ®urd) biefeê Serfagren ergiett ntan Wenige
ftenS nocg eine genießbare Kartoffel

*
® riilt f Kttflofftllt. (SaSter Strt.) @in Kilo Heine, nidjt megtige

Kartoffeln wirb gewafegen, gefegätt, in niegt ju bünne ©djeibetjen ge*
fegnitten unb in fiebenbent ©atjwaffer gatb Weicg gebrütet. ign etwas
frifeger Sutter wirb ein aufgehäufter Sßtöffet bott berWiegteS ©rüneg
(©pinatbtätter, fßeierfitie unb Swiebetrögrti) famt 1—2 Kocgtöffel
Steht gebünftet, mit gteifegbrüge ober Kartoffetbrügmaffer p einer

glatten ©auce aufgelöst, etwaS ©at}, eine gatbe ®affe Stitcg ober
ein gatbeS ©tag Steißwein ben Kartoffeln gittert gugefügt, biefe noch

gar getoegt uttb beim Stnridjten mit einem ©üßegen „StaggiS Stürze"
abgcfchtnecît.

*

Kttfchrnpfett. Stan rottt ein wenig Stätterteig, fdjneibet benfetben
in tängtiege ©tücfe, legt auf ben ®eig ein wenig fein gefegnittenen
Käfe, fchtägt bie Kanten um unb täßt baê ©eriegt im Dfett gar werben.
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Forellen blau mit Kartoffeln. Die Forellen werden schnell getötet,
sauber ausgewaschen und in kochendem Sakzwasser, dem etwas Essig
beigefügt worden, S Minuten gekocht; zerlassene Butter und rund
ausgestochene Salzkartoffeln werden dazu serviert.

Selleriesalat. Man reinigt einige große Sellerieköpfe, entfernt die

schönen, grünen Blätter und wäscht letztere in Wasser. Dann legt man
den Sellerie eine halbe Stunde in kochendes Wasser, läßt ihn auf einer
Serviette trocknen, schneidet ihn würflig, gibt die Blättchen dazu nebst

Salz und Essig, schüttet ihn einigemal herum, läßt den Essig ablaufen,
gibt Oel und Pfeffer dazu und mengt das Ganze gut durcheinander.

45

Warmer WeMrantsalat. Nachdem das Kraut geschnitten, wird
es gesalzen, fein geschnittene Zwiebel dazu gegeben, dann ein Stückchen

Schmalz in einem Pfännchen mit Essig und Wasser kochend heiß ge-
macht, sogleich über das Kraut geschüttet, gut durcheinander gemengt
und zu Tisch gegeben. Man kann auch statt Schmalz Speckwürfel
nehmen.

Das Kochen der alten Kartoffeln. Um diese von dem üblen, fauligen

Beigeschmack vollständig zu befreien, werden dieselben vor dem

Kochen ganz rein gewaschen, dann übergießt man sie mit kochendem

Wasser, setzt sie auf's Feuer, läßt einen Wall darüber gehen und gießt
das Wasser vollständig ab, setzt sie abermals mit kochendem Wasser aufs
Feuer und kocht sie weich. Durch dieses Verfahren erzielt man wenigstens

noch eine genießbare Kartoffel.

Grüne Kartoffeln. (Basier Art.) Ein Kilo kleine, nicht mehlige
Kartoffeln wird gewaschen, geschält, in nicht zu dünne Scheibchen
geschnitten und in siedendem Salzwasser halb weich gebrüht. In etwas
frischer Butter wird ein aufgehäufter Eßlöffel voll verwiegtes Grünes
(Spinatblätter, Petersilie und Zwiebelröhrli) samt 1—2 Kochlöffel
Mehl gedünstet, mit Fleischbrühe oder Kartoffelbrühwasser zu einer

glatten Sauce aufgekocht, etwas Salz, eine halbe Tasse Milch oder
ein halbes Glas Weißwein den Kartoffeln zuletzt zugefügt, diese noch

gar gekocht und beim Anrichten mit einem Gllßchen „Maggis Würze"
abgeschmeckt.

Kiisekrapfen. Man rollt ein wenig Blätterteig, schneidet denselben
in längliche Stücke, legt auf den Teig ein wenig fein geschnitteneu
Käse, schlägt die Kanten um und läßt das Gericht im Ofen gar werden.
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lirntenfdjmnl} nub fuid)fettrt|le îuiebcr hlnr ju mndjeit. aSerfd)tebert=

artige gettrefie, bie natürlich tabettoë unberborben fein muffen, fteltt
man mit ebenfo biet ïaïter ÏRitd) (eë fann abgerahmte StRagermitd)

fein) in einem großen $of)f aufë geuer unb täßt eë fo lange pfarn*
men gut auffod)en, bië baê gett böIXig ttar oben fdjmimmt. ®ann
läßt man eë pfammen erïatten, nimmt baë gett ab, fcbabt atteë an
ber Unterfeite angefe^te Unreine forgfättig ab unb fctjmetjt eë nodjmatê
ein, toorauf man eë in bie bap beftimmten SSorratëtôbfe fußt. @ë ift
mieber gang rein unb p alten ^ocUgboecten brauchbar. iBefonberë em*

hfehtenëœert für Sacïfett, baë buret) Stuëbacten irgenb metetjer ©ßeife
trübe gemorben ift.

*

iin gutes Piirjentittcl bat bornehmtid) jmei S3ebingungen p ge*

nügen. ©inerfeitë muß eë fo ïongentriert fein, baß eë fc^on in fteinec

©abe botte SBürjefraft entfattet; in biefer Stuëgiebigïeit liegt fein Wirt*
fd)afttict)er ÜRußen. Stnberfeitë barf eë nur mitbe, feine reijenbe SBirf*

ung auf ben Drganiëmuë auëûben. Seibe gorberungen erfüllt „ÏRaggië
SBürge" in ibeater SIBeife, toie auê bem ©utacl)ten erfter gad)teute unb
auë ben gaf)ïreit±)en Unterfudpngen miffenfetjaftfietjer Sfutoritäten erhellt,
©in fotcbeë Stnregungë* ober ©enußmittet ift nach ben 2et)ren ber

neueren gorfcfpng für unfere ©rnäbrung ebenfo mid)tig, atê bie eigent*
lieben ÜRälfrftoffe, benn eë madjt biefe burd) feine günftige SBirfung
auf bie tßerbauung unb Sterbenfhftem bem Sörper erft nu|bar.

*
Pnuille fpijnut |U uenuerteu. SRan nehme eine ©tange SSaniQe,

ftecte biefe, aufgefdgnitten, in eine mit .Qu^er gefüllte glafc^e unb ber*

fehe biefetbe mit einem guten, reinen ®or!. ®ë bitbet fid) atëbann in
ber gtafeße ber fdjönfte SSanittejucter. 8Rad)bem man bon bem gueter
gebraucht, fülle man bie gtafd)e mieber mit gu^r. ®iefe ißrojebur
fann man mehrmatë mieberhoten, bebor bie SSanitte ihren ©erucl) unb

©efdjmatf bottftänbig an ben ßuder abgegeben hat.

*
„teilte gillt's Pftttaroiti!'' SDiefer fftuf, mit bem fid) bie neapoti*

tanifdjen @ci)iffer begrüßen, foltte nod) meit mehr atë biëher aud) in

unferen §auëhattungen ertönen, umfo mehr, atë unfere SRaccaroni ben.

„acht italienifd)en" an Steinzeit beë ©efdjmaclë unb 3tuëfef)en§ meit

überlegen finb. ©pegieU bie bon S. tp. Snorr nad) neuem patentierten
automatifd)en Verfahren fjergefteEten finb in biefer tSegießung uner*

reicht. S8ei ben h°hen gteifefpreifen finb mohtfd)mectenbe ©ierteigmaren
bie hefte, bittigfte unb pträgtidjfte ©rgünpng beë sDUttagëtifct)eë.

Sfebaftiott unb Sevtaj : gvau ©life ® o tt e g g c r in ©t. ®aKett.
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Krateiischinalz und Aochfettreste wieder klar zu machen. Verschiedenartige

Fettreste, die natürlich tadellos unverdorben sein müssen, stellt

man mit ebenso viel kalter Milch (es kann abgerahmte Magermilch
sein) in einem großen Topf aufs Feuer und läßt es so lange zusammen

gut aufkochen, bis das Fett völlig klar oben schwimmt. Dann
läßt man es zusammen erkalten, nimmt das Fett ab, schabt alles an
der Unterseite angesetzte Unreine sorgfältig ab und schmelzt es nochmals
ein, worauf man es in die dazu bestimmten Vorratstöpfe füllt. Es ist

wieder ganz rein und zu allen Kochzwecken brauchbar. Besonders

empfehlenswert für Backfett, das durch Ausbacken irgend welcher Speise
trübe geworden ist.

Cm gutes Würzmittel hat vornehmlich zwei Bedingungen zu
genügen. Einerseits muß es so konzentriert sein, daß es schon in kleiner
Gabe volle Würzekraft entfaltet; in dieser Ausgiebigkeit liegt sein

wirtschaftlicher Nutzen. Anderseits darf es nur milde, keine reizende Wirkung

auf den Organismus ausüben. Beide Forderungen erfüllt „Maggis
Würze" in idealer Weise, wie aus dem Gutachten erster Fachleute und
aus den zahlreichen Untersuchungen wissenschaftlicher Autoritäten erhellt.
Ein solches Anregungs- oder Genußmittel ist nach den Lehren der

neueren Forschung für unsere Ernährung ebenso wichtig, als die eigentlichen

Nährstoffe, denn es macht diese durch seine günstige Wirkung
auf die Verdauung und Nervensystem dem Körper erst nutzbar.

Vanille sparsam zu nerwerteu. Man nehme eine Stange Vanille,
stecke diese, aufgeschnitten, in eine mit Zucker gefüllte Flasche und versehe

dieselbe mit einem guten, reinen Kork. Es bildet sich alsdann in
der Flasche der schönste Vanillezucker. Nachdem man von dem Zucker

gebraucht, fülle man die Flasche wieder mit Zucker. Diese Prozedur
kann man mehrmals wiederholen, bevor die Vanille ihren Geruch und

Geschmack vollständig an den Zucker abgegeben hat.

„Heute gillt'ö Maccaroni!" Dieser Ruf, mit dem sich die

neapolitanischen Schiffer begrüßen, sollte noch weit mehr als bisher auch in

unseren Haushaltungen ertönen, umso mehr, als unsere Maccaroni den

„ächt italienischen" an Reinheit des Geschmacks und Aussehens weit

überlegen sind. Speziell die von C. H. Knorr nach neuem patentierten
automatischen Verfahren hergestellten sind in dieser Beziehung
unerreicht. Bei den hohen Fleischpreisen sind wohlschmeckende Eierteigwaren
die beste, billigste und zuträglichste Ergänzung des Mittagstisches.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o neg ger in St. Gallen.
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